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Im Verlage 

von Wilhelm Braumüller, k. k. Hof- und üniYersitätsbuchhändler in Wien, 

sind nachstellende Werke von 

Hofrath Professor Br. Joseph Hyrtl 

erschienen: 



Onomatologia anatomica. 

Geschichte nnd Kritik 

der 

anatomischen . Sprache der Gegenw^art. 

Mit besonderer Berücksichtigung ihrer Barbarismen, Widersinnigkeiien, Tropen und 

grammatikalischen Fehler. 

gr.'S. 1880. Preis: 10 fl. — 20 M. 

Ein schweres Gericht wird in diesem Buche über die Sprache einer Wissenschaft gehalten, 
welche unter allen medicinischen Disciplinen für die ezacteste gilt. Methode und Leistungen 
derselben sicherten ihr diesen Vorzug. Allein die anatomische Wissenschaft muss es sich sagen 
lassen, dass ihre Sprache weitaus sinnlos, barbarisch und ungrammatikalisch ist. 
Mit grimmem Humor, und, was mehr werth, mit gründlicher, geschichtlicher und etymologischer 
Gelehrsamkeit wird der Beweis für die volle Berechtigung dieses Vorwurfes geführt. 

Wenn die Gebrechen der anatomischen Terminologie so schonungslos aufgedeckt und 
sprachlich gleichsam zergliedert werden, kann die einer Wissenschaft würdige Umstaltung ihres 
Vocabulars nicht länger mehr auf sich warten lassen. Wo zu beginnen wäre, zeigt diese Ono- 
matologia anatomica. 

Den Sprachforschern wird das Buch willkommener sein als den an ihren alten 
Angewöhnungen festhaltenden Anatomen, welche ihm seine Wahrheit nicht so leicht vergeben 
dürften. Aber gesagt und bewiesen musste es doch endlich einmal werden, dass ein halbes 
Tausend anatomischer Kunstausdrücke entstellte und in missverstandenem Sinne angewendete 
alte oder gegen alle Sprachregeln zusammengestoppelte neue Worte sind. 



Das 

Arabische und Hebräische 

in der 

Anatomie. 

gr. 8. 1879. Preis: Q fl. — \2 M. 

Der Verfasser hat eine neue Seite der anatomischen Wissenschaft aufgedeckt. Diesmal 
handelt es sich nicht um das Object, sondern um die Sprache der Anatomie. Es wird in 
vorliegendem Buche mit aller Schärfe und Bestimmtheit, deren eine historisch -etymologische 
Forschung fähig ist, bewiesen, dass eine grosse Anzahl mittelalterlicher und jetzt noch gebrauchter 
anatomischer Ausdrücke, welche für griechisch oder lateinisch gehalten werden, entstellte 
arabische Worte sind und dass die aus der Eestaurationszeit der Anatomie stammenden 
lateinischen und deutschen Benennungen verschiedener Organe keine Uebei-setzungen der Termini 
technici der griechischen Aerzte, sondern solcher Bezeichnungen sind, deren sich die Araber und 
ihre hebräischen Uebersetzer bedienten. 

Besondere Aufmerksamkeit wird zugleich der Erklärung des Ursprungs jener bizarren 
und sonderbaren Benennungen zugewendet, an denen die anatomische Sprache der Gegenwart 
noch so reich ist. Das merkwürdige Buch, wird nicht verfehlen, unter den Sprachforschern 
ebensoviel Aufsehen zu erregen, wie unter den wissenschaftlichen Anatomen, 
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EINLEITENDES VOEWOET. 



JDas Latein — die Sprache der Kirche — war auch die 
Sprache der Wissenschaft, der Gesetzgebung, der Universitäten, 
und, bis in das 17. Jahrhundert, die Sprache der Diplomatie. 
Gelehrte Gesellschaften und Akademien gaben ihre Acten in der 
Sprache der Classiker heraus, in welcher alle wissenschaftlichen 
Werke von Bedeutung geschrieben wurden. Sie war die Ver- 
mittlerin des geistigen Verkehrs zwischen den gebildeten Na- 
tionen, und somit auch das Band, welches die Männer der Wissen- 
schaft zu einer grossen, in sich abgeschlossenen Körperschaft 
vereinigte. Das waren glückliche, von Vielschreiberei nicht ge- 
plagte Zeiten. Obgleich ziemlich spät der Gedanke Grund fasste, 
dass sich die Wissenschaften mit mehr Vortheil in der Mutter- 
sprache betreiben Hessen, welche man nicht erst zu erlernen 
braucht, blieb doch das Latein die Unterrichtssprache in der Medi- 
cin, und diente fortan den Gelehrten, insbesondere den Aerzten, als 
Geschäftssprache und als Organ ihrer schriftstellerischen Thätig- 
keit. In Oesterreich wurden bis zum Jahre 1850, alle medi- 
cinischen Lehrfächer, mit Ausnahme jener, welche auch die Chi- 
rurgen und Apotheker zu hören hatten, lateinisch vorgetragen und 
geprüft. Die Antrittsrede, welche Skoda als klinischer Professor 
hielt, schloss mit den Worten ; Medicinam a linguae latinae 
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onere liberare conabor. Und fürwahr, die lateinische Sprache 
muss als eine Last für Jeden gelten, der ihrer nicht vollkommen 
mächtig ist. 

Unter solchen Umständen wird es anffallen, dass schon zu 
Ende des 15. Jahrhunderts, deutsche anatomische Bücher sieh 
einfanden, während man in den übrigen medicinischen Fächern, 
bis auf die neuere Zeit, streng bei der Sitte der Väter blieb. 
Forschen wir nach der Ursache dieser auffallenden Erscheinung, 
so lässt sie sich in Folgendem auffinden. Die „habcv^v und 
fdjerrcrcr" des Mittelalters beschränkten sich nicht auf die Aus- 
übung der niederen Chirurgie, sondern überschritten ihr Befugniss, 
und quacksalberten auch in inneren Krankheiten. Sie konnten 
nicht umhin, es zu thun, denn graduirte Aerzte waren damals 
selten, und nur in Städten zu finden, während auf dem Lande 
und in kleinen Ortschaften, die Behandlung aller „yunercn ficdj== 
tagen", faufe de mieux, den Badern zufallen musste. Ueberein- 
stimmeud lauten die Klagen der alten Aerzte über den geringen 
Bildungsgrad dieser niederen Kaste von Heilktinstlern, und über 
das Unheil, welches der Muth ihrer Unwissenheit anrichtete. Der 
ehrliche Meister Brunschwig, selbst ein Bader, lässt sich über 
seine Standesgenossen also vernehmen: „angonbcn mcifter unb 
fnerf^t bcr frf^crrer unb tDunbar^ct bie ftrf? unbcrftant bes ha^ fie 
nie gclert ^an tDcbcr anfang mittel norf? znh nit tDtffent unb fid? 
bodj annemment grof e unb fmere farf^enn bas yn gan^ unfuntlidj 
unb üerborgent ift" (Dorreb 5um burf? ber Cirurgia, 1493). Schul- 
unterricht für ihren Beruf erhielten sie keinen, des Lesens und 
Schreibens waren sie nicht selten unkundig, und hatten in jungen 
Jahren, als „baberbuoben" (Lehrlinge), nichts gelernt, als was sie 
dem Meister, welcher sie als seine Handlanger auf der Runde 
bei seinen Kunden mitnahm, abmerkten, und dieser ihnen über 



Einleitendes Vorwort. V 

die verschiedenen Arten chirurgischer Hilfeleistung mitzutheilen 
für gut fand. So wurde der Baderbube mit der Zeit zum „babcr= 
fncdjt" (Gesell), und dieser, wenn er von den Meistern, bei denen 
er durch eine Keihe von Jahren diente, Zeugnisse über seine 
Verwendbarkeit und Tüchtigkeit beibringen konnte, und vor den 
Standesältesten eine Prüfung über die „^anbtrpürfung bes rpunb- 
ar^et", und über die Bereitung der Salben, Pflaster und Wund- 
wässer bestand, selbst zum Meister. Die Meister bildeten aber 
in Deutschland, bis auf Kaiser Leopold L, keine bürgerliche, 
des gesetzlichen Schutzes sich erfreuende Zunft, wie es bei 
anderen Gewerben der Fall war. Die Makel der Ehrlosig- 
keit klebte überdies noch an ihrem Stande. Zwar hatte Kaiser 
Wenzel, 1406, demselben ein Ehrlichkeitsprivilegium ertheilt, 
wie es heisst aus Dankbarkeit, weil er aus dem Schloss Wilt- 
berg in Oesterreich, wo er gefangen sass, durch eine Baders- 
tochter gerettet wurde (Pelzel, WenzeVs Lebensgeschichte, 2. Theil, 
pag, 521). Das Privilegium gelangte aber nie zu voller, rechts- 
kräftiger Geltung. Ursache genug, dass sich allerlei Gesindel 
unter die Bader einzudrängen versuchte, sicher nicht zur He- 
bung der Standesehre. Laur. Fries erwähnt: Zahnbrecher, 
Schweinschneider, Kesselringmacher, verlaufene Henkersbuben 
und Spinnenfresser (Spiegel der Artzny, 1529, pag, XIII, b) — 
Fabr. Hildanus: Faules Geschmeiss, Lotterbuben und Land- 
streicher (FUrtrefflichkeit der Anatomy, 1624, pag, 159), und 
Malgaigne (Oeuvres d^Ambroise Par6, Tome 1, pag. CXXV) 
führt ein, die Examination der Bader betreffendes Edict König 
Philipps des Schönen an, 1311, in welchem, horribile dictu, 
die Worte vorkommen : „meurtners, larrons, faux-monnoyeurs, 
espions, voleurs, abtiseurs, arquemistes, et usuriers, se rrielent de 
pratiqner la Chirurgie dans notre mlle et vicomte de Paris^. 
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Trotz so beklagenswerther Verhältnisse gab es doch unter 
den Badern auch Männer, welche, obwohl ohne wissenschaft- 
liche Erziehung, und nur in der Schule der Erfahrung gereift, 
sich weit über den Tross der übrigen erhoben, die Achtung und 
das Vertrauen aller Gebildeten genossen, in die Bürgerschaft der 
Städte aufgenommen wurden, und im edlen Eifer für ihren Be- 
ruf, was ihnen an Schulbildung fehlte, durch eigenes Bemühen 
nachzuholen sich bestrebten. Sie eigneten sich die lateinische 
Sprache an, um die grossen Altmeister der Wundarzneikunde, 
den Salicetus, Rogerius, Lanfrancus und Guido lesen zu 
können, und traten selbst als Schriftsteller auf, um durch die 
Erfahrungen ihres Lebens das Gebiet der praktischen Chirurgie 
zu bereichem. 

Solchen Männern musste die Verkommenheit ihrer Standes- 
angehörigen sehr zu Herzen gehen. Sie dachten deshalb allen 
Ernstes daran, dem Uebel zu steuern, und dem Baderthum, durch 
Feststellung einer wissenschaftlichen Grundlage der chirurgischen 
Handleistung, nach Möglichkeit aufzuhelfen. Diese Grundlage 
konnte selbstverständlich nur die Anatomie sein, deren erste 
deutsche Lehrschriften, wie aus den Titeln und Vorreden derselben 
zu ersehen, von Chirurgen für Chirurgen geschrieben wurden. 
Kurz, ärmlich, und fehlerreich mussten die ErstUnge der deutschen 
anatomischen Literatur ausfallen, denn ihre Verfasser hatten nie 
das Innere einer menschlichen Leiche geschaut, und ihre Ana- 
tomie aus den Schriften der Arabisten, aus Mundinus, Beren- 
garius, und G. Cauliacus entlehnt. — Den ersten Versuchen, 
anatomische Lehrbücher zu verfassen, gesellten sich im 16. Jahr- 
hundert die längst verschwundenen und vergessenen Einblatt- 
drucke bei, — Holzschnitte, welche das Skelet und die Lage 
der Eingeweide mit deutscher Erklärung, als die Hauptsache für 
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den praktischen Bedarf^ „nmb ein dein simlic^ gelt'' den Jüngern 
der Kunst zur Anschauung brachten. Diese Blätter wurden, 
aller Wahrscheinlichkeit nach, in den Officinen an die Wand ge- 
heftet, um den Bediensteten fortwährend vor Augen zu schweben. 
Von den wenigen vergilbten und arg beschädigten Exemplaren 
derselben, welche eine rettende Hand vor dem Untergang be- 
wahrte, tragen zwei in meinem Besitz, an ihren ausgerissenen 
Ecken, die Wundmale der erlittenen Annagelung. So war denn 
für die Chirurgie die deutsche anatomische Aera Jahrhunderte 
früher als für die Medicin gekommen. 

Nicht lange dienten diese Erstlingsfrüchte der anatomischen 
Schriftstellerei nur zu Nutz und Frommen der Bader. Es regte 
sich auch bei graduirten Doctoren, welche ihre lateinische Schul- 
anatomie schon lange verprakticirt hatten, der Wunsch, ihre ver- 
blichenen anatomischen Kenntnisse durch deutsche Bücher wieder 
aufzufrischen. Es wurden die grossen epochemachenden Anato- 
mien des 16. und 17. Jahrhunderts, oder Auszüge aus denselben, 
sowie beliebte Handbücher kleineren Umfangs, in das Deutsche 
übertragen. Die meisten Uebersetzer gingen dabei sehr gewissen- 
haft zu Werke, indem sie keinen griechischen oder lateinischen 
Terminus technicua duldeten, sondern deutsche Ausdrücke dafür 
erfanden. Da aber jeder Uebersetzer hierin ganz nach seinem 
Belieben verfuhr, entstand in der anatomischen Sprache eine 
solche Menge von gleichsinnigen Worten, wie sie in keiner an- 
deren Kunstsprache zu finden ist. Als nun noch im 18. Jahr- 
hundert die Chirurgenschulen errichtet wurden, führten die Lehrer 
der Anatomie an denselben ihre eigenen deutschen Compendien 
ein, durch welche der Vorrath von witzigen und albernen, lau- 
nigen und derben Ausdrücken einen sehr namhaften Zuwachs 
erhielt, und die Zahl der Synonyme eines Organs auf 10 — 20, 
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und darüber, heranwuchs. Die nothwendige Folge dieser Viel- 
seitigkeit der alten Terminologie war, dass zuletzt die Anatomen 
sich selbst nicht mehr verstanden, und nothgedrungen zu der 
alten lateinischen Nomenclatur zurückkehrten, welche seit dem 
Erscheinen von C. A. Mayer' s Beschreibung des menschlichen 
Körpers, 8 Bände, Berlin, 1783 — 1794, in allen folgenden ana- 
tomischen Büchern sich derart einbürgerte, dass eine grosse An- 
zahl griechischer und lateinischer Worte gegenwärtig wie stamm- 
deutsche behandelt und geschrieben wird. 

Als ich vor zehn Jahren mein Professorleben, voll äusseren 
Schein und innerer Unbefriedigung, mit der Zurückgezogenheit 
des Landlebens vertauschte, konnte ich es nicht über's Herz 
bringen, mich gänzUch von der Anatomie, welcher mein Leben 
gehörte, in den Tagen des Alters loszusagen. Arbeiten war ich 
gewohnt, und habe es mit 75 Jahren noch nicht gelernt, die 
Hände in den Schooss zu legen, und zuzusehen, wie der Sand 
in der Stundenuhr meines Lebens verrinnt. Um nun das beatum 
ruris otium zu geniessen cum aliqua dignitate, versammelte ich 
in der Thurmruine zu Perchtoldsdorf, wo ich mit den Eulen der 
Pallas Athene und den Raben der Hochgerichte gemeinschaft- 
lichen Haushalt führe, alle deutschen Anatomien, welche seit Er- 
findung der Buchdruckerkunst das Licht der Welt erblickten, um 
mich her, denn es zog mich an, zu erfahren, wie die Deutschen 
vor Jahrhunderten über anatowica dachten und schrieben. Ge- 
danken habe ich nun in diesen Schriften keine gefunden, aber 
den Abgang derselben ersetzte mir reichlich die sonderbare und 
schwer verständliche Sprache, in welcher sie verfasst sind. Et- 
liche tausend mir ganz fremde Worte notirte ich mir auf, und 
wählte aus ihnen die besonders auffallenden und jene aus, deren 
Bedeutung sich nur aus dem Context entnehmen Hess. Die 
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ausgewählten wurden; nach Sinn- und Lautverwandtschaft in 
Gruppen geordnet, deren mehrere Hundert, nach Umständen theils 
kurz abgefertigt, theils ausführlicher behandelt, den Inhalt dieses 
Buches bilden. Der Vollständigkeit wegen durften auch solche 
Benennungen nicht ausgeschlossen werden, welche wegzulassen 
der Anstand geboten hätte. 

Um jedoch nicht blos einen Registrator abzugeben, und 
die Auslegung unverständlicher Kunstworte dem Nachdenken 
des Lesers anheimzustellen, liess ich mich ein, die Abstam- 
mung und die Verwandtschaften dieser altdeutschen Worte zu 
verfolgen, und gerieth dabei auf das mir fremdgebliebene Ge- 
biet der Germanisten. Mit ausdauerndem Kfer arbeitete ich 
mich in das Altdeutsche ein, ging zu diesem Zwecke in die 
Glossen und Vocabularien des Mittelalters zurück, und durch- 
suchte die ältesten Sprachdenkmale aus jener Zeit, in welcher die 
Reges Germaniae noch auf Bärenhäuten schliefen, und die Waden 
ihrer Gemahlinnen noch keine Bekanntschaft mit Strümpfen an- 
geknüpft hatten. Das war für mich ein schweres, Zeit -und 
Mühe verschlingendes Unternehmen. Ich habe es nicht ge- 
scheut, und mich mit diesen stummen Zeugen der Vergangenheit 
vertrauter gemacht, als man von einem Dilettanten erwarten 
konnte. So kam es denn auch, dass ich nur bei ein paar Namen 
die Sicherstellung ihrer Abkunft schuldig bleiben musste. Sollte 
ich bei der Erklärung der übrigen hie und da auf falsche Fährte 
gerathen sein, wird jede Zurechtweisung, auch in Form des 
Tadels, dankbar aufgenommen werden. 

Dass die Ungeduld des Schaffens alle Zweige der Natur- 
kunde — Anatomie mit inbegriffen — beherrscht, ist ein Zeichen 
unserer Zeit, welche den als theoretisch verschrieenen Wissen- 
schaften wenig Verständniss entgegenbringt, und sprachliche und 
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geschichtliche Forschungen mit Gleichgiltigkeit oder Gering- 
schätzung ansieht. Von den praktischen Anatomen, denen wenig 
daran liegt, wie die Organe des menschlichen Körpers vor Alters 
geheissen haben, darf ich deshalb kein besonders anerkennendes 
Votum über ein Buch erwarten, welches sie vielleicht blos oblecta- 
menti causa durchblättern werden, hoflfe aber, dass die Sprach- 
forscher diese Schrift mit Nachsicht aufnehmen und mit ihr nicht 
ganz unzufrieden sein werden, schon der vielen Worte wegen, 
welche, weil sie von Anatomen erfunden und nur von ihnen ge- 
braucht wurden, im deutschen Sprachschatz keinen Platz gefunden 
haben. Mag nun das Urtheil über das Buch wie immer aus- 
fallen. Eines wird man dem Schaffner desselben zuzugestehen 
nicht umhinkönnen, dass er Alles, was zur Aufklärung veralteter 
anatomischer Kunstausdrücke verwerthet werden konnte, mit 
Sorgfalt und Fleiss aufgelesen und zusammengetragen hat, 

— — — — — ut magni formica laboris 
Ore trahit quodcumque potest, atque addit acervo. 

Ein angehängtes Synonymen-Eegister giebt eine chronologisch 
geordnete Uebersicht der gleichsinnigen Benennungen, und ein 
alphabetischer Index erleichtert das Auffinden derselben im Texte. 

Perchtoldsdorf bei Wien, im März, 1884. 



Jos. HyrtL 



VEEZEICHNISS 

der von mir benützten Schriften^). 



Anatomlea. 

Hieron. Brunschwig, burgher undt wundartzet ze strasburge, Von 
der Änathomif als Anhang zu desselben Autors sehr selten ge- 
wordenem Buch der Cirurgia, Strassburg, 1497^ fol.^). Das älteste 
Denkmal altdeutscher Anatomie. Es besteht aus sechs, mit Aus- 
nahme eines einzigen, nicht paginirten Folioblättem, auf deren 
ersten die Abbildung eines menschlichen Skelets sich befindet, 
welche fürchterlich genannt werden müsste, wenn sie nicht gar 
so lächerlich ausgefallen wäre. Dieser Ahnherr der deutsch- 
schreibenden Anatomen ist auch der Oberälteste ihrer Zunft; 
er wurde 110 Jahre alt. 

Wendelin Hock v. Brackenaw, Ein contrafact Änatomy der inneren 
gly deren des menschen, Strassburg, 1517, fol., mit deutscher Be- 
nennung der Organe, während eine in demselben Jahre von ihm 
herausgegebene Skeletabbildung, unter der Aufschrift: „^^V^ con- 
trafacter Todt, mit seinen beinen, fügen unnd gly deren unnd gewerben*^, 
theils lateinische, theils arabische Knochennamen führt. Beide 
Blätter gehören zu den werthvollsten typographischen Seltenheiten. 



1) Bei den im Texte des Buehes vorkommenden Citaten aus diesen Werken 
bedeutet, für die Incunabeln, a und b die Avers- und die Reversseite 
der nummerirten Folia, bei den Drucken mit doppelten Colonnen auf 
den nummerirten Pciginae dagegen, a die linke, b die rechte Colonne. 

^) Die letzte Seite der Cirurgia enthält als Schluss die Jahreszahl: 
MCCCXCVII. Das wäre also lange vor Erfindung der Buchdrucker- 
kunst. Soll heissen: MCCCCXCVH. 
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8ic haben für die Geschichte der Holzschneidekunst sehr grossen, 
für die Anatomie selbst aber gar keinen Werth, und sind des- 
halb eher in Kunstsammlungen, als in anatomischen Bibliotheken 
anzutreffen. Dasselbe gilt von folgenden zwei Flugblättern mit 
deutscher Erklärung: 

Änathomia oder abconterfectung eines Weyhs leyb, wie er innwendig gestaltet 
ist, Strassb.^ 1538, fol. 

Abconterfectung eines manns leyb, wie er inwendig gestalt ist, Nürnb,, 
1539, folJ) 



^) Mit diesen beiden Flugblättern beginnt eine neue Behandlungsart 
anatomischer Abbildungen — die Figuren mit Aufklappungen. Job st 
de Negker, ein berühmter „(JürmfnYbcr" (Formschneider), dessen 
Meisterhand wir die angeführten, in der anatomischen Literatur un- 
bekannt gebliebenen Tafeln verdanken, obwohl er sich nicht als Ver- 
fertiger derselben nannte, versinnlichte die Schichtung der Bauch- und 
Brusteingeweide in einer und derselben Figur, durch umschlagbare 
Blätter. Der „IHannsIeyb'' besitzt drei, der „IVcyhsk^h" vier solcher 
Klappen. Es kommen in der weiblichen Figur zwei Mundinische 
Gefässpaare vor, an deren Vorhandensein man im 16. Jahrhundert 
noch glaubte. Das eine zieht von der Gebärmutter zu den Brüsten; 
das andere von der Hohlader in der Gegend der Leber zur Gebär- 
mutter. Letzteres ist mit Vaaa menstrucdis (sie!), ersteres mit Lac im 
Stich bezeichnet. Zur selben Zeit erschien in Venedig (1539) die 
Viscerum viva delineatio des Nicolaus de Sabio, fol., welche be- 
züglich der übereinandergelegten Schichtenblätter der Eingeweide an 
einem männlichen und weiblichen Körper, mit den beiden deutschen 
Figuren vollkommen übereinstimmt, ihnen aber an Schönheit weit 
nachsteht. Die anatomischen Geschichtswerke kennen den Nie. de 
Sabio nicht. Nur Ha 11 er erwähnt ihn (Bibl. cmat., Tom. 7, ptig. 179), 
— Der Erste, welcher die Stratificirung der anatomischen Figuren 
adoptirte, war der Oculist, Schnitt- und Wundarzt zu Dresden, Georg 
Bartisch, welcher in seiner mit markigen Holzschnitten reichlich 
geschmückten 0*6AAIV10A0rAEIA, d. i. Augendienat, Dresden, 1583, fol., 
die Schichtung des Schädeldaches, der Hirnhäute, und in sehr phan- 
tastischer Weise auch des Gehirns auf Fol. V, a, mit sechs Klappen, 
und auf Fol. VIH, b, jene des Augapfels mit sieben Klappen ersichtlich 
zu machen bestrebt war. Hieran schliessen sich zwei Wittenberger Flug- 
blätter, die Lage der Eingeweide im Manne auf drei, und im Weibe 
auf vier Blättern darstellend, ohne Jahreszahl (sicher aus dem Anfang 
des 17. Jahrhunderts). Die weibliche Figur ist eine reine Copie der 
Negker'schen Zeichnung. — Steph. Mich. Spacher (Pinctx micro- 
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Meister Hans v. Gerssdorff, genannt Schylhans, Burger und 
Wundartzet zu Strassburg, Anatomey der eusszeren und ynneren 
glideren des menschens y in dessen Feldtbuch, 1528^ 4^. — Der 
erste Tractat, fol. I — XVI, ist ein deutscher Auszug aus dem 
Tractatus primus der Cyrurgia, welche Guido Cauliacus, als 
Leibarzt Papst Urban V. in Avignon, 1363, geschrieben hat. Der 
Schluss dieses deutschen Tractats zeigt die Jahreszahl MDXVII. 

Albrecht Dürer, Vier Bücher von menschlicher Proportion, Nürnberg^ 
1528, fol. Alte Namen der Körperregionen. 

Jobst de Negker, Ein gar künstlich allen Wundärzten nützlich werk 
in sechs figuren, mit inhalt aller hlut-j slag- und flechsaderen, sampt 
den Gehaynen des gantzen leybs, Augsburg, 1539, fol. 

Conradus Mengenberger, Puch der Natur, Frankf., 1483, fol. Die 
von mir benützte Auflage führt die Jahreszahl 1540. Das erste 
Buch dieses Werkes, fol. I — X, enthält eine kurze Anatomie. 

Gualtherus Hermenius Ryflf, Arzt zu Strassburg, Des allerfürtreff- 
lichsten unnd adelichsten Geschöpffs aller Creaturen — des Menschen 



cosmographicus, 1615) und Job. Remmelinus (Catoptrum microcaami- 
cum, 1619) behandelten nicht blos die Eingeweide, sondern den ganzen 
Körper in der Manier dieser Flugblätter, mit vier bis sieben abblätter- 
baren Lamellen. — Zum letzten Male taucht die Stratificirung in Chri- 
stoph Hellwig's wenig bekanntem Werk: Noace te ipsum, Frankf. 
und Leipzig, 1710, auf, dessen vier Tafeln jenen von Remmelin auFs 
Haar gleichen. Von nun an war die Tändelei der anatomischen 
Figuren mit Aufklappungen verschollen, bis in neuester Zeit Achill e 
Comte, sie in seiner Slructure et physiologie de Vhomme, aus dem 
Staub der Vergessenheit wieder hervorholte, und, wie die zahlreichen 
Auflagen dieses niedlichen Buches beweisen, ein sehr gutes Geschäft 
damit machte. — InChoulant^s Anatomische Abbildungen des 15. und 
16. Jahrhunderts, pag. 16, werden geschichtete anatomische Figuren 
in dem mir nicht zugänglich gewesenen Werk des Erfinders der Harn- 
proben, Thurneisser von Thurn, Conßrmatio concertatianis (fambt 
er!enntntg bes ^an^cn menfd^Iid^cn cörpers), Berlin, im (Srauioen cloftcr, 
1576, fol., angeführt. In desselben Autors Geschichte der aiiatomischen 
Abbildungen, Leipzig, 1852, pag. 83, wird darauf hingewiesen, dass der 
erste Versuch anatomischer Figuren mit Umschlagsblättern von Vesal 
gemacht, und eine Anleitung zu ihrer Verfertigung in dessen Epitome 
gegeben wurde. Die Bibliothek zu Löwen bewahrt die erste praktische 
Ausführung dieses VesaTschen Gedankens auf. 
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Beschreibung oder Änatomi, Strassburg, 1541, fol., mit groben 
Holzschnitten. 

Von des menschen corpers Änatomey, aus Dr. Andre e Vesalij von 
Brüssel bücheren, durch Albanum Torinum. verdolmetscht, Basel, 
1543, fol. 

Jac. Bauman, Wundartzt, Kurzer Auszug aus den büchem des hoch- 
gelerten Andree Vesalii, Nürrib., 1551, fol. Im Text oft als 
deutscher Vesal citirt. 

Matth. Dresser, De parilbus corp. hum., Vitteb., 1581, 8^, ist eigentlich, 
nur eine anatomische Nomenclatur, mit deutschen Benennungen. 

Ambroise Pare, Anatomie universelle, Paris, 1561, 8^. Deutsche Ueber- 
setzung davon in Peter Uffenbach's Wundt-Artzney des weit- 
berühmbten Ambrosii Parei, Frankf.y 1601, fol., 2. — 5. Buch. 

Jac. Horst, Wunderbare Geheimnisse der Natur, eine TJebersetzung 
der Miracula naturae von Levinus Lemnius, Lips., 1588, 4®. 
Das achte Buch enthält eine kurze Anatomie. 

Tob. Enobloch, Anatomia des menschlichen cÖrpers, Wittenb., 1606, 
fol. Flugblatt. — Anatomia innwendiger Gliedmassen einer Manns- 
und einer Weibsperson, Wittenb., bei Sabine K auf f mann, ohne 
Jahreszahl. Zwei, in der anatomischen Literatur unerwähnt 
gebliebene Flugblätter, mit deutscher Erklärung. 

J. A. Schenk, Anatomia, d. i. Sinnreiche künstliche Aufschneidung, etc., 
Frankf. a. M., 1609, fol. Eine TJebersetzung von Real du s 
Columbus' De re anatomica, Venet,, 1559. Dieses Buch ent- 
hält eine Zugabe : Sceleta bruia, oder Beschreibung und Contrafac- 
turen der Beinkörper underschiedlicher Thiere, als TJebersetzung von 
Volcherus Coiter's Diver sorum animalium sceletorum explicationes, 
Norimb., 1575, , Beide Werke im Text als deutscher R. Co- 
lumbus und deutscher Coiter öfter citirt. 

Fabricius Hildanus, Kurze beschreibung der fürtrefflichkeit, nutz- und 
notwendigkeit der Anatomy, Bern, 1624, 8^. Eine anatomische 
Rarität in meiner Sammlung. Sie wird selbst in den Editiones 
der 0pera omnia des Fabr. Hildanus nicht erwähnt. 

Dav. Hermann, Kurze Beschreibung jeglicher Glieder des menschlichen 
Corpers, Nürnberg, 1630, 8^. 
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J. Bemmelini, Catoptrum mtcrocosmicum, Äug. Vindel.^ 16 19, fol., 
wurde von dem Sohne des Autors, Ludwig, naiit dem Titel: 
n Kleiner Weltspiegel^ in das Deutsche übertragen, und in Ulm, 
1632, fol., aufgelegt. Wenig alte Bücher haben so viel Glück 
gemacht, wie diese beiden, welche zusammen acht Auflagen er- 
lebten — Alles der Spielerei mit den abblätterbaren Figuren 
wegen. Eigentlich sind sie nur anatomische Nomenclaturen mit 
Abbildungen, ohne Beschreibung. 

Jos. Schmid, Barbierer und Wundartzt zu Augspurg, Spiegel der 
Anatomiae, Augap., 8^, ohne Jahreszahl. Die Vorrede zeigt 1646. 

Heinrich Schaevius, Anatomischer Abriss, als Anhang zur Wund- 
artmey des Felix Würtzen, Basel, 1675, 8^. 

Joh. Muralt, Anatomisches CoUegium, Niimb., 1687, 8^. 

Tob. Feucerus, Beformirte Anatomie, Leipzig, 1691, 4^. Eine Ueber- 
setzung von Pierre Dionis, Anatomie de Vhomme, Paris, 1690, 

Kurtze Beschreibung etlicher Odem, wie und wann solche sollen geschlagen 
werden. Nur in Kunstsammlungen bekanntes Flugblatt, Witten- 
berg, 1693. 

Christoph Hellwig, Nosce te ipsum s. Anatomicum vivum, Frankf. 
und Leipzig, 1710, fol. Kurzgehaltener deutscher Text, mit 
Tafeln a la Kc mmol in. 

Anonymus, Wie ein Medicus die Sektion erlernen kann, Leipzig, 
1710, 80. 

Iiaurentius Heister, Deutsches Compendium anat., Nüi'nberg, 1721, 
klein 4«. 

C. H. Kircheim, Vademecum anat, Dresd., 1721, 8^. 

J. A. Kulmus, Anatomische Tabellen, Leipz., 1759, 4^. 

Ferd. Leber, Vorlesungen über die Zergliederungskunst, Wien, 1776, 8^. 
Ein nach Win slow verfasstes, ganz anständiges Compendium. 
Anders verhält es sich mit den 

Leberiana, ein von einem -Schüler Leb er 's, dem nachmaligen Stadt- 
physikus Dr. Quldener zusammengeschriebenes Collegienheft, 
welches ich von Guldener's Neffen, Dr. Ludwig Creutzer, 
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schon vor vielen Jahren zum Geschenk erhielt. Das Heft ent- 
hält nur die Kraftsentenzen, Schnurren, Gemeinheiten und Ob- 
scönitäten, mit welchen Leber 's nicht immer leichtbeschwingter 
Wiener Humor die düsteren Seiten der Anatomie seinen Schülern 
zu erheitern bestrebt war. 

— — — ex obscuris saepe tavemisy 
Immunda crepunt, ignomimosaque verba, 

welche man allenfalls einem scurra de triviOy aber sicher nicht 
einem Professor verzeihen könnte. Besonders drastische Synonyma 
habe ich mich erkühnt, an geeigneter Stelle einzurücken. 

Eine reiche Ausbeut<5 sonderbarer, jetzt nicht mehr gebräuch- 
licher anatomischer Kunstausdrücke lieferten die deutschen Ueber- 
setzungcn der Anatomien von J. Vesling, 1676, Th. Bar- 
tholinus, 1677, Tiorre üionis, 1690, Ph. Verheyen, 1704, 
Cheselden, 1709, Cr. Garengeot, 1728, J. Palfyn, 1730, 
J. Winslow, 1733, C. Verdier, 1744, J. Lieutaud, 1782, sowie 
der Osteology von Alex. Monro, 1761, der Myographia von J. Brown, 
1704, der Tahulae anat. von Jul. Casserius, 1632, und des Micro- 
cosmus von J. v. Home, 1679. 

Chirurgiea und Mediea. 

Ausser den bereits in Änatomicis angeführten chirurgischen 
Schriften von Brunschwig, Hans v. Gerssdorff, und A. Paraeus, 
wurden noch folgende benützt: 

Laurentius Phryesen (Phryessen'), richtig Laur. Fries, Spiegel 
der Artzny, etc., Strasburg, 1529 und 15 82, fol. Als das erste und 
älteste deutsche Werk über innere Medicin, verdient dessen Inhalt 
und Sprache unsere Nachsicht. Das merkwürdigste an dem Buche 
ist wohl sein nach Holbein's Manier reich verzierter Titel. Der- 
selbe soll deshalb vollständig und unverändert hier reproducirt 



1) Laut Titel ist Laur. Phryessen der Accusativ von L. Phryess, 
und dieser Phryess ein mit dreifacher Unart der Rechtschreibung 
damaliger Zeit entstellter Fries. In lateinischen Schriften wird er 
als Frisius erwähnt. 
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werden *). Obwohl unser Autor der Anatomie sehr vorsichtig 
aus dem Wege geht^ kann er doch nicht umhin, bei den Krank- 
heiten gewisser Organe ihrer sich zu erinnern, selbst Figuren 
anzubringen^). Desto weitläufiger betreibt er das Guriren, hie 
und da auf höchst originelle Weise. Den schwarzen Staar mit 
Elystiren zu behandeln, den Schlagfluss mit Bibergeil und Nies- 
pulver, die ßteinschmerzen mit Aderlässen an der grossen Zehe, 
die Epilepsie mit Eentussen (venUmses, Schröpfköpfe) an den 
Schulterblättern, hat dem ehrlichen Fries noch Niemand nach- 
gemacht. Auf pag. 23, sagt er seinen gestreiffeiten Lesern, 
dass er ihnen noch viel mehr sagen könnte, es aber nicht thue, 
weil sie ihn, ,,tDenn er fo ml Betrachtung üerfajfen möc^t", nicht für 



^) Spiegel btx ar^ny 

besgeletc^en oormals nie 

00 feine boftor in tut 

fd? uggange xft nfi^Itc^ m ^ut a(ß 

btnen fo ber ar^et rabt begeret and; 

ben gejbretffelten leye, meldte ftc^ unb* 

minben mit ar^ney umb5egon. 3^ wtld^ 

Du finbeß berid^t aller ijenb 

el ber ar5tnY ge5ogen aus ben filme 

jien bfid^ern b' alten mit fc^one 

ben^erte jiücfen nn füxigw^li 

gen reben, gemad^t von 

laurentto ptiryefen vo 

(Lolmar b' pl^ilofo 
pIjY vnb ^Ir^ney Poctor. 

Die gestreiffeiten leyen sind als geschriftelt zu nehmen, d. i. 
des Lesens kundig, von Geschrift = geschriebenes Buch, 
»criptura. Dieses altdeutsche Sprachmaster vor Augen, kann man es 
Kaiser Karl Y. nicht verargen, wenn er sagte, dass er lateinisch rede 
mit Gott, spanisch mit seinen Granden, italienisch mit seiner Faramour, 
und deutsch mit seinen Stallknechten. 

2) Eine Stelle kann genügen, um zu zeigen, von welchem Geiste die 
Anatomie dieses Doctors der Weltweisheit getragen wird. Es heisst 
von dem Uierus, pag. 162: „bte mutter tft ein l{oIes glib gemacht aus 
neroifc^ matery unbt v\l aberen, gemür3elt aus btnn abern ber porten 
genant, burd; meld; fle bann ein rerbinbnis liat mit btn ijaupt ber 
leberen, ber brüfie unbt be iiev^e unbt auc^ allen gltberen, unbt biefer 
aberen loc^Itn wtxhc getieft an bie mutter". 

Hyrtl, Die altdeatschen anat. Kunstausdrücke. b 
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einen Menschen, sondern fiir einen Engel halten würden , was er 
aas Grundsätzen nicht annehmen könne. Verbietet er zugleich 
den Blutbrechem etwas Rothes anzusehen, und den schwangeren 
Weibern, ein Bild der heiligen drei Könige im Zimmer zu haben, 
weil einer derselben ein Mohr war, an dem sie sich versehen 
könnton, so sieht man klar, dass sein praktisches Genie weit 
über seine Anatomie hinausreichte. I\nrtiu8 acri eastigat ridieulum. 

Otho BrunfelB, Kleine Wundartzney des hochberUmpten Lanfranci, 
etc., Strassb., 1528, 8^ 

Meister Barthol. Vogter, Wie man aUe Gebresten, ausswendig und 
ynwendig vertreiben soUy Augsb., 1533, fol. 

Der Chirurgen Handtwirhung (ohne Namen des Verfassers), Frankf., 
1534, 4». 

Vegetius, De re veterinaria, deutsch, Frank/., 1565, 4", ohne Namen 
dos Uoborsotzors. 

Qreg. Zeohendorfer, Deutsche Uebersetzung der Ars veterinaria von 
Joh. Ruollius, Eger, 1574, .fol. 

Ohrist. Wirsung, New Artmey Buch, etc., Neustadt a. d. H., 1592, 
fol. Enthält viel Anatomisches, nach Vesal. 

H. Frobenius, Chirurgischer Wundenbericht, Hamburg, 1644, 12^ Eine 
doutflcho Uüborsotzung dor von Bornardus Suovus verfassten 
Inspectio vulnerum. » 

Fabrioius Hildanus, Wundartzney, verdeutscht von Fr. Greiffen, 
Hanau, 1652, fol. 

Pelix Würtaen, Wund-Artmey, Basel, 1675, 8^. 

Christoph Voltern, Neu eröffnete Hebammenschul, Stuttg., 1687, 8^. 

J. P. Weypert, Güldenes Kleeblatt der adrurgie, Hamb., 1697, 12^ 

Albertus Magnus, Von Weibern und Geburten, denen Landleuten zu 
Nutz wieder eingericht, 8^. Ohne Autorsnamen, Druckort und 
Jahreszahl. Die Manier der Holzschnitte lässt auf den An- 
fang des 17. Jahrhunderts schliessen. Der Name des gelehrten 
Augustinermönchs dient dem Büchlein blos als Zierde. Das 
Buch des Albertus Magnus: De secretis mulierum, wurde von 
Hieron. Brand in's Deutsche übersetzt, und erlebte mehrere 
Auflagen, deren letzte in Nürnberg, 1768, erschienen ist. 
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Kunst chirurgisclie Berichte zu verfassen, ohne Autorsnamen, Budissin, 
1713, 8». 

Iiaur. Heister, Chirurgie, 1. Auflage, Altdorf, 1718, 4". 

Verschiedene Arznei-, Hebammen- ^nd Pesibücher des 17. Jahr- 
hunderts. Unter letzteren ist jenes von Paul Sorbait, Wien, 1681, 
das beste. 

Glossarla und Yocabularli. 

Rabanus (Hraban, Habe) mit dem Klosternamen Maurus, Glossae 
latino-harharicae de partüms corp. hum,, aus dem 9. Jahrhundert. 
Das älteste deutsche Monumentum archaeologiae anat. Original- 
handschrift in der Wiener Hofbibliothek. Recus. in M. Gold- 
ast, Herum alemann, scriptores, Tom, II, Pars 1. 

Glossae Keronis (Interpretatio verhorum barbaricorum, 8. Jahrhundert), 
im M. Goldast, Tom. II, Pars 1. 

Glossae Monseenses ed. J^ezius, in Thesaur. anecd., Tom. I, 
Glossae monasterii Zwetlensis, in Gerberti Itiner., edit. I. 
H^ltaus, Gloss. germ, medii aevi, Lips., 1758, fol. 
Pez, Glossarium german. in Script, rerum Austr., Tom. III, Batisb., 1745. 

Dazu kommen die Glossarien von G. Wächter, BerL, 1737, 
G. Scherzius, Lips., 1781, von L. Wcstenrieder, München, 
1816, von H. Hoffmann und G. Wackernagel, BerL, 1830, von 
L. Dicffcnbach, Frankf., 1857, und E. G. Graff, Althochdeutscher 
Sprachschatz, Berlin, 1834 — 1842, 6 Bände, 4^. So arbeitet und 
schafft nur deutsche Gelehrsamkeit und deutscher Fleiss! 

Hans V. Gersdorf, Ein gemeyner handt Vocabularius, dienende z& der 
Anatomy. Die älteste deutsche, rein anatomische Wortsammlung, 
enthalten im Fddlhuch, fol. XCVI—XCIX, mit 310 altdeutschen 
anatomischen Ausdrücken. 

Lateinisch ' deutsches Vocabular vom Jahre 1420, herausgegeben von 
K. J. SchrÖer, Pressburg, 1859. 

Cunradus Zeninger, Vocabularius teuton.-lat., Norimb., 1482, 4". 

b* 
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Brack, Vocabularius rerum^ ÄrgenL, 1491, 4^. 

Vocdbulorum rerum promptuartum, a Baldassare Trocko congestumj 
Ups., 1517, 4". 

Vocabularius optimus^ 14. Jahrhundert, Edit. Wackernagel, 1847, 4*^ 

Gemma gemmarum, Colon.^ 1507, Ärgent, 1513, 4^. 

Vocabula rerum, ex promptuario J. Piniciani, Auguatae, 1532, 4^. 

Hadr. Junius, Nomenciator omnium rerum, Frank/., 1591, 8®. 

Th. Qolius, Onomasticon lat.-germ,, ohne Druckort, 1613, 8^. 

Helfr. Emmelius, Nomenciator quadriUnguts, Basil., 1592, 8®. 

Kicod. Frischlin, Nomenciator trilinguis, Francof., 1586, 8^. Von 
den 177 Gapiteln des Buches enthalten das 51., 52. und 53. 
anatomische Worte. 

J. A. Coznenius, Janua Unguarum, Ämstelod,, 1641, 8^. 
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Frisius, Diction, lat.-german., Tiguri, 1541, fol. 

M. Ruland, Diction. alchymisticum, Äug. VindeL, 1586, S^. 

Dasypodius (Rauchfuss), Diction. lat.-germ., Ärgent., 1587, 4^. 

Somner, Diction. anglo-saotxm., Oxon., 1701, 8^. 

Lexicon anat. lat.-germ. a J. G. H. M, P., Ups., 1743. 

Onomatohgia med. completa, Frank/., 1756. 

J. Ch.. Adelung, Wörterbuch der hochdeutschen Mundart, Leipz., 1775 
bis 1793, 4 Bände, 4^. 

Idioticon austriacum, 2. Auflage, Wien, 1824, 8*^. 
Ziemann, Mittelhochdeutsches Wörterbuch, Quedlb., 1838, 8^. 
W. Müller, Mittelhochdeutsches Wörterbuch, Leipz., 1854, 8^. 



Verzeichniss der benutzten Schriften. XXI 

Um nach altdeutschen anatomischen Worten zu haschen, wurden 
folgende Schriften blos durchgeblättert: 

Isidorus Hispalensis, f 636, De nativitate Domini, wurde im 
8. Jahrhundert in das Hochdeutsche übersetzt, enthalten im 
I. Bande von Schilter's Thes, antiq, teuton. 

TJlphilas, 4. Jahrhundert, Fragmente der gothischen Bibeluberaetzang, 
herausgegeben von Gabelentz und Lohe, Leipz., 1836, Das 
älteste und wichtigste Denkmal für die germanische Sprache. 

Joh. de Indagine, Kunst der Chiromanthie, etc., Argent,, 1523, fol. 

Hieron. Brunschwig, Das Buch der Vergift (Pestilenz), 1500, fol. 

Schwabenspiegel, ein im 13. Jahrhundert verfasstes Rechtsbuch, Strass- 
burg, 1500. 

M. Goldast, Herum alemann, scriptores vetusti, Francof., 1606, fol. 

J. Schilter, Thesaurus antiq. teuton., Ulmae, Tom. III, 1727, ent- 
hält Tatian's Evangelien-Harmonie, für deren Verfasser Bischof 
Albert von Capua gehalten wird, 7. Jahrhundert; Notker's 
Psalmen, 10. Jahrhundert; Otfried's Evangelien, 10. Jahrhun- 
dert; Willeram's Hohes Lied, 11. Jahrhundert, und Strycker's 
Lied vom Kaiser Karl, 13. Jahrhundert. 



Abgäncklin. 

Für Abortus hatte das alte Deutsch die Worte Missgeburt, 
Vorwerflingk und Worfdin, nebst einigen Umschreibungen, als: 
„fint geboren por ber natürlich syt, 5u unsyten, 5U frulje". Miss- 
geburt erhielt sich am längsten. Die Partikel miss bedeutet 
hier: zur unrechten Zeit. Nachdem aber später die Missgeburt 
eine andere Verwendung erhielt, nämlich als eine von der 
natürlichen Gestalt auffallend abweichende Leibesfrucht, trat 
Unzeitling (im deutschen Real dus Columbus, pag. 207), und 
AbgäncJdin an ihre Stelle, welches letztere Wort durch die Ver- 
besserung zu Abgänglein (Trew, pag. 37) eine verständ- 
lichere Form erhielt. Gank, Ganck und Gang wurden schon 
lange für verschiedene Entleerungen gebraucht, als Blut gang, 
Pissganck und Saychganck (Diabetes), Schleimgang, 
Kodergang (Coryza, von Köder, Kotter = pituita), Durch- 
gang (lientema), und der im besten Deutsch unentbehrlich ge- 
wordene Stuhlgang. Diesen Gängen gesellte sich der Früh- 
gang für Fehlgeburt bei, bis zuletzt Opitz, im Anfang des 
17. Jahrhunderts, auf den Einfall der Frühgeburt kam, 
worunter wir aber heutzutage nur die vorzeitige Geburt eines 
lebensfähigen Kindes verstehen , während lebensunfähige 
Frühgeburten vor dem siebenten Schwangerschaftsmonat, als 
Abortus bezeichnet werden. Der Abortus hat sich im Deutschen 
nationalisirt. 

Achssel. Sieh' Uchsen. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Kunstansdrücke. 1 



Aderen und Odir. 



Aderen und Odlr. 



Wechselreich waren in alter Zeit die Schicksale des viel- 
gebrauchten Wortes Ader. Auf Blutadern allein wurde im 
Alterthum weder (f^^i^, noch Vena bezogen. ^Xi^ war, ausser 
Blutader, noch Holz-, Stein-, Wasser- und Metallader, selbst, als 
vovtfXY) (f'ki'^, männliches Glied. Vena war 1. Blutader (Vena quieta), 
und Schlagader (Vena pulsatilis ^) xmd audax); — 2. Hararöhre 
im Celsus; — 3. Harnleiter (Vena uritis) bei den Arabisten: 
— 4. männliches Glied (Vena sala^ im Martial); — 5. Quelle 
(Vena fontü und Vena aquae, Ovid.); — 6. geistige Begabung 
oder Anlage (Vena tenuis ingenii, Quin etil., und henigna ingenii 
Vena, Horaz). Nicht weniger mannigfaltig war die Verwendung 
der deutschen Ader, besonders in zusammengesetzten Worten. 
Ausser den verzweigten Röhren, welche Flüssigkeiten fiihren, 
erhielten auch unverzweigte Schläuche und Kanäle, grösseren und 
kleineren Kalibers, selbst gewisse solide, nicht hohle Gebilde, 
mit und ohne Verzweigung in kleinere Aeste, den Namen 
Adern. Zur Blut- und Schlagader, zur Milch- und Wasserader 
( Vaaa lactea und serosa), kommt in der altdeutschen anatomischen 
Sprache noch die Spannader und Hirnader (Nerv 2)^ die 
Flachs- und Sennader, auch Geäder der Mauss im Dres- 
ser, pag. 29 (Sehne), die Geist- und Luft ad er (Arteria), die 
Bandader (Ligament), die Kälader (Luftröhre), die Spis- 
und Speissader (Speiseröhre), das weiss geäder (im Ryff 
für Nervensystem, fol. XXH, b), und das Aederlein = Faser. 
Hiezu liefern die ältesten Glossarien noch adir 3) für Dünndarm, 
odir für Vene (Handschrift aus dem 14. Jahrhundert) und fiir 
Mastdarm (Vocaiular von 1420), inadir = darmi für Gedärm 



1) Si moventur venae, febrem habet; Cic. 

2) Im Meister Hans, fol. V, b, erscheint der Sehnerv als sehende 
Ader des Auges, die Hirnnerven als Hyrnaderen, und in 
der Gemma gemmarum als Fueladeren (Fühladem). 

3) Indisch ydur = Gedärm. 



Afterbellbein. 3 

überhaupt, und mellik-ader (Milchader) fUr dünnes Gedärm.^) 
Als Beleg für die ausnehmende Euphonie des Altdeutschen 
gedenke ich noch des aederechtt weps im Ryff = Ademetz 
und Fasergewebe. Bei so verschiedenartiger Verwendung der 
Aderen, kann es nicht mehr befremden, selbst den Hals als 
Ader, 2) die Cremasteres als Hodenadern, und die Harnleiter 
als Pissaderen erwähnt zu finden, wie in Frischlings Nomen- 
clator trüinguiSy fol. 74, a. — Wächter^) äussert die Meinung, 
dass die ursprüngliche Bedeutung von Ader, Blut gewesen sei, 
und beruft sich auf lap, Saft und Blut, auf das angelsächsische 
aeddre-wegga , Blutweg = Ader, ja auch auf Aderlassen, 
insofern nicht die Ader, sondern das Blut herausgelassen wird. 
— Von den Töchtern der deutschen Sprache zeigt nur das 
dänische aar noch etwas Anhänglichkeit an die Mutter. Ob 
das ungarische er hier zu berücksichtigen wäre, möchte ' ich 
bezweifeln. — Dass die Gedärme, insonderheit der Dünndarm, 
in den ältesten Monumenta linguae teutonicae als Ader, Adir 
und Odir vorkommen, könnte sich vielleicht aus den schlangen- 
fbrmigen Krümmungen und Windungen des Darmes erklären 
lassen. Schon der alte Name Gewind für Darm, weist auf 
die Windungen desselben hin. Da nun die Schlange im Alt- 
deutschen Ädere und Ader heisst, woraus temporum lapsu 
Notir, Natir und Natter wurden, wäre es möglich, dass die 
Schlangen der Benennung des Darmes als Ader nicht ganz 
fremd geblieben sind. 

Afterbellbein. 

Die Hinterbacken führten, nebst anderen später zu er- 
wähnenden Namen, auch jene von Afterbellen (hochdeutsch) 
und Agterbellen (niederdeutsch). Afterbellbein kann somit 



^) Glossarium saxonicum, 15. Jahrhundert, a chylo lactescente. 

2) „Vtxn Xlaät tjl wie ein eifern 2lber". Jesaias, XLVIII, 4. 

3) Glossarium germanicum, pag. 21, 

1* 



4 Andergebart. Anguss. 

nur das Hüftbein (Os coxae), oder blos das Darmbein (Os ilei) 
sein. Die Stelle im Naturhuch, fol. IX, b: „tDenn bte afterbellbein 
Ijerfür reichen, bas bebeut pil fterf unb manljeYt", lässt uns die 
Wahl zwischen diesen beiden Deutungen frei. Im deutschen 
Realdus Columbus taucht in demselben Sinne das Eisbein 
und Isbein auf, pag. 38. Sieh' dieses Wort. Kurzweg Hufft 
lautet das Hüftbein im deutschen Fabricius Hildanus. In 
den ältesten Vocabularien finden sich Huf, Huiffe, Brott und 
Huiffeli zusammen ftlr Os coxae und Coxa überhaupt, aber 
auch flir Femur und Lumbi. Hieraus erklären sich die Worte 
Hufhakes und Huffehalz fiir elumbis und daudus, lendenlahm 
und hinkend. Der deutsche Kaiser Heinrich II. führte den 
Beinamen Huffehalz, d. i. der Hüftlahme oder Hinker. 

Andergeburt. 

Die durch die Nach wehen, wie durch einen zweiten 
(anderen) Qeburtsact herausbeförderten Eihäute nebst Placenta, 
werden im Spiegel der Artzney von Fries, Andergeburt ge- 
nannt. Das Wort kann nicht als eine Uebersetzung der Secunda 
von Vesal, oder der Secundinae (xa Ssiiepa) von Realdus 
Columbus genommen werden, da Fries sein Buch schon lange 
vor dem Erscheinen der anatomischen Werke dieser beiden 
Männer herausgab. Die andere oder zweite Geburt (Nach- 
geburt), wurde von Hellwig^) in Afterbürde, und von den 
Niederdeutschen in Achterbürde umgeändert. Golius (Ono- 
masticon lat. g&rm., pag, 126) sagt einfach Bürdlein, und das 
Glossarium med, aevi von Scherzius, Tom, /, pag. 36, Balgle 
(schwäbischer Dialekt). 

Anguss. 

Galen und die griechischen Aerzte reden vom Mutter- 
kuchen nur als cap^, caro^ Fleisch (caro concreta circa orifida 



') Nosce te ipsum, vel Anatomicum vivum, pag. 28. 



Anstöss und Eröffnungen. Armseyl. 5 

vasorum uteri, ') So spricht auch Alexander Benedictus 
von einer Exstaniia camosa involucri'^) (Eihülle). Den Namen 
Placenta brachte Realdus Columbus auf, als Affusio in modum 
orbicularis placentae, ^) d. i. ein parenchymatöser Körper von 
Kuchengestalt. Diese Affusio, als Uebersetzung des griechischen 
T:oLptf/i\j\xa, verdeutschte der Spiegel der Anatomie, pag, 199, ganz 
richtig als Anguss, confundirt aber dennoch die Placenta mit 
den Eihäuten, und nennt beide zusammen: Nachbälglein. — 
Die Mutterleber, ^) welche zuerst im deutschen Verheyen 
auftaucht, verdankt die Anatomie als hepar uterinum = placenta 
dem Arantius,'^) welcher diese Benennung sich erwählte, weil 
er den Mutterkuchen ganz richtig flir das blutbereitende Organ 
des Embryo hielt, wie es nach den Ansichten seiner Zeit die 
Leber fiir den geborenen Menschen war — princepa haemato- 
seos organon. 

AnstSss und ErSffnnngen. 

Letzteres besser als ersteres zur Bezeichnung der Ana- 
stomosen^ im deutschen Realdus Columbus, pag. 18, und 
anderen Scriptoren des 17. Jahrhunderts. 

ArmseyL 

Nicht weil die Araber die Vena cephalica, von der Stelle 
an, wo sie den Handrücken betritt, Seyle nennen, sondern 
weil die Arabisten dem ganzen Vorderarmstiick der Vena cepha- 
lica den Namen Funis brachii — Seil des Armes — beilegten, 
nennt sie Meister Hans, das Armseyl. Ueber die Seylen, 



^) Galenus, De usu partium, Lib, XV, Cap. 4. 

2) Anatomice, Lib. II, Cap, 24, de mulierum locis. 

^) De re anat., Lib. XII, de formatione foetus. 

*) Im deutschen Th. Bartholin, pag. 323. 

^) De humano foetu. Homae, 1564, Cap, 6, 



6 Ars. 

ihre zahlreichen anderen Benennungen und deren anatomischen 
Werth, habe ich an einem anderen Orte gehandelt. *) 

Ars. 

Kein romantischer Schimmer umgibt dieses garstige Wort. 
Uralte ohne deshalb ehrwürdig geworden zu sein, ist dasselbe 
aus allen Büchern, selbst aus jenen, welche von dem Object 
dieses Wortes sprechen müssen, schon längst verbannt. Äbstulit 
atra dies, et funer e merdt acerbo. Nur der gemeine und der 
feine Pöbel verträgt es noch. Adelung erwähnt als decente 
Vertreter desselben : After, Hinterer, Gesäss, Steiss, auch 
Sitzer (nach sedes im Plinius), obwohl ihm bekannt sein 
musste, dass diese Worte, mit Ausnahme des ersten, nicht dem 
AnuSy sondern den Nates zugehören. In den alten Schriften 
dagegen behauptet der harte und rauhe Arss, selbst als Arssz, 
seinen Platz allüberall, ohne Gedanken an Anstandswidrigkeit, 
ohne beschönigende Stellvertreter und Metaphern. In den 
Glossen des ßabanus Maurus finden wir den Ars, und in den 
ältesten Vocabularien den Ares, Ers und Eers, von dem angel- 
sächsischen ears. Die gelinde Aussprache dieser Worte wurde 
aber von den Oberdeutschen mit dem harttönenden und zischen- 
den Arsch vertauscht. Wächter 2) bemerkt, dass in einigen 
deutschen Dialekten ärschlich für abgewandt, aversiLs, ge- 
braucht wird. Die alte Anatomie hat auch ein Aerslein für 
die vordere Oeffnung des Aquaeductus Sylvii, welche aus den 
Arabisten den Namen Anus cerebri davongetragen hat. — Castas 
aures offendere nolens, brevis esse laboro. Aber ich kann nicht 
umhin, einige altdeutsche, höchst imposante Synonyme von Ars 
vorzuführen: 1. Horresco referens, als Verzer (von farzen), 
in den Handschriften des 13. Jahrhunderts (Dieffenbach). 



*) Das Arabische und Hebräische in der Anatomie. Wien, 1879, 
§. XCIL 

2) Glossarium germanicumj pag, 75. 



Ars. 



Firz, Farz, Furz ') sind altdeutsche Ausdrücke für Blä- 
hung, crepitus, 8, homhua, s, peditum ventris, 2. Als Mist- 



1) Im gemeinsten Wiener Dialekt haben sich diese Worte, wie 
viele andere gleichen Alters, für alle Zeiten eingebürgert. Ich 
will aus der ziemlich grossen Menge solcher Worte nur einige 
anführen, welche mir eben in den Sinn kommen. Im Text 
finden sich deren mehrere. Sie sind in Deutschland wohl 
längst vergessen, erhielten sich aber fast unverändert in der 
langen, zwischen Slaven und Magyaren eingekeilten Zunge 
deutscher Erde, welche die Ostmark hiess. Der Volksmund 
bewahrte sie bis auf den heutigen Tag. Die anstössigen der- 
selben bitten um Entschuldigung. Sie treten ja nur als Zeugen 
auf. — Ein Hauptmerkmal des österreichischen Dialektes — das 
gedämpfte a (ä) und die häufige Substitution der Vocale ua für u, 
wie in guad (gut), Huad (Hut), Bluad (Blut), Duach (Tuch), Fuass 
(Fuss), Fuada (Futter), Bruader (Bruder), Muader (Mutter), 
u. V. a. findet in dem althochdeutschen guot, ^uot, Bluot, Puod^, 
^uog, ^uoter, Bruobcr, IlTuobcr seine volle Berechtigung. Die 
Wiener werden aber nicht wenig erstaunt sein, wenn sie ver- 
nehmen, dass sie eigentlich althochdeutsch reden. 



Althochdeiitsch 




AUhochdeatscli 


Abs, furunculus, 


2lY§. 


Göd, patrinusy 


(Sötte. 


Bam, arbor, 


öaym. 


Goder, atibmenturriy 


(Sutter. 


Blabbern, plaudern. 


Vlahhe, 


Gugel, capitium, 


(Sugel und 




Mund. 




Kogel. 


Dam, pollex, 


(Eam. 


Irxen, aasilla, 


Ued^fen. 


Drenzen, gutturizare, 


Prenfcn. 


Jugazen, juhüare, 


jugcsen. 


Dutt ein, mammaey 


(Eutilt. 


Kachetzen, cachin- 




Fad e 1, junges Schwein, 


Vavl 


nariy 


<£ljal^a3en. 


Farn, Spuma, 


Vam. 


Kreintzen, corbis, 


Krefe. 


Flenen, iUacrymari^ 


^lannan. 


Kruag, cytUhua, 


Kruog. 


Funzen, Faustschlag 


^unjl = 


Leilach, linteum, 


ieylaFen. 


in's Gesicht, 


Faust. 


Muxen, mugire, 


Illud?t3en. 


Gamatzen, oscitaref 


(Samen u. 


Nutschen, gierig 






(Seimen. 


essen, 


Huc3en. 


Godl, matrintty 


(Sotta. 


Pfad, Hemd, 


pljeit. 



8 



Ars. 



pfortenJ) 3. Als Kothlucken^) in F. Leber's anatomischen 
Vorlesungen für die Wiener Badergesellen. 4. In höchst über- 
raschender Weise als „lateinische Kunst" (ars, artis) angeführt in 
Dieffenbach's Glossarium, pag. 39, bei Amis, nach einem Codex 
aus dem 13. Jahrhundert. Des frommen Mönches Anstandsgefühl 
blieb durch dieses komische Subterfugium unverletzt. 5. Als 
hynder-venster (hinteres Fenster) von Dieffenbach aus 
den Glossae Bonnenses et Zwetlenses, sec. XI, entnommen, pag. 201, 
bei Emorroides. 6. Als Fetzer im Adelung, welches Wort 
zwar die Anatomie mit seiner Gegenwart verschonte, aber in 
der vulgären Sprache einiger Gegenden noch heute für Schläge 
auf den Hinteren und für letzteren selbst sich hören lässt. Ich 
möchte hinter diesem Fetzer einen verkappten Verzer ver- 
muthen, da V und F zu den literae pei^mutahiles gehören. Vdate 
Caput Pierides! denn es kommt im Folgenden noch ärger. 





Althochdeatsch 




Althochdeatsch 


Pfnusel, coryza, 


pfnuyfcl. 


Stigatzen, balbutire, 


(Si9a3en. 


Radi, Rettig, 


Hatil?. 


Strauken, catar- 


Straud^e u. 


Rantzen, pandiicu' 




rhtts, 


Strauccfen. 


lare. 


Händen. 


Wadl, sura, 


Poabel. 


Rauntzen, weiner- 




Wampen, abdomen, 


lUambo. 


lich reden, 


Hu3Jan. 


W i m m e r 1 , pusttda^ 


VOmzt, 


Sachen, mingere, 


Satd^cn. 


Zach, tenax, 


C3ad?. 


Saferling, saliva, 


Seyfer. 


Zagl und Zumpfl, 


§agt( und 


Sam, Saum, 


Same. 


penw, 


gumpo. 


Schmirkeln, ran- 




Zäunen, flere, 


gannan. 


cide olere, 


Smtrd^ttnb. 


Zwidarm, Herma- 




Schwadern, 




phrodit, 


giDtbern. 


schwatzen, 


Svabzxn, 







*) Im Naturbuch, 1483, und in Wirsung's New Artzneybuch, 1592, 
pag. 454j D, 

2) Dieses groteske Wort hat einen Anklang in dem alten katluk, 
so viel als Kothloch, von kat, holländisch kaet = stercus. 



Arsbelli und Arspelli. Arebürtzel. 9 

Arsbelli und Arspelli. 

Namen der Hinterbacken im Rabanus Maurus. Das 
altdeutsche Balla (Ballen) und Bille, globus (der lateinischen 
pila entstammend), eignet sich ganz gut für die Natea globosae 
des Menschen. Die Billen und Aarsbillen der Holländer 
stammen aus derselben Wurzel, wie die After- und Achter- 
bellen der Niederdeutschen. Schlechtweg als Billen erwähnt 
sie Schaevius, pag. 15. Dass sie im neueren anatomischen 
Deutsch zu Hinterbacken wurden, scheint auf einem Ver- 
gleich mit den Backen des Gesichtes zu beruhen. Hat man 
ja doch von Afterwangen gelesen. Uebrigens kommen die 
Arsbacken schon in den Wörterbüchern des 16. Jahrhimderts 
vor. Albrecht Dürer (Von der menschlichen Proportion^ 
fol, F, V, a) erwähnt sie als „hind'n patzen" und (fol. G, II, b) 
als „binden packen". Da im lateinischen Vesal der grosse 
Trochanter als Natis auftritt,') und Nates eigentlich die Hinter- 
backen sind, kam im deutschen Vesal, fol. H, b, der grosse 
Trochanter zu dem despectirlichen Namen Arsback. 

ArsbflrtzeL 

Wie der gemeine Mann den Steiss der Vögel und der 
Jäger den kurzen Schweif des Hirschen Bürzel nennt, so be- 
legten die Anatomen das Steissbein mit demselben Namen, als 
Arsbürtzel und in härteren Mundarten als Arspürzel, oder 
mit Hinweglassung des anstössig gewordenen Anlautes, schlecht- 
weg als Bürzel, wie noch im vorigen Jahrhundert in Osian- 
der's Hebammenkunst, §. 105, 



^) Schon im Galen, De ossihtiAj Lib. I, Cap, 21, führt der grosse 
Trochanter und die Hinterbacken den Namen yXoüx6<;, wahr- 
scheinlich weil die Muskeln, welche das Fleisch der Hinter- 
backen bilden, sich am grossen Trochanter ansetzen. 



10 Arsdarm. Arsfinger. Arskarbe und Arskerbe. 

Arsdarm. 

Arsdarm = Intestinum rectum , kommt neben Mass- 
gang und Massdarm, letzteres auch durch Versetzung als 
Darssarm,*) in den Schriften des 16. Jahrhunderts ziemlich 
häufig vor. Ganz unerhört aber ist die im Dieffenbach, 
pag. 443, bei Podex citirte Vaerzader, welche so viel als Ader 
der Blähungen bedeutet. 

Arsfinger. 

Von den Digiti rosei und eburnei, graciles et formosij 
welche die Poeten besungen haben, erhoben die altdeutschen 
Anatomen und Chiromanten den einen zum Arsfinger. Der 
Mittelfinger kann zu diesem obscönen Namen auf zweifache 
Weise gekommen sein. Erstens weil er griechisch xaraTuiYwv 
(toj^y^, After) hiess, und sein Aufrichten als Einladung zu einem 
Act widernatürlicher Unzucht galt, — cynaedis monstrabatur a 
pediconibus (Knabenschänder). So viel Kenntniss des Alter- 
thums kann aber den Chiromanten nicht zugemuthet werden, 
und somit ist es wahrscheinlicher, dass ein grober Sprachirr- 
thum dieser Benennung zu Grunde Hegt. Der Mittelfinger hiess 
nämlich digitus longus, und die Mönche -des Mittelalters nannten 
ihn in ihrer Unschuld longano und longanon, Sie wussten nicht, 
dass Longanon bei den Arabisten der Mastdarm war (Lang- 
darm im Mittelalter)^ weshalb denn in den Vocabularien Lon- 
ganon mit Arsfinger übersetzt wurde. Sieh' auch den Artikel 
Spottfinger dieses Buches. 

Arskarbe und Arskerlbe. 

Vulgäre Ausdrücke für die Gesässspalte, welche nie .in 
der anatomischen Sprache Aufnahme fanden, da der Wiesen- 
kümmel auch Karbe (Carum Linn.) heisst, und Kerbe nur 



*) In Brack 's VocdbulariuSf 1495, 



Arskratzer-Mäuslein. Auffgebilzter cörper. Auffgebläte Kugeln. H 

ein kurzer und seichter Einschnitt ist, welcher mit der langen 
und tiefen Gesässspalte nicht verglichen werden kann. 

Arskratzer-MSnsIein. 

Der Vorwurf der Undeutlichkeit kann diesem zart an- 
gelegten Ausdruck nicht gemacht werden. Er giebt die deutsche 
Uebersetzung des dem breitesten Rückenmuskel von Dulaurens 
(Laurentius ^) beigelegten Spitznamens, als Ani-scalptor, hollän- 
disch Aarsgrabber. Ein zweiter, noch derberer, diesem 
Muskel von Riolan gegebener Anstandsname, Ani-tersor, wurde 
von den Alten nie verdeutscht, obwohl sie ein ganz geeignetes 
Wort dazu besassen: Arswisk. Nur der in Gemeinheit der 
Ausdrücke unübertreffliche Leber gedenkt seiner als Arsch- 
wischer. 

Anffgelbilzter cOrper = Coiyua callosum und Fornix tricus- 
pidalü im deutschen Vesal, fol. LXXI, b und LXXII, a — 
ein längst vergessenes und mir unverständliches Wort. Der 
Beisatz: „ipie ein gcrpclb 5ugeric^t" scheint auf die Convexität 
dieser Markkörper hinzudeuten. Wenn aufgcbilzt am Lapsus 
caZami flir aufgebeizt = aufgepfropft wäre, würde der auf- 
gesetzte Wulst des Balkens (tuber impositum s. splenium) 
obige Benennung des Coiptis callosum aufklären. Leicht ver- 
ständlich ist der Hirnschwell im deutschen Casserius, 
welchen noch Leber gebrauchte. 2) Der Zwirgbogen im 
Schaevius, pag. 36, gilt nur dem Fornix incuspidalis. 

AnffgeblSte Kugeln. 

Für die Haustra des Colon im Auszug aus dem deutschen 
Vesal, fol. LIX, b. — Im Fabricius Hildanus heissen sie 



*) Hist, anaL corp. hum., Lih. V, Cap, 24. 
2) ÄnaL Vorlesungerij pag. 482. 
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Busen und Sack (Wund-Artzney, pag. 70); im Spiegel der 
Anatomie: Buckel und Roger, im deutschen Bartholin, 
pag. 97: Kämmerlein. 

Aufflflppfer des Afters. 

Eine kleine Willkür im Gebrauch des Zeitwortes lüften 
schuf sich, im deutschen Par^, pag. 119, diesen Ausdruck für 
Levator ani. Lüften ist eigentlich an die Luft bringen. 
Kleider und Betten werden gelüftet. Als heben wird es wenig 
gebraucht. Wir haben dafür lupfen, aus welchem der Auf- 
lüpf er des Afters hervorging. Im Englischen hat das Zeit- 
wort to lift eine viel allgemeinere Verwendung. Wir brauchen 
heutzutage nur Heber und Aufheber des Afters. Die Leva- 
tores der Rippen, des Schulterblattes, des oberen AugenUdes, 
hiessen gleichfalls Aufflüppfer. 

Auffriehtnng und Glelbäu. 

Die deutschen Uebersetzer der in fremden Sprachen ver- 
fassten anatomischen Hand- und Lehrbücher waren so gewissen- 
haft, dass sie selbst die Worte lateinischen und griechischen 
Ursprungs, welche schon lange das Bürgerrecht in der deut- 
schen Sprache erhalten hatten, sorgfältig vermieden und durch 
stammdeutsche Ausdrücke ersetzten. Hieher gehört z. B. Structur 
und Textur, an deren Stelle Bestandwesen, Grundtbau, 
Auffrichtung und Gebäu gelangten, mit den altvaterischen 
Formen Gebouwe und Buwunge. 

Auffwachsnngen. 

Unter dieser Collectivbenennung werden verschiedene rund- 
liche Erhabenheiten verstanden, deren Form oder Standort durch 
eine angehängte kurze Erklärung präcisirt wird, z. B. : „2tuff* 
ipac^fung, ipeldje ber J3ruft änitdj tft" = Coipora mamillaina 
cerebri; „Jtufftpac^fung mit murms btibnuf " == Vermis cereheUi; 
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„tuttenförmige Jtufrpadjfung ber £eber" = Tuberculum papilläre 
hepatis (deutscher Vesal, fol. LXXIV, b), u. v. a. 

Angbraw und Angenlyd. 

Ougbraw und Ougbrau der alten Anatomen (englisch 
eye-brow, holländisch brawe) rechtfertigen die moderne Schreib- 
weise Augenbraue gegen Adelung's Augenbraune. Augen- 
braue ist überdies von guten alten Adel, da schon Zeninger's 
Vocabidar, 1482, dasselbe aufgenommen hat. Augbrahen und 
niederdeutsch Ogenbraen finden sich in einem Vocabular vom 
Jahre 1472. — Augenlyd bedarf wohl keiner Erklärung. 
Aber angemerkt soll es werden, dass das Wort Lid zwei Ge- 
sichter hat. Das alte Lid, wie es sich in Kero's lid, in 
Tatian's lido und im gothischen lithus zeigt, .ist gleich- 
bedeutend mit dem lateinischen membrum. Durch das vor- 
gesetzte ge wurde es zum Gelid, und per syncopen zum Glid 
und zum Glied. Der andere Sinn von Lid ist Deckel, oper- 
culum und tegmen. Dieses Lid hat seine Wurzel in althoch- 
deutsch hlidan = legere. Inde venu Augenlid, schlechter 
Augenlied, altdeutsch Ougengelyd und Ougenglid, welches 
in Frischlings Nomenciator trilinguis, 1586, fol, LXXII, 6, noch 
nicht vergessen ist. — Eine arge Verwirrung entstand daraus, 
dass die alten Wortsammler die hier erwähnten Ausdrücke, 
mit der Leichtfertigkeit ihrer Unwissenheit, ganz willkürlich 
für Palpebra, Sv/percUium und Cüium gebrauchten. — Augen- 
deckel (Vesling), Augenlefzen (Heuermann) und Augen- 
wimmern (Pierer) kamen und gingen. Es blieb bei den 
Lidern. 

Ansgekerffte Muskeln. 

So heissen die Muscuü serraii im deutschen Par^, pag. 102, 
ihrer ausgezackten Gestalt wegen. Diese Benennung ist jeden- 
falls besser als gesägte Muskeln, wie sie uns in Mayer's 
Beschreibung des menschlichen Kötpers, 3, Theil, pag. 818 und 
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314, unterkommen. Die Sägemuskeln Schaarsclimidt's 
(Myol., Tab. 12) verlängerten sich zu den bleibenden sä ge- 
förmigen Muskeln. 

Anskerffniigen. 

Im deutschen Par^ = Lappen der Leber und Lunge. 
Wer an auskerben denkt = mit Einschnitten versehen, wird 
in den Auskerffungen eine veraltete Schreibart von Ausker- 
bungen erkennen. Das ganz neulateinische Wort lobus kannten 
die deutschen Anatomen nur als Ohrlepplin. — Während 
Celsus die Lappen der Leber und Lunge richtig fibrae nannte, 
erlaubte sich Berengarius zuerst, das griechische Xoßo? als 
lobus zu latinisiren: hepar habet quinque lobos s. penulas, inter- 
dum quatuor et tres,^) wodurch der Anatomie ein neues Wort 
geschenkt wurde, welches alle erbgesessenen und vollberech- 
tigten Vorfahren, wie fibra, penna, penula und pinnula, nach 
und nach vollständig verdrängte. 

Ansslanff und Ansstrnck. 

Zwei vetustatis rubigine obdta vocabula für After, 2) welche 
aber nicht von den Anatomen herstammen, sondern aus Mönchs- 
schriften entnommen wurden. Die guten Mönche scheinen die 
Beschaffenheit ihres Stuhlganges bei der Wahl dieser beiden 
Ausdrücke vor Augen gehabt zu haben, ob derselbe, weich oder 
gar flüssig, ohne Anstrengung, wie von selbst, abging, oder, fest 
und hart, nur mit Beihilfe des Druckes der Bauchpresse, unter 
Grunzen und Stöhnen, herausgeschafft werden konnte. 

Anssangende Blutadern. 

Wenn schon die Venae renales, welche in alter Zeit nur 
als Venae emulgentes geführt wurden, zu verdeutschen waren, 



*) Isagogae hreves in anat., Cap. de hepate. 

2) Vocabula rerum ex promptuario Piniciani, Augustae, 1521. 
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hätten sie ausmelkende^ nicht aber aussaugende Blutadern 
genannt werden sollen, wie sie in Heister's Compendium anat, 
pag. 77; genannt werden. Nach dem alten anatomischen Glauben 
hatten die Nierenvenen das Geschäft, jenes Blut aus den Hohl- 
venen herauszumelken, welches mit Harn geschwängert war und 
in die Nieren geschafft werden musste, um sich dort des Harns 
zu entledigen. Der Harn wurde nicht in den Nieren, sondern 
in der Leber aus dem Blute abgesondert und in die Hohlvene 
gebracht, um aus dieser durch die Nierenvenen emulgirt und 
in der Niere selbst mittelst des Cribrum benedictum abgeseiht 
zu werden. Sieh' Nyersyb. 

Ballenmänslein. 

Da die Hinterbacken Bellen und Ballen hiessen, ver- 
stehen sich die Ballenmäuslein des Kulmus (Tab. 28) als 
Glutaei. Im deutschen Spigelius: die Polster, im Winslow: 
Bällenmuskeln, im Leber: Sitzarschmuskeln. 

Bandadern. 

Eineij Beleg für die Benennung solider, nicht verästelter 
Stränge als Adern, liefern die Bandadern, deren das Natur- 
buch, fol. VII, a, erwähnt: „als fie binben bie beyn jufamen". 
Sonst werden als älteste Benennungen der Bänder: bandt, 
pannt und bandtsnur aufgeführt (Dieffenbach, Gloss., 
pag, 328J, Das Gebäude bezeichnet den gesammten Band- 
apparat eines Gelenks. Sieh' dieses Wort. 

Basthardtrieben. 

Eine seltene Benennung der falschen Bippen, nach den 
Costae nothae (nothiLSy uneheliges Band). Golius, pag. 142, 
setzt für Basthardt: Bäckhart. Bastard, das mittellateinische 
Ba^tardus^ kam aus Frankreich zu uns (batard), wo es keinen 
schimpflichen Nebenbegriflf hatte, sondern ein in legitimer Ehe, 
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aber mit einer Frau aus niederem Stande erzeugtes Kind be- 
deutete. Wilhelm der Eroberer hätte sich sonst nicht Gui- 
lielmus Bastardus schreiben können. — Ihrer Kürze wegen 
heissen die falschen Rippen im deutschen Par^: halbe Rippen. 

Banchwnrtzel. 

Im deutschen Realdus Columbus für Nabel. Diese 
Benennung beruht eigentlich auf einem Irrthum, denn nicht 
den Nabel; sondern den Nabelstrang nannten die Arabisten 
Radix ventris, nach der pC^a ^a(np6q des Aristoteles. — Der 
Nabelstrang hat einige sonderbare Benennungen aufzuweisen, wie 
Nabelgerte in Osiander's Entbindungskunst, 1. Bd., §. 675, 
und Streng (verstümmelter Nabelstrang) nur in niedersächsi- 
scher Mundart bekannt (Adelung). Im deutschen Par^ er- 
hielt der Nabelstrang seinen alten Namen umbilicus, als Nabel 
wieder zurück. Die alten Anatomen schrieben Navel und 
Navele für Nabel. 

Becke. 

Das Becke im deutschen Bartholin, pag. 792, steht für 
Paukenhöhle, welche in Vesarscher Zeit den Namen Pelvis 
trug,^) und vorher: Cochlea s, Concha nach der aristotelischen 

Bermutter und Amarry. 

Der Uterus, welcher im medicinischen Deutsch förmliches 
Hausrecht besitzt, hat in den alten Glossarien gleiches Schick- 
sal mit Alvus und Venter. Er gilt dort nur als: buch, pauch, 
buych, bück, bort, wambe und bauch^) = Unterleib, in 
welchem Sinne er auch bei den Classikern Virgil und Plautus 



^) Andr. Laurentius, Historia anat.^ Lib. XI, Cap. 13. 
*^) Dieffenbach, pag. 631, bei uterus. 
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vorkommt. Dagegen wird Matrix, welches von den Bömem 
nur selten flir Gebärmutter, meist für Zucht- und Mutterthier 
gebraucht wurde, im ältesten Deutsch durch Umschreibungen 
ausgedrückt, wie: „bt \iaii, bo ha^ finb liet" und: „by ftat, bo 
bas vozxh has finb treit", Dieffenbach, pag. 341, bei matrix. 
An einem Muttersack fehlt es gleichfalls nicht. Späteren 
Datums sind Bermutter, Bärmutter und 7iatu minima: 
Gebärmutter. Oken's Bare, obwohl ganz passend und 
sprachrichtig, theilte das Schicksal aller übrigen anatomischen 
Sprachneuerungen dieses Mannes, — sie wurde ignorirt. Ber- 
mutter ist unrichtig und muss Bärmutter sein, denn das 
Wort bildete sich aus der Wurzel baeren*) z= ferre, portare, 
tragen, gothisch hairan, angelsächsisch haeran, enghsch to hear, 
so dass Bärmutter = Tragmutter wird. Noch im vorigen 
Jahrhundert dominirte die Bärmutter in der Anatomie, wurde 
aber durch Gebärmutter verdrängt, welche der deutsche 
Bartholin, pag. 283, in Vorschlag brachte, und welche gegen- 
wärtig allein herrscht. Der Anlaut Ge kann hier keine cumu- 
lative Bedeutung haben, wie in Gebein, Gedärm, Geäder, u. v. a., 
sondern ist eine aus dem Alemannischen übernommene müssige 
Verlängerung, welche an der Bedeutung des Wortes Bärmutter 
nichts ändert. Das Zeitwort gebären = partum edere, hat 
der Gebärmutter gewiss nicht zu ihrer Existenz verhelfen, 
denn seine Wurzel ist nicht baren, sondern gibiran = hervor- 
bringen (10. Jahrhundert, Notker), dessen Andenken noch nicht 
gänzlich erlosch, denn es heisst: ich gebäre, du gebierst. In 
den Glossen finde ich: „ein finbt gcberen", nicht gebären. 

Im Hadrianus Junius, pag. 32, fällt unter den Synonymen 
des Uterus ganz besonders Amarry auf. Fremde Abstammung 
steht ihm an der Stirne geschrieben. Lange suchte ich ver- 



^) Dieses uralte, wie Wächter behauptet, dem Skythischen ent- 
stammende Wort, bat längst ausgelebt. Nur einige Derivate 
bewahren noch sein Andenken, wie Bahre, Baret, Bürde 
und Bärmutter. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Knnstausdrflcke. 2 
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gebens nach seiner Heimat^ bis icb sie in den anatomischen 
Schriften des Ambroise Pare ') entdeckte. Wo immer in 
diesen Schriften von der Gebärmutter die Rede ist, wird sie 
als Amarry oder als Matrice ou V Amarry behandelt. Was ist 
diese Amarry? Kein fi'anzösisches Lexikon weiss von ihr etwas! 
Aehnlich aussehende Worte kenne ich nur zwei: 1. Amarvsca 
und 2. Amara. Amarusca ist ein mittellateinischer Ausdruck 
ftir Holzapfel. Wenn es noch Holzbirn wäre, würde sich 
das Wort auf die bimförmige Gestalt der Gebärmutter beziehen 
lassen. Es geht also nicht mit Amarusca. Amxira 2) der Latino- 
harbari, ist ein Schlauch, und könnte der Stammvater der 
Amarry gewesen sein, da die Gebärmutter, zugleich mit ihrem 
Halse (Vagina = Collum matricis 8, vulvae) einen Schlauch dar- 
stellt. Parö war aber ein Mann aus dem Volke, unstudirt 
(latinis literis non imbutus, Hall.), wie alle Bader seiner Zeit, 
und wusste sicherlich von Amarusca und Amara nichts. 3) So 
bleibt denn nichts übrig, als seine Amarry ftir einen Idiotismus 
Parisiensis des 16. Jahrhunderts zu halten, hinter welchem ent- 
weder das Zeitwort marier oder das Hauptwort matmce steckt. 
Tempus edax rerum ipsam vocis memoriam extinxit. 



^) Briefiie CoUection de V adminiatration anatomique, etc, Paris, 1550, 
und Anatomie ginirale du corps humain, Paris, 1561, welche 
aber nur eine neue, durch J. Bostaing, Chirurgien jur6, ver- 
mehrte Auflage des erstgenannten Werkes ist. 

^^ Im Manuale vocahulorum exoticorum, ohscurorum, etc, Wirceb., 
1731, wird Amara als Tuhiculus und Cloaca interpretirt; im 
Dufresne (Glossarium ad scriptores med, et inf, latinitatis, 
Tom. I, pag, 366) als cuniculus = unterirdischer Gang. 

3) Es kommt mir noch ein drittes Wort in Erinnerung, welches 
berücksichtigt werden könnte: AmareUum, ein mittellateinisches 
Wort für cyphus. Becherchen. Wurde doch schon im Alter- 
thum von den späteren griechischen Aerzten die Gebärmutter 
mit einem Schröpf glas verglichen. 
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Beysteher. 

Richtige, wenn auch altvaterische Benennung der Neben- 
hoden im deutschen Bartholin, pag. 241, nach den xapaffTarai 
des Jul. Pollux. Da aber im Galen ^) die Prostata als icapa- 
crixYj aB£V(I)5Y;<; (drüsiger Beisteher) erscheint, erhielten die Para- 
statae, als Nebenhoden, das Beiwort: varicosae, der Schlänge- 
lungen und Krümmungen des Samengefksses wegen, aus welchen 
der Nebenhode besteht. Dieses varicosae als kramp fad er ig 
verdeutscht, gab den krampffaderigen Beysteher oder das 
krampffaderige Stücklein, auch die krampffaderige Ver- 
flechtung, mit welchen in deutschen Anatomien des 17. und 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts des Nebenhodens ge- 
dacht wird. — Nebengaile und Zukömmlingshode ge- 
brauchte der Uebersetzer des Win slow. 

« 

Bickelbain. 

Eine im deutschen Vesal, fol. XVIII, a, und anderen 
Schriften des 16. und 17. Jahrhunderts enthaltene Benennung 
des Sprungbeins, Talus s. Astragalus. Der Bickel (von bicken 
= zerschlagen, 2) minutim caedere) war ein hammerartiges, an 
einem Ende zugespitztes Werkzeug zum Zerbrechen und Zer- 
klopfen der Steine. Eine Aehnlichkeit mit diesem Werkzeug 
springt beim Sprungbein durchaus nicht in die Augen. Ebenso 
wenig lässt sich das Bickelbein etwa für einen epidemisch 
gewordenen Schreibfehler statt Huckelbein halten. Huckle- 
bones heissen im Englischen die Beinwürfel, mit welchen Kinder 
spielen. Auch bei den Griechen imd Römern wurde der Taltts 
von Schafen und Ziegen als Würfel gebraucht. Allein Huckel- 



^) De U8U partium, Lib. XIV, Cap. 9. 

2) Die Bickelhaube erhielt davon ihren Namen, da sie den 
Schädel gegen das Zerschlagenwerden schützt. Das grob zer- 
schlagene Gestein des Strassenschotters heisst heute noch bei 
uns Bickel. 

2* 
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bein war zu keiner Zeit ein deutsches Wort. Man muss also 
weiter ausholen^ um zu zeigen, qua via hie partus a matre venerit. 
Die Knöchel, zwischen welchen das Sprungbein liegt, heissen 
bei Celsus: tali. Wir finden deshalb im Dieffenbach, pag.572, 
taliLs als Enkel, Knod, Knorre und Knotten am Fuss — 
Ausdrücke, welche oftmals und lange Zeit für Knöchel ein- 
standen. Der äussere Knöchel stellt einen stumpfspitzigen 
Zacken dar, welcher dem spitzen Ende eines Bickelhammers 
ut Ovum ovo ähnlich sieht. Er führte deshalb auch den Namen 
Bickelein.^) Als nun das Wort taltis von den Knöcheln auf 
das zwischen ihnen liegende Sprungbein übersiedelte, nahm es 
seine alte deutsche Benennung als Bickelein und Bickebein 
mit, woraus sich denn versteht, wieso das Sprungbein zu einem 
Namen kommen konnte, welcher weder seiner Gestalt, noch 
seiner Verwendung entspricht. 

BienenhSnslein. 

„Das Grüblein neben dem Gang des Gehörs, da die gelbe 
und bittere Unreinigkeit sich sammelt, ist das Bienenhäus- 
lein," heisst es im deutschen Bartholin, pag. 57. Bei den 
Arabisten findet sich diese grubige Vertiefung des äusseren 
Ohres als Alveus und Alveolus, im Sinne von Trog und Mulde. 
Alveus als Bienenstock gehört dem Spätlatein an. 

Blatt. 

Die Mönche reihten die Uvula, nach der Sprechweise des 
Volkes, als Blat oder Blatt in ihre Vocabularien ein, obgleich 
die Form dem Namen nicht entspricht. ,,Z)ie layen Ijaif ent es bas 
Watt", Dieffenbach, pag. 633. Da aber die Uebersetzer der 
Araber, in welchen die Mönche Umschau um anatomische Worte 
hielten, nicht die Uvula, sondern die Epiglottis als Folium oder 
Lingula anführen, musste das Wort Blat, ebenso wie Zünglein, 



') Nach Nie. Frischlini, Nomenciator trilinguis, Francof., 1603, 
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auch an den Kehldeckel vergeben werden. Um Verwechslungen 
vorzubeugen, pflegte man dem Blat oder Zünglein, als Epiglottis 
genommen, ein erklärendes Wort vorzusetzen, wie in Aten- 
blat, Kälblat, Hauchblat, Atemzünglein — und dem Blat 
als Uvula „uff ber 5ungcn" anzuhängen. Dessenungeachtet wur- 
den die beiden Blätter häufig mit einander verwechselt, wie es 
auch mit den lateinischen Worten Uvula, Tonsilla, Gurgulio, 
Epiglottis und Sublinguium in den Schriften des Mittelalters 
sehr oft der Fall war. Unzweideutige Benennungen der Uvula 
sind nur gor gel (gurgulio) in der Gemma gemmarum^ und 
zepplin ebendort, dessen längst vermodertem Stamme das grüne 
Schoss des perennirenden Zäpfchens entkeimte. In dem Glos- 
sarium de partihus corporis Äuman«' von Rabanus Maurus tritt 
gurgulio auch als deutsche qucrca auf. Das Wort lässt sich 
damit erklären, dass Rabanus das Zäpfchen, nach dem damals 
herrschenden, bis in das späte Mittelalter sich erhaltenden Glau- 
ben, für eine Drüse hielt.') Drüse ist lateinisch glandula, und 
glandula ist die Frucht der Eiche, quercus. Dieses erwägend, 
mag der gelehrte Mönch wohl gemeint haben, ohne Umstände 
querca für glandula setzen zu dürfen. Die querca für Zäpf- 
chen ergötzt uns auch im deutschen Gewände als Eychelin, 
im Naturbuch, fol. III, 6.^) — Blat, Blatt, Blättlin und Blätt- 
lein waren im Mittelalter vielgebrauchte Ausdrücke für Fon- 
tanelle. Sieh' Schlagend Bein. 



*) Noch im deutschen Vesling, pag. 174, behauptet sich die 
Uvula als Gurgeldrüslein. 

2) Bezüglich der Verwechslung von Zäpfchen und Kehldeckel, und 
der eingebildeten Drüsennatur beider, verdient erwähnt zu 
werden, dass selbst der gründlichste und gelehrteste deutsche 
Sprachforscher, Adelung, bei Gelegenheit der Erklärung des 
Wortes Zäpfchen sagt: „Besonders führen diesen Namen zwei 
Drüsen im Munde hinten am Gaumen, welche zur Verschlies- 
sung des Schlundes und der Luftröhre dienen." 
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Blaner Muskel. 

Bekanntlich unterliegt das zartfaserige Fleisch des Musealm 
pectineus, früher als andere Muskeln im Schenkelbuge, einer 
Entfärbung durch Fäulniss. Die auf diesem Muskel aufliegende 
Vena crurcdis begünstigt, durch Transsudation des aufgelösten 
Blutrothes, die Farbenänderung. Der Muskel erscheint, so lange 
er frisch ist, fleischroth, dann bläulich, grünlich, und zuletzt 
missfärbig grau. Alle diese Farbennüancen haben beigetragen, 
dem Pectineus Farbennamen zu geben. Diese sind: Musculus 
lividus, schon im Spigelius*), — bei den Holländern de lood- 
verwige spier (bleifarbiger Muskel), — Blauer Muskel in 
Brown's deutscher Myographie, pag. 82, — Blasses Mäuslein 
im Kulmus, pag. 118, — Bleiches Mäuslein im Heister, 
pag. 159, — Aschen- und Schmutzmäuslein im Leber. 
Bei dem unwiderstehlichen Drange zur Gemeinheit, welcher die 
Redeweise dieses Wiener Anatomen beherrschte, muss sein mist- 
färbiger Muskel fUr einen missfarbigen genommen werden. 
Sonst verblieb es beim Kammmuskel des Sömmerring. 

Blnm und Blumen. 

Meist nur in Hebammenbüchern, nebst Blümchen und 
Natur, zu finden für Menstruation. Flos, floris, stand schon 
vor Alters in einiger Beziehung zu den weiblichen Geschlechts- 
theilen. Catullus und andere römische Dichter bezeugen dieses. 
In Dieffenbach's Glossar, pag, 240, heisst es bei flos: 

Dum flos odorem perdit, et virgo pudorem, 
Tunc flos fit borrc, et virgo manet eyn tjore. 

Die Blume auf die monatliche Reinigung angewendet zu sehen, 
kann uns also nicht überraschen, um so weniger, als dieser 
Blutfluss im gemeinen Leben schon seit langer Zeit Rose hiess. 
Im ältesten Sprachgebrauch hatte blühen die Bedeutung von 



*) De hum, corp. fdbrica, Lib, IV, Cap. 22, 
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zum Vorschein kommen^ wie in der Bibel: wenn der Aus- 
satz blühet und bedeckt den Leib. Das periodische Er- 
scheinen der Menstruation (Regel) könnte somit ebenfalls auf 
die Benennung als Blume Einfluss gehabt haben. Bei Rose^ 
für Monatsfluss; gab die rothe Farbe den Ausschlag^ wie in 
der Gesichtsrose (Eryaipelas), im rothen König, und in 
den Rosen der Wangen und Lippen. — Es wäre un- 
nütz, alle Ausdrücke flir Menstruation anzuführen, in welchen 
sich die Erfindungsgabe der Weiber und ihrer Helferinnen er- 
schöpfte. Im Pierer, V. Bd., pag. 158, wurden lange nicht 
alle zusammengestellt. Die Pforten der anatomischen Sprache 
haben sich aber diesen mitunter sehr originellen Benennungen 
nie geöffnet. Aus den altdeutschen Vocabularien verdienen be- 
sondere Erwähnung: Blome, Vrauwensucht, Vrowenzyt und 
Frowenfücht (Fries). Frawennatur und Frawenrecht 
stehen in der deutschen Uebersetzung von Albertus Magnus 
de secretis mulierum. Blume, Rosenkranz, Muhme imd 
Rother König sind österreichische Volksausdrücke — in Ita- 
lien imponirt der marchese magnificof Im Glossarium Scherzii, 
Tom, I,pag. 169, wurde Blumen als virgtnüas eingereiht: „Wer 
einem Mägdlein den Blumen nahm, hatte daflir ntt mcr benn 
ein paar fc^uc^ ju geben". 

Boltz. 

So heisst in Brunschwig's Anathomi, 1497, fol. B, VI, 
das Oberarmbein. Mit etwas Nachsicht kann man dem Os 
humeri diesen alten Namen gönnen. Boltz und Poltz hiessen 
nicht blos die bekannten Bolzen, welche mit der Armbrust 
abgeschossen wurden, sondern auch schwere eiserne oder höl- 
zerne Riegel (englisch holt), mit welchen Haus- und Stadtthore 
verrammelt wurden. Diese Riegel hatten an dem einen Ende 
einen runden Kopf, das andere Ende verschmächtigte sich, um 
in eine Schhesse eingeschoben werden zu können, und war 
durchbohrt zur Aufnahme eines dicken eisernen Zapfens oder 
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eines Vorhängschlosses. Der runde Kopf wäre am Oberarm- 
bein vorhanden, und will man auch die Foteae supratrocUeares, 
welche ohnedies öfter durch Schwund der Zwischenwand sich 
in einander öffnen, statt des Loches nehmen, so konnte das 
Os humeri immerhin mit einem Bolz verglichen werden. 

Bolzende Adern. 

Im Spiegel der Anatomie, pag. 11, für Schlagadern. Ein 
Verbum bolzen = pulsiren, schlagen, ist mir nicht bekannt. 
Adelung erwähnt j?cr transennam ein solches, aber mit der Be- 
deutung lauern. Uebrigens verdient Beachtung, dass in einem 
Vocabular von 1482 der Dreschflegel Ackerpolz, und im 
Böhmischen ein Schlegel oder Hammer palice heisst. Bolzende 
Adern könnten demnach schlagende Adern sein. 

Brandadern. 

Dieser Ausdruck kam erst am Beginn des 17. Jahrhun- 
derts auf. Ich finde ihn zuerst im deutschen J. Casserius, 
pag. 62. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wird er 
nicht mehr erwähnt. Anfangs führten nur die Venae iliacae 
communes diesen Namen,*) welcher sich an die Schenkelvenen 
vererbte. Die Arteria üiaca und cruralis zeigen sich etwas 
später als Brandadern. Im deutschen Bartholin, pag. 709, 
lese ich: „u>ann ber Stamm ber ^olaber fommen ift 5U bcm 
pierten ©etperbbein (Wirbel) ber Cenbcn, u>irb er in smei grof e 2teft 
gettjeilet, meldje man Branbabern nennen mag, meldjer Hame 
fonft pon bcn Barbierern fd^Iedjttjin ber Sdjenfelaber gegeben mirb". 
Was mag das Wort wohl zu bedeuten haben? Die Autoren, 
welche sich seiner bedienen, sagen nichts hierüber. Ne longum 
faciam, vermuthe ich, dass, als im 17. Jahrhundert anatomische 
Untersuchungen viel häufiger vorgenommen wurden, man auch 



*) Job. Muralt, Collegium anatomicum, 1686, pag, 103, 



Bratwnrstdarm. Briefträger. 25 

den pathologischen Zuständen der Organe einige Aufmerksam- 
keit schenkte. Da konnte es wohl vorgekommen sein, dass 
man bei Gangrän einer unteren Gliedmasse, die Hauptstämme 
der Blutgefässe mit geronnenem Blut verstopft fand, und bei 
der Amputation einer solchen Gliedmasse im Gesunden, die Ar- 
terien nicht bluteten. Es lag somit ganz nahe, in der Throm- 
bose der Hauptgefässstämme der unterwi Extremität die Ur- 
sache des Brandes zu sehen, wo sodann diesen Gefässen der 
Name Brandadern von selbst zufallen musste. Ja, man ging 
noch weiter, und nannte auch die Aeste der Cruralvene am 
Unterschenkel Brandaderp, wie im Spiegel der Anatomie, 
pag, 92: „bey bcm Sc^inbain an bt^bm fettten, bic innere unb 
auf er e Branbaber". Ebenso in Hellwig's Anatomicum 
vivum, pag, 33, Bei den Jägern heisst die Hohlader des Wildes 
Brandader. ^) 

Bratwnrstdarm. 

Ein kühner Gedanke war es, welcher mit diesem appetit- 
lichen Wort die anatomische Terminologie verschönerte. Der 
dünne Darm des Schweines wird zur Bereitung der Bratwürste 
verwendet. Die gute alte Zeit schmückte mit dem Namen 
Bratwurstdarm das Intestinum ileum. Nur einmal gefunden auf 
einem Flugblatt, betitelt: 2tnatomia inipenbiger ©Itebmaffen einer 
ZTTansperfon, Wittenberg, ohne Jahreszahl. 

Briefträger. 

Der deutsche Winslow bereitet uns mit seinem Brief- 
träger eine kleine Ueberraschung. Winslow hat dem Mus- 
culus subscapularis nicht den Namen porte-feuille gegeben, 
sondern sagt ausdrücklich: on lui a donn^ ce nom,^) welcher 



') D. Wilckens, Anfangsgründe der weidmännischen Sprache. 
Braunschw., 1801, pa^. 20. 

2) Ea^os. anat,, TraitS des muscles, §. 863, 
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also von einem früheren Anatomen unbekannten Namens her- 
stammt. Man war vor Win slow der Ansicht, dass der Musculus 
subscapularis den Arm an den Stamm heranzieht, um eine 
Mappe oder einen Dreispitz, chapeau bas, unter dem Arm zu 
tragen. Porte-feuille ist aber kein Brief, sondern eine grosse 
Tasche zur Aufbewahrung verschiedener Schriften, wie im 
Ministerportefeuille. Brieftaschenträger wäre also richtiger 
gewesen. 

Bries. 

Das Bries und Briesel der Fleischer, für Thymusdrüse, 
Broschen in der Küchensprache, hat sich auch in die Ana- 
tomie eingeschlichen, alsPriess (Schaevius, pag. 11) und als 
Briese, wie in der Milchfleischbriese im deutschen Pal- 
fyn, 1. Bd., pag. 361. Es wird in gegenwärtiger Zeit nur 
noch unter die Synonyme von Thymus eingereiht. — Bries 
scheint mit Brose verwandt zu sein = mica panis, und dieses 
stammt aus dem althochdeutschen Brosam und Brosma, 
welches in Handschriften aus dem 9. Jahrhundert vorkommt, 
und jetzt noch als Brosamen flir Brodkrumen gebraucht 
wird. Das angelsächsische hrysan = zerbröckeln, scheint seine 
Wurzel zu sein. Das englische to hruise, das französische briser, 
vielleicht auch das italienische briccia und breccia (ein aus rund- 
lichen Körnern zusammengebackenes Mineral), stimmen damit 
zusammen. Bros drückt im Altdeutschen zerbrechlich, und 
brosen zerbrechen und zerreiben aus. Die Wiener haben 
noch ihre Bröseln und Breseln davon. Das körnige An- 
sehen der Thymusdrüse wird also durch Bries und Briesel 
(Brösel) ausgedrückt. — Die lactes der Römer erstanden 
ebenfalls wieder in miel, milcher, melik und milch, welche 
Worte in den alten Vocabularien fiir Thymusdrüse gefunden 
werden. 
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Brotfleiseh. 

Brot fleisch = Pulpa, als weiche oder schwammige 
Organensubstanz, öfter im 16. Jahrhundert, selten als Mark. 

Bflchlin. 

Büchlin und Beuchlin = kleiner Bauch (Höhle) im 
deutschen Vesal und im Meister Hans für Himkammern, 
fol. IV, b. Wechselt mit Gellen ab, nach den Cellae der Ara- 
bisten. Parö nennt die Himkammern (wie die Herzkammern) 
Hütten. Ganz resolut werden im deutschen Columbus die 
Ventriculi cerebri mit Hirnmägen übersetzt, pag. 54. 

Bflchssen und SchflsseL 

Büchssen und Schüssel (pixides der Arabisten), ge- 
wöhnliche Ausdrücke fUr Gelenkhöhle in primordüs der deut- 
schen anatomischen Sprache. Vernehmen wir z. B. Meister 
Hans, fol. XV, b: „bie oberft ronbigfeit bes byec^ (Schenkel- 
bein) bas mygt fic^ Ijinin in bic b üdj ff cn ober fdjuf cl bes 
fdjioffbcins (Hüftbeins)". Phanna (Pfanne) wird von Dieffen- 
bach, pag. 9, bei Acetabulum erwähnt. — Im deutschen Vesal, 
fol. n, a, heisst die Gelenkfläche des Schulterblattes Büchsen, 
— im deutschen Realdus Columbus jede Gelenkgrube ein 
Schoss. — Im deutschen Bartholin finden wir unsere sattel- 
förmige Gelenkfläche als Krümme. — Acetabulum wird 
in den alten Wortsammlungen immer nur in seiner ursprüng- 
lichen Bedeutung als Essigschale (effif fefflin, effif frugf, ettif- 
vat) gegeben. — Gelenkgruben geringen Umfangs verkleinerten 
sich im deutschen Remmelinus zu Schüsselin, pag. 5. 

Bfller, Bller, BIchler, Bildern und Bllarn. 

Diese Worte, einzeln genommen, überbieten sich an Un- 
verständlichkeit. Erst aus dem Coutext erhellt ihre Bedeutung 



28 Büschlin. 

als Zahnfleisch, Gingiva, welches im barbarischen Mönchslatein 
Gringuina geschrieben wurde. Zur Erklärung derselben gibt 
Grafts Althochdeutscher Sprachschatz, Bd. III, pag. 102, den er- 
wünschten Anhaltspunkt. Zum ersten Male traf ich die Büler 
im VocabulaHibs anat. von Meister Hans. Die älteste Form 
bilorna wurde uns von Rabanus Maurus bewahrt. Die 
Glossarien enthalten noch tantvleisch, zand-fleisc und 
zanfleisch, aber auch bildern, bilarn, bilarna, pilarna, 
zanbilger, zänbüler^) und bellerchen, deren Nachkommen 
die Büler sind. In Wirsung's Artzneybuch, pag. 184, werden 
sie zu Zahnbüchlern. 2) Man denkt dabei an Bühel und 
Beule, da das Zahnfleisch so viele Erhabenheiten zeigt, als 
Zahnwurzeln in den Kiefern stecken. Ein Uebergang von diesen 
Worten zu Büler lässt sich aber nicht nachweisen. Ich habe 
nur noch zu bemerken, dass unter dem niederen Volk in 
Oesterreich, ein landesüblicher Ausdruck für das Zahnen der 
Kinder gehört wird, als Einschiessen der Billen. 

Bflschlin. 

Des Haarwuchses auf dem Schamberg wird schon in 
einem Vocabular aus dem 15. Jahrhundert als Schamhaar, 
Weibsbart und Oberschaam gedacht. Das Schambüschlin, 
welches in anatomischen Schriften wuchs, scheint sehr alt zu 
sein, da es schon in einem längst verklungenen Volkslied, 
dessen Dichter die geheimen Schönheiten seines Liebchens 
aufzählt, am Schluss sich eingefunden hat. Der erbauliche 
Schluss lautet: 



*) Auch als Bill er und Bihler, wie im Spiegel der Anat., 
pag. 145. 

2) Alle diese Worte finden sich auch für Kiefer gebraucht, wie 
z. B. im Artzneybuch, l. c, und in Brack's Vocabularius rerum, 
1487, wo Byler zu lesen. 
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aus franfen ben getDöIbten bandf, 
ans baterlanb bas büfdjitn vaudj,^) 
ber ats ans föün 
ben füffet i^r gefelln. 

Wir finden das Bü schiin noch in einer anderen Verwendung, 
nämlich als Nachgeburt, Seeundina, Im VocahuLarivs anat, 
von Meister Hans wird das Kindsbüschelin erwähnt. Die 
Cotyledonen des Chorion und des Mutterkuchens haben wirk- 
lich, besonders in jüngeren Perioden der Schwangerschaft, das 
Ansehen von GefUssbtischeln. 

Busen. 

Busen ist im deutschen Vesal der Sinii8 falciformis, 
fol. LXXI, a, welcher im deutschen Realdus Columbus, 
pag. 54, als Durchzug gleich einer Ader auftritt. 

Bntzer. 

Die Butzer im Spiegel der Anat,, pag, 132, und die Aus- 
putzer im deutschen Bartholin, pag. 573, sind dasselbe, was 
die Ussgäng (sieh' dieses Wort) im Meister Hans, nämlich 
Reinigungsorgane, welche die Arabisten als Emunctoria in die 
medicinische Sprache einführten. Drüsen, von welchen man 
nicht wusste, was mit ihnen zu machen, wurden mit dem Amte 
betraut, wichtige Organe von allerlei Unrath zu entledigen, der 
sich in ihnen bildete. So waren die Glandulae inguinales die 
Leberbutzer, die Glandulae axilläres die Hertzenbutzer, 
die Ohrspeicheldrüse der Hyrnbutzer, u. s. w. Mit der Ent- 
deckung der Lymphgefksse und der Ausftihrungsgänge der 
Parotis und anderer Drüsen, wurden auch diese Butzer aus 
der Anatomie verputzt und gehören nur mehr der Geschichte 
an. Veger (Feger) und Kerer (Kehr er) finde ich gleichfalls 
in meinen Noten verzeichnet. 



^) Bauch = rauh, apilis crispisy erhielt sich noch in Kauchwaare. 



30 Capuzinermuskel. Cardinal. Ceser-h&tlin. 

CapnzinerinnskeL 

Schaevius hiess das Schaf,*) welches dem Rectua oculi 
inferior diesen frommen Namen weihte (Anatomischer Ähriss, 
pag. 39). Der Muskel schlägt nämlich das Auge nieder, eine 
Bewegung, welche allen Frommen, also auch den Capuzinem, 
als den Frömmsten unter den Frommen, sehr wohl ansteht. 
Änticyram eat Schaevius, 

Cardinal. 

In den alten Hebammenbüchern ein Synonym flir Monat- 
fluss. Wir wollen hoffen, dass nicht der Purpurtalar der katho- 
lischen Kirchenfiirsten die Schuld dieser aufßllligen Benennimg 
trägt, sondern dass sie als Fluxibs cardinalis zu interpretiren ist. 
Das Adjectiv cardinalis gebrauchten die Römer flir mancherlei 
Dinge von Wichtigkeit. Der Menstrualfluss ist eine flir die 
Gesundheit des Weibes höchst wichtige Blutentleerung, und galt 
schon in der Medicin der Arabisten als Fluxas cardinalis. 

Ceser-hütUn. 

Haut ist im Althochdeutschen hut, woraus das Ver- 
kleinerungswort hfitlin gebildet wurde. Es bedeutet dünne 
Haut oder Häutchen. Zaser, gleichbedeutend mit Faser, 
wurde flir die zarten, fadenähnlichen Wurzeln der Bäume und 
Gewächse gebraucht, sowie Zeserlin bei den altdeutschen 
Anatomen Bindegewebsbündel bedeutet, durch welche Häute 
unter sich oder mit den Knochen zusammenhängen. So spricht 
der deutsche Vesal von Zeserlein, durch welche die harte Per- 
menthaut (Dura mater) mit dem Pericranium zusammenhängt, 
fol. LXX, b. Muskelfasern dagegen unterschieden sie als 



*) Der Mann hiess wirklich Schaf, ein für einen Gelehrten und 
Professor etwas bedenklicher Name, dessen vis comica durch 
seine Latinisirung zu Schaevius etwas herabgestimmt werden 
musste. 
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Zasamen. ') In einigen Gegenden Oberdeutschlands spricht 
und schreibt man Faser statt Faser, woraus sich unser F äser- 
chen erklärt. Im Lexicon trilingvs, 1590, kommt Ziserle und 
Beiwfirtzle für Faser vor. Fabr. Hildanus und seine Zeit- 
genossen (17. Jahrhundert) sprechen nur von Ziserlein. Dieses 
erwogen, ist das Ceser-hfitlin des Fries, auf /oZ. 97, h seines 
Arzneispigels, eine Faserhaut. Obwohl alle Häute fisiseriger 
Textur auf diese Benennung Anspruch haben, wurde sie doch 
von Fries nur flir die Beinhaut der Hirnschale gebraucht. — 
Fase und Fasen sind oberdeutsche Ausdrücke flir dünne 
Fäden imd Alles, was ihnen ähnlich sieht, wie Haare, Bind- 
fäden und feine Wurzeln. Schon im namhaftesten altdeutschen 
Dichter, Otfried (10. Jahrhundert), wird ein reicher Haarwuchs 
Fase und Fahs genannt, woraus sich das altdeutsche vahs 
für Mähne des Pferdes erklärt. Mit dem lateinischen Worte 
ßbra wurde ursprünglich extremitas cajuscumque rei bezeichnet, 
denn es stammt von dem obsoleten fiber = extremus (Festus). 
Die Lappen der Leber und der Lunge heissen deshalb im 
Celsus fihrae. Der Bart der Auster, Pflanzenwurzeln und 
kleinste Venen wurden erst später fibrae genannt. Es giebt 
in der römischen Sprache ein Adjectiv fibratus (allium ßbrattim, 
Knoblauch), aber kein fibrosus. Das in der Anatomie einge- 
bürgerte fibrös existirt somit nicht von Rechtswegen. 

Craysz-MSusleln. 

Man braucht von den sechs Buchstaben dieses Bartho- 
lin'schen Craysz nur den letzten wegzulassen, und von den 
übrigen flinf vier auszutauschen, um Kreis und Kreismuskel 
der Augen, des Mundes, des Afters und der Harnblase zu 
erhalten. 



*) Fabr. Hildanus, Wund-Artznuey^ pag. 519. 
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Creuzbein. 

Das Creuzbein gehört den ältesten Zeiten an. Schon 
in der deutschen Uebersetzung des Isidorus (8. Jahrhundert) 
findet sich das Creuz. Nicht vom Symbolum christianae fidei, mit 
welchem dieser Knochen nicht die entfernteste Aehnlichkeit hat^ 
erhielt er seinen Namen, obwohl seine Benennung als heiliges 
Bein, dieses möglich erscheinen liesse. Heilig heisst jedoch das 
Kreuzbein nach dem griechischen lepbv cgtouv, heiliger, aber 
auch grosser Knochen, wonach die lateinischen Benennungen 
Os sacrum = Os magnum und Os latum gebildet wurden. Wir 
haben vielmehr die Erhabenheit in's Auge zu fassen, welche 
das Kreuzbein bei Thieren, insonderheit beim Pferde, zwischen 
den Hüften bildet, und welche in gemeiner Mundart Krütz, 
im ältesten Deutsch Creitz und Chreuce heisst. Crux war, 
ausser dem Kreuz, an welches Verbrecher geschlagen wurden, 
auch ein in eine Spi^e zugeschärfter Holzpfahl zum Spiessen, 
im Seneca,^) und ein Galgen, im Cicero, also ein erhöhtes, 
aufgerichtetes Marterholz. Adelung sagt ausdrücklich, dass 
Kreuz eigentlich nur den Begriff einer Erhöhung enthält. 
Dass die auffallend langen Querfortsätze des einzigen Kreuz- 
wirbels bei den Batrachia ariwra^ mit der geradlinigen Wirbel- 
säule ein Kreuz bilden, hat ganz unzweifelbar auf die Be- 
nennung dieses Knochens als Kreuzbein keinen Einfluss ge^ 
nommen. Wer sollte im 8. Jahrhundert von der Wirbelsäule 
der Frösche und Kröten etwas gewusst haben? Gleichen Sinn 
mit dem Creuz der Pferde hat das italienische groppo und 
grwppa, und das französische Croupe. — Ich finde das Kreuzbein 
als heylig bein zuerst im Hans v. Gersdorf, fol. XIH, a. 



•) Consol. ad Marcum, 20, — Lipsius, De cruce, /, nennt diesen 
Holzspiess Orux simplex. Er wurde durch den Mastdarm ein- 
getrieben: per obscoena agehatur. 
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Deckelin. 

Für Kniescheibe im deutschen Remmelin, pag. 6, Fig. D, 
als Reproduction des Operculum s. Scufum genu der Mundinisten. 

Demiithiger Muskel. 

Gerade in den Benennungen der Augenmuskeln hat sich 
die Laune oder die Albernheit unserer Vorfahren in ergötz- 
licher Weise bemerkbar gemacht. Jeder Augenmuskel trug 
einen humoristischen Namen davon. ') So erhielt der Rectum oculi 
inferior, welchen Spigelius Depressor oculi nannte, von C as- 
ser ius den Namen Humilis, weil er das Auge niederschlägt.^) 
Die Deutschen machten den Humilis zum Demuthsmäuslein, 
zum demüthigen und niedrigen Mäuslein, dem sich ein 
schamhaftes Mäuslein beigesellte, und ein Bettelmäuslein, 
Musculus mendicantium s. pauperum. 

Dorse. 

Ich glaube, mich mit diesem Worte abfinden zu können. 
Das Pankreas hiess bei unseren Alt vorderen Rücklein und 
Magenrücklein. Dieses Rücklein ist lateinisch Dorsum, 
welches, wieder germanisirt, die Dorse giebt, in Hellwig's 
Nosce te ipsum, pag. 9, Die Möglichkeit, dass Dorse eine 
jüngere Schreibart für Druose und Druoss (Drüse) darstellt, 
bleibt nicht ausgeschlossen. 

Dreybeyn. 

Das Dreibein = Hüftbein, Os coxae, scheint in der 
Sprache der Wundärzte schon lange vor Meister Hans heimisch 
gewesen zu sein. Dieser fuhrt es uns zuerst gedruckt vor 
Augen. Es heisst in seinem Feldibuch, fol, XUI, h: „tüte tt>oI 



^) Die meisten davon sind zu finden im deutschen Jacques 
Guillemeau von Martin Schurigen, Dresden, 1710, pag. 27. 

^) Pentaestheseiorij Lib. Vj S. 1, Cap. 18. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Ennstansdrücke. 3 
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bas es ein beyn tft, mürbt es breYbein genannt pon etlidfen, als 
bas beyn ber lenben obenan un bas beyn ber fdjam, bas ^eruff* 
wadf^t pon unber ben budf, un bas beyn ber ^ufft in bie mittel." 
In diesen Worten sind, obwohl nicht ganz klar, die drei Be- 
standtheile des Hüftbeins consignirt. — Das Dreibein erhielt 
aber unverdienter Weise schon in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts seinen Abschied flir immer, und gehört nur 
mehr der Archäologie der anatomischen Sprache an. 

Drotten und Trotten. 

Die Stelle, wo die Seitenkammem des Gehirns sich mit 
der mittleren vereinigen, ftihrt der deutsche R. Columbus als 
Drotten an, „pon (Etlidfen fo genannt", pag. 56. — Es ist ge- 
wiss, dass der gute Translator des R. Columbus, die Vereinigung 
der Querblutleiter mit dem Sinu^ faldformis und perpendicularis 
— das Torcular Herophili (Aderpresse) — mit der Einmündungs- 
stelle der Seitenkammern in die mittlere verwechselte. Denn 
Torcular, i. e. Weinpresse und Kelter, lautet in den alten 
Wörterbüchern Drotte und Trotte. Trotte^) ist die richtigere 
Schreibart, weil das Wort von treten, altdeutsch trotten, her- 
stammt, indem vor Zeiten die Weintrauben und die Oelbeeren, 
vor dem Pressen und Keltern, mit den Füssen zertreten und 
zerstampft wurden. Die altdeutsche Sprache kennt auch einen 
Trottbaum als hölzernen Balken = trabs, qua uva calcata pre- 
mitur. Daher das Sprichwort : Lass dein Kind einen Trottbaum 
werden und biege ihn hernach. Die Trotte, als Torcular 
Herophili, fristete sich bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Dfitten. 

Obwohl schon im ältesten Deutsch die Ausdrücke brost, 
brüste und brüst für Mamma gefunden werden, bedienten 
sich doch die ersten deutschschreibenden Anatomen, wie 



^) J. M uralt, Collegium aiiatomicum, 1686, pag. 497. 
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Brunschwig, Hans v. Gersdorff und Ryff, nur der Worte 
duthen, dutten und dtitten für Brustdrüse, und tutlin, 
tuttilin, titte und tittlin für Brustwarze. Alles vom alt- 
hochdeutschen tutta (Graff, V, pag. 382). In der Lutheri- 
schen Uebersetzung der Bibel finden wir tuttel überhaupt für 
Spitze, apex. Das angelsächsische tit wurzelt in dem griechi- 
schen TtTÖT^ oder titOo^, mit welchem auch das englische teaU 
das italienische tetta, und das französische tetin eng verwandt 
sind. Die Papiertüte dagegen leitet Wächter von dem alt- 
deutschen dyttan, verschliessen, occludere, her. Bis in das 
17. Jahrhundert hinein konnten sich die Anatomen von diesen 
Ausdrücken nicht losmachen. Jetzt haben sie das Zeitliche 
gesegnet. Nur in Niederösterreich hat der gemeine Mann, 
speciell der Wiener, bis auf den heutigen Tag an den Dutt ein 
festgehalten. Für Mamma und Mamilla (Zitze) hat Alb. Dürer 
Prust und Prustwerzlein; — Schylhans Dutt und Brüst- 
lin, — der Vocabularius optimus Tutti und Tutli. Mamme 
und Mammekin, Tutt und Tuttispitz kommen in alten 
Vocabularien vor. Dem Hadr. Junius genügt Zippfel für 
Brustwarze. — Meister Hans nennt auch die Processus ma- 
miliares des Gehirns, welche in die Riechnerven übergehen, 
Hyrndütten, und R. Columbus: Duttengäng, pag. 22. — 
Span für Mamma (Scherzius, H, pag. 1526) verdient noch 
Erwähnung, des Abspenens und der Spanferkel wegen. 

Dum. 

Dum = Daumen im Vocabularius anat» von Meister 
Hans. Während schon in einem Glossar vom Jahre 1470 der 
jetzige Daumen zum Vorschein kommt, schwankte die Schreib- 
art dieses Wortes in den anatomischen Schriften zwischen Dume, 
Duom, Dawm und Dum. Im Schwabenspiegel Dumen. 
Wurzel ist das angelsächsische thuma, woraus englisch thumby 
holländisch duym und schwedisch tumme, Adelung weist auf 
das nordische Thuma = Hand, und Ihumling^ kleine Hand 
= Daumen hin. In der That hiess der Daumen bei den 

3* 
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Arabisten mantus parva^ und klein h an dt finden wir nicht selten 
in den altdeutschen Schriften über Chiromantie. Im Salischen 
Gesetz wird des Daumens als Tarn erwähnt. Das wienerische 
Dam^ wie auch der etwas plebejisch aussehende Damerling 
(ein von einem Handschuh abgeschnittener Daumen^ welcher 
als Ueberzug flir verletzte Finger dient) bewähren sich somit 
als zum guten Altdeutsch gehörig. Noch besteht im Ober- 
deutschen das Zeitwort dameln ftir „Daumschraube an- 
legen". — In den Tochtersprachen des Lateinischen kann der 
Daumen seine Abstammung von pollex nicht verläugnen^ wie 
pollice, pouce und pvigar beweisen. — Ein Vocabularius sec. XIV, 
gedenkt der grossen Zehe als fuosz dumi (Fussdaumen) und 
zehimaista (Zehenmeister). — Ja c. Horst (8. Buch, pag. 389) 
macht den Daumen zum Stadthalter der Hand, quia reliquis 
digitis aeqmpollet. 

Durchgang. 

Durchgang = Aquaeductus Sylvii im deutschen Vesal, 
fol. LXXIV, a. 

Dyech und Grcsa. 

Das Dyech, auch Dyeh und Tich, rede Diech, plur. 
Die eher, hat sich in der Anatomie nur bis zu Ende des 
16. Jahrhunderts gehalten. Zum letzten Male erscheint es im 
deutschen Vegetius, 1565, als Düch. Im deutschen Auszug 
aus dem Vesal und im Ryff, fol. XL VI, b, intercurrirt es 
zuweilen. Wo es vorkommt, tritt es für Schenkel ein, als 
Beyndyech auch für Schenkelbein, und als Faltung der 
dyech für Leistenbug. Ich widme seinem Andenken eine 
Stelle aus dem Schylhans: „ZHit bem fd^ienbcin Dercinigt fic^ 
bas bein ber bicdj, tpic bu fiel?eft bic \)o{y, in weldje fidj bic 
fnorren bes ftarfen beyns ber biedj bz^tbzW (fol. XI, a), imd 
bald darauf (fol. XIII, b): „in jeben bied? tpcrbcn ir Pter^ig 
musfulu ge5ÖlIt". Im Naturbuch, fol. IX, b, wird den Männern 
mit dicken fleischigen Schenkeln Kühnheit zugeschrieben: „n?enn 
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bie bkdj Ijerfürpaufent, bas bebeut fünnljeit". Da die zwölf 
Himmelszeichen des Zodiacus die Protection der einzelnen 
Glieder des Menschen zwischen sich theilten, fiel das Dyech 
dem Schützen, Arcüeiiens, zu, Feldthuch, fol. XXI, a, und wur- 
den die Pfeilschusswunden der dyecher für sehr gefährlich 
erklärt. In Notker's Psalmen, N. 44, sehe ich diech für 
Lende gebraucht: „gurte bin fuert umbe bie bie^". ') Dass 
diech von dichi (die ha), crassitudo, herkommt, unterliegt 
keinem Zweifel. Heisst doch der Schenkel in Norddeutschland 
heute noch das Dickbein, und in Wackernagers Vocabuiarius 
optimus finde ich Coxa (Schenkel) als Beindick i. Noch im 
Kulmus (Anat. Tabellen, 4. Auflage, 1759, pag. 14) hat sich 
das Dickbein als Schenkel erhalten. Das angelsächsische 
theoh führt durch obiges tich zum englischen ihigh^ Schenkel, 
während das holländische df/e-been, Schenkelbein, dem nieder- 
deutschen dyeh angehört. — Der Anatomische Vocabuiarius des 
Meister Hans setzt zu beindyech (Schenkelbein) das Wort 
gefa. Was ist gefa? Es ist der Plural von gesum, richtig 
gaisum, da es vom griechischen faiaoc; oder Y^Taov kommt. Gesum 
aber war ein eiserner Wurfspiess der Gallier. Jeder Krieger 
fahrte deren zwei mit sich. Auch die Römer wendeten das 
Gesum als Waffe an (Livius, VIII, 8). Nicol. Bechter- 
muntze's Lateinisch- deutsches Vocabular vom Jahre 1477 bringt 
gesum als Keule, und der Vocabuiarius ponens dictiones teutonicas, 
1515, als Streitkolben. Das Schenkelbein hat durch seinen 
starken Kopf eine gewisse Aehnlichkeit mit einer Keule 2) oder 



*) Ebenso dich in den Glossae Cassellanae (8. Jahrhundert). 

2) In der Sprache der Handwerker heiast jedes Werkzeug mit 
rundem kugelförmigen Ende Keule (Adelung), und Kule 
heisst bei den schwäbischen Dichtern der Glockenschwengel. 
Von dem Schenkelknochen wurde Keule auf den Complex der 
Fleisch theile des Oberschenkels übertragen: Lamms-, Schöpsen-, 
Reh-, selbst Froschkeule. Im Wienerischen wird Schlegel 
dafür gebraucht. 
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einem Kolben fgesumjj nnd da zwei Schenkelbeine vorhanden 
sindy ist obiges gt$a als Plural ganz gat erklärt. Dass aber 
der ehren- nnd handlest Meister Hans, wie ihn die 
Strassbtirger nannten, sieh über seine gesa auf dieselbe Weise 
Rechenschaft gab, lässt sich nicht denken. Latein war sicher 
nicht seine starke Seite, wie das stets statt cojca gebrauchte 
coax ZOT Genüge beweist. Im 15. und 16. Jahrhundert stösst 
man auf Hufft für Schenkel 



Eck und Spitz. 

Die deutsche Anatomie hat bereits mehrere Ecken. Sie 
nennt den Tragus und Antitragus des Ohrknorpels als Ecke 
und Gegen ecke, das Acromion des Schulterblattes nach Söm- 
merring als Grätenecke, den Dens caninus als Eckzahn, 
und bei älteren Autoren finden wir die Augenwinkel als Augen- 
ecken, wie z. B. in Wirsung's Arzneibuch^ fol. 27, §, 17. 
Meister Hans wendete aber in naiver Unbefangenheit sein Eck 
in einem ganz anderen Sinne an, welcher einer Erklärung be- 
darf. Er sagt fol. XV, b: „in bcm fuf feynbt brei ed ber bcyn", 
und zählt im ersten Eck das Sprung-, Kahn- und Fersenbein, 
im zweiten Eck das Würfelbein und die drei Keilbeine, im 
dritten Eck die fünf Metatarsusknochen. Wie kam dieser Mann 
auf den Einfall, die Knochenreihen der Fusswurzel und des 
!Mittelfiisses Ecken zu nennen? In dem kurzen Abriss der 
Anatomie, welchen Guido Cauliacus seiner im Jahre 1363 
verfassten Chirurgia magna vorausschickt, und aus welcher 
Schylhans im ersten Tractat seines Feldthuches einen deutschen 
Auszug gab, lesen wir an der betreffenden Stelle, fol. 10, b: 
in pede sunt tres acies ossium, welche acies also unsere frag- 
lichen Ecken sind. Die lateinische acies hat drei Bedeutungen: 
1. acies visus, 2. acies ensis (Schneide), und 3. acies jmgnae 
(Schlachtreihe). Da nun die Convergenz zweier Flächen ein 
Eck bildet, dessen Schärfe eine gerade Linie ist, so kann der 
acies die Berechtigung nicht abgesprochen werden, auch als 
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Eck sich übersetzen zu lassen^ wie denn im Dieffenbach^) 
ein Beispiel davon aus dem 15. Jahrhundert vorliegt. — Bei 
den Reihen der Handwurzel- und Mittelhandknochen^ fol. IX, a, 
bedient sich Meister Hans, statt der Ecken, der noch auf- 
fälligeren Uebersetzung von acte« als Spitzen: „bas crft teil bcr 
fpi^en tDÜrt genant rasceta (Handwurzel bei den Arabisten), bas 
anber teil Ijeift pecten (Mittelhand der Arabisten)".*^) Meister 
Hans hat aber keine Nachahmer gefunden und steht ganz allein 
an seinem Eck. Besser thaten Jene, welche die acies des 
Cauliacus mit Reihe übersetzten, und die Reyhenbeine 
erfanden, von denen in der Folge mehr. ^) Kriegerisch klingt 
es, wenn die drei Beinlein eines Fingers eine Schlachtreihe 
genannt werden, wie im deutschen Vesling, pag. 277. Ord- 
nung nennt die Flucht der Finger- und Zehenphalangen der 
Uebersetzer des Bartholinus, pag. 842. 

Eingesenktes Häusslein. 

Riolan nannte den Muscvlus subscapularü : Musculus im- 
mer sus, weil er zwischen Schulterblatt und Brustwand derart 
eingesenkt liegt, dass er erst nach Ablösung des Armes vom 
Stamme zu Gesicht kommt. Kulmus^) verdeutschte diesen 
Ausdruck als eingesenktes Mäusslein. 



*) Glossarium latino-germanicum, pag. 9. 

2) In den älteren Onomast icis finde ich auch Spiess und Lanzen- 
eisen als Eck. So heisst es im alten Liedo: unter ftiicn ecfcn ligt 
manic rttter toi (^unter seinem Speer liegt mancher Ritter todt). 

3) Zwei alte, aber im täglichen Leben noch öfter gebrauchte Worte 
bekräftigen die Bedeutung von Eck als Reihe. Es giebt ein 
Backwerk (Semmel), welches aus mehreren gleichgrossen Ab- 
theilungen besteht, um leichter in Stücke zerbrochen zu werden. 
Diese Perm des Gebäckes heisst bei den Bäckern Ecksemmel 
(Adelung) oder ReihensemmeJ, zum Unterschiede von der 
Zeilsemmel, welche keine Abtheilungen hat. 

■*) Anatomische Tafdii, Tab. 28. 
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Einnageluiig. 

Für die Gomphosis der Zähne in den Kiefern, im deutschen 
Bartholin, pag. 771, und im Kulmus, pag. 23. — Von Ein- 
pfählung, Eintreibung und Einkeilung, welche im vorigen 
Jahrhundert in Verwendung waren, hat nur die letzte Bestand. 

Einpeissnng. 

Das im Albrecht Dürer oft vorkommende Wort Ein- 
peyssung desbeins (zuerst fol. B, III, b), glaubte ich anfangs 
auf das Hüftgelenk beziehen zu müssen. In allen Figuren je- 
doch weist diese Benennimg auf das dicke Fleisch des Schenkels 
unverkennbar hin. Wort sonst unbekannt, Erklärung mir un- 
möglich, wenn es sich nicht um eine verschriebene Einp essung 
handelt, welche, da pesser in einem Glossar des 14. Jahrhunderts 
als Zirkel vorkommt, den Winkel bedeuten könnte, welchen 
die beiden Schenkel mit einander bilden. 

Einwälznng und Ernmmgäng. 

Im deutschen Vesal = Gyri cerebH, fol. LXXI, a. Im 
Spiegel der Anat., pag. 443, heissen sie Umbränk (Umrankun- 
gen). Der Name Gehirnwindungen tauchte zuerst im deut- 
schen Par^ auf, pag. 187. 

Eisbein, Isbein, Issbein. 

Nur Ahnung kann das Dunkel etwas aufhellen, welches 
diese drei Namen des Hüftbeins umgiebt. Das Eisbein des 
Adelung findet sich in anatomischen Schriften nicht vor, aber 
Isbein und Issbein wurden, wie schon bei dem Worte After- 
bellbein erwähnt, von dem Uebersetzer des R. Columbus 
und einigen seiner Zeitgenossen wiederholt gebraucht. Man 
hält die drei Worte für missrathene Verdeutschungen von 
Ischium, i(r/iov. Da aber diese Ausdrücke nicht rein anatomi- 
schen Ursprungs sind, sondern aus der Volkssprache entlehnt 
wurden, kann man letzterer wohl nicht zumuthen, sich für 
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ihren Bedarf neue Worte nach griechischen Mustern gebildet 
zu haben^ obwohl das plattdeutsche und holländische Uchheen 
dem taxwv ähnlich klingt. Mich will es bedtinken, salva erroris 
venia, dass dieser Trias räthselhafter Worte das altdeutsche 
eis ') = eins (st?) zu Grunde liegt. So gut das Hüftbein ein 
Dreibein genannt werden konnte, seiner Entstehung aus drei 
Stücken wegen, ebensogut kann der fertige Knochen, des Ver- 
schmelzens seiner drei Stücke wegen, Einbein, altdeutsch Eis- 
bein, genannt worden sein. Gewissheit hierüber giebt es nicht. 
Ich will es deshalb bei der Vermuthung bewenden lassen. Si 
docta me vexat insania, ignoscite, et meliora impevtimini. Noch 
heutzutage heisst das Hüftbein des Hochwildes bei den Jägern 
das Eisbein.*^) 

Eitelflcisch. 

Eyttelfleisch und Eitelfleisch, stehen für Pana^eas, 
dessen wörtliche Uebersetzungen sie in der That sind. Schon 
im 9. Jahrhundert brauchte Otfried, im Kriat, das Wort eitel, 
altdeutsch ital und itel, für leer. So heisst es auch im 
Sachsenspiegel, II, 27: „ein itcl tpagen gibt l^alben 050!".^ Als 
stolz auf eingebildete oder wirkliche Vorzüge, welcher Be- 
griff jetzt an dem Worte haftet, kannte das Alterthum unser 
eitel nicht. Im Sinne von vergeblich, nichtig und un- 
nütz finden wir es in alten und neueren Schriften, als eitel 
Geschwätz, eitel Bemühen, vereiteln, u. m. a. '^) Mit diesen 
Beziehungen von eitel hat das Eitelfleisch nichts gemein. 
Es wurde aber eitel auch als Neben wort gebraucht, gleich- 
werthig mit ganz und gar, oder nichts als. Die Lutherische 
Bibel bringt uns dieses Nebenwort öfter in den Büchern Mosis 
(eitel Herzleid, eitel ungesäuert Brod, u. m. a.). So haben es 



') Jac. V. Königshoven, Elsässische ClironilCj pag. 4. 

'^) D. Wilckcns, Weidmannssprache, pag. 20. 

^) Das angelsächsische idel ist die Mutter des englischen idle, müssig. 
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auch die alten deutschen Anatomen gebraucht in ihrem Eitel- 
fleisch. Kp^a^ bedeutet, wie das lateinische Caro^ nicht blos 
Muskel, sondern auch Drüse (caro glandoaa), wie denn Roki- 
tansky noch in neuester Zeit das Drüsenfleisch im Munde 
zu führen pflegte. Das Adjectiv irav aber giebt mit xp6a(; das 
deutsche, vollkommen sprachrichtige Eitel fleisch, d. h. ganz 
und gar drüsig, weil das acinöse Ansehen an keinem anderen 
Drüsenfleisch so rein, und anderer Zuthaten entbehrend, hervor- 
tritt, wie im Pancreas, welches deshalb auch von Galen xaXXi- 
%pe<x<; genannt wird (quasi diceres : caro formosa). Das hollän- 
dische alvlesch (Ganzfleisch) drückt dasselbe aus, während 
buikklier, als Bauchdrüse, sich auf alle anderen Drüsen des 
Unterleibes anwenden lässt. Ebenso unbestimmt, weil auf alle 
Drüsen passend, ist der drusecht cörper im deutschen 
Vesal, fol. LVIII, b. Küsslin (Kissen) gebrauchte der üeber- 
setzer des R. Columbus für Pancreas und Prostata, indem diese 
Gebilde Unterlagen des Magens und der Harnblase sind. 

Ellbogen. 

'Im alten Styl häufig für Oberarmbein, wie in den lateini- 
schen Schriften der Arabisten ulna das Os brachii vertritt. Im 
Feldtbuch heiBBt es: „6er arm beftcljt aus ^. ellbogen, 2. flcin^ 
arm (unser Vorderarm), unb 3. acrothica (unsere Hand)". 
Letzteres Wort ist eine horrende Misshandlung des griechischen 
dy.poxeip, manibs extrema. Im deutschen R. Columbus tritt 
das Oberarmbein als Achselbein auf, wie noch im Kulmus, 
1759. — In der jetzigen Verwendung als Streckseite des ge- 
bogenen Armes, kann unser Wort nach Belieben Elbo^en, 
Ellbogen oder Ellenbogen geschrieben werden. Alle drei 
Formen erfreuen sich eines respectablen Alters. Elbogen 
stünde dem angelsächsischen elboga, englisch elbow, am nächsten; 
— Ellbogen schrieb Albrecht Dürer, und Ellenbogen 
enthält Luther's deutsche Bibel. Illen und Ylnboge sind 
im Dieffenbach, pag. 160, bei Cubitus zu finden, und das 
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wohlklingende Heiina im Rabanus Maurus. Hinter all' 
diesen Worten steckt das in Vergessenheit gerathene alt- 
deutsche Ellen == Kraft, da die Stärke des Mannes sich in 
der Kraft seiner Arme kundgiebt. Der Spiegel der Anat., 
pag. 35, übertrug zuerst den Elenbogen vom Oberarm auf 
den Vorderarm. 

Enkel. 

Enkel, richtig Aenkel, fUr MalleoluSy hat sich mehr in 
den Lexicis, als in anatomischen Schriften heimisch gemacht. 
Seine erste Bedeutung war aber eine andere, nämlich Beuge- 
stelle der Gliedmassen, wie das stammtragende ayxwv (Ell- 
bogen), das mittellateinische ancha (Htiftbug) und der Enkel 
als Fussbeuge beweisen. Als Knöchel sind die Enkel in 
alle deutschverwandten Sprachen hintibergenommen worden, 
wie in das Angelsächsische als ankleow, in das Englische als 
ayikUy in das Holländische als enkel, in das Schwedische als 
ankel, und in das Dänische als ankelkode. Der grosse Haufe 
bedient sich jetzt noch des Ausdrucks: enkeltief in Koth, 
Wasser oder Schnee waten. 

Enker. 

Ist im Spiegel der Anat, pag, 30 = Processus coracoideus 
scapulae, Soll richtig Anker heissen, des Galenischen a^xu- 
poei^-iiq wegen (Processus ancoralis und anchoraeformis der Ära- 
bisten). Im deutschen Vesling, pag. 200, wird der Enker 
zum Kray Schnabel = Krähenschnabel, welcher im Spiegel 
der Anat. zum Rappenschnabel entartet, nach der alten 
Schreibart Rapp, Rappo und Rappe für Rabe. Processus slg- 
moideus (C-formig) nennt ihn Bau hin, ') und der deutsche 
Verheyen: Hackenforts'atz des Schulterblattes. 



•) TJieatrum anat., Lib. II, Cap. 31. 
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Erbärmliche äderen. 

Dieses, allen Ernstes und mit bestem Willen ausgeheckte 
Wort gilt im Naturbuch, fol. VI, a, den Venae mesaraicae. Das 
Miserere giebt den Schlüssel zu seiner Erklärung. Die Passio 
ilica, der Ileus, Kotherbrechen, befiel nach altem Glauben 
den dünnen Darm an seiner Einmündung in den dicken. Die 
Venen des dünnen Gedärmes konnten also leicht zu dem Namen 
dieser erbarmenswürdigen Krankheit gekommen sein. Kein 
Anatom hat sich der erbärmlichen Aderen angenommen, 
sie gingen erbärmlich zu Grunde. 

Eselsrucken. 

Inepta prorsus et asinina cogitatio ! Dos d^asne (dos d'dne), 
Eselsrücken, nannte Ambrosius Paraeus die durch scharfe 
Connivenz der beiden Seitenflächen des Oberschenkelbeins ge- 
bildete hintere Kante dieses Knochens, welche sonst Crista ossis 
femoris heisst. Man fand Gefallen an diesem mehr komischen 
als geistreichen Vergleich, und der Spiegel der Änat. gab ihn 
auf pag. 40 wieder. Ein anderer Eselsrücken der Franzosen 
war nicht so glücklich, bei uns installirt zu werden. Er blieb 
als dos d*dne in seinem Vaterlande, wo er im Tentorium cere- 
belli zu trefl'en ist. 

Ess- und Fressmäusleln. 

Ohne Bedenken = Masseter im Spiegel der Anat.j pag. 14, 
Erstes Kaumäusslein im Lexicon anat., 1743; — Kau- 
mäuslein und Müller im Bartholin; — Fressmäuslein 
von Leber; — unterer Käumuskel, nach Sömmerring, 
zum Unterschiede vom oberen (Schläfemuskel); — grosser 
oder äusserer Kaumuskel, im Gegensatze zum inneren 
(Pterygoideus)y bis es endlich simpUciter beim Kaumuskel ver- 
blieb, nach Schaar Schmidt, Myologische Tafeln, Tab, V, Seinen 
Antagonisten, den zweibäuchigen Unterkiefermuskel, ge- 
staltete M uralt (Collegium anat,, pag. 489) zum Zweibrüchi- 
gen um. 



Eychelin und Aichl. Eyerkorb. 45 

Eychelin und AlcIiL 

Als worttreue Uebersetzung von glandula passt Aichl 
und Eychil für alle Drüsen. Speciell wurde jedoch durch 
dieses Wort die Hypophysis cerehri und die Glandula pinealis 
ausgedrückt, seit der deutsche Vesal ihm zuerst diese Ver- 
wendung gab, fol. LXXIV, a, und LXXV, b. Die Glandula 
jpituitaria cerehri im lateinischen Vesal wurde als Schleim- 
drüse des Gehirns verdeutscht, welche, trotz aller Auf klärungen 
über das Sinnlose dieses Namens, sich bis in dieses Jahrhundert 
hinein durch alle anatomischen Lehrbücher fortschleppte. Im 
deutschen Pare, pag. 191, überrascht uns die Hypophysis als 
wasserfähiges Trüsslein, weil ihr die Veri'ichtung zugemuthet 
wurde, die theils wässerige, theils schleimige Feuchtigkeit auf- 
zunehmen, welche ihr durch den Himtrichter zugeführt wird. 
Das Schlammdrüslein des J. Casserius, pag. 212, hängt 
noch an der Vorstellung, dass die Hypophysis ein Egestions- 
organ für die Unreinigkeiten des Gehirns sei. — Die Glandula 
pinealis präsentirt sich als Dannenzäpplin im Remmelinus, 
pag. 12, als Danzäplin im Spiegel der Anat., pag, 127, und 
als Zirber-drüslein im Bartholin, pag. 539. 

Eyerkorb. 

Lächelnd verweilt das Auge auf dem Eyerkorb des 
Th. Bartholinus, pag. 314. Es ist der Eierstock damit ge- 
meint. Die Eierstöcke hiessen bis auf Nil Stenson Testes 
muliehres, Geburtsgeylen (sieh' Geylen). Nur einmal finden 
sie sich als Vesicaria in Guil. Sbaragli's Scepsis de vivlpara 
generatione, Viennae, 1696, pag, 304, Dieser Ausdruck kann ent- 
schuldigt werden, da die im Eierstock befindlichen Bläschen, 
welche wir als Folliculi kennen, von Vesal und seinen Schülern 
Vesiculae genannt und für die menschlichen Eier gehalten wurden. 
Stenson gab den Eierstöcken zuerst den Namen Ovaria. — 
Die Römer kannten nur ein Beiwort ovarim, mit dem sie jenen 
Sklaven bezeichneten, welcher die Pflege des Hühnerhofes und 
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die Aufbewahrung der Eier zu besorgen hatte. — Seit Haller 
hat sich der Eierstock bleibend in der deutschen Anatomie 
festgesetzt, und man muss es ihm lassen, dass er besser ent- 
spricht, als sein Vorgänger, der Eyerkorb. 

Fallen und Thürlein. 

In der Mitte des 16. Jahrhunderts öffneten sich die 
Pforten des anatomischen Sprachschatzes den Fallen und 
Thürlein. Beide Ausdrücke für Klappen. Die Klappen 
hiessen im anatomischen Latein Valvulae und Ostiola. Val- 
vulae, richtig Valvolae, waren eigentlich die beiden Klappen an 
den Schoten der Hülsenfrüchte. Cicero gebrauchte das Wort 
für Doppelthüre, und die Anatomen nahmen es auf für Klappen. 
Osüolum, von os und ostlum, war ursprünglich eine kleine 
Oeffnung, später die Thüre zu dieser Oeffnung. Da nun die 
Bewegung der Klappen im Herzen und in den Venen nicht 
jene einer Thüre, sondern einer Fall thüre ist (janua pensilis)^ 
zogen die deutschen Anatomen bald das Wort Fallen den 
Thürlein vor. Die Fallen wurden erst im 18. Jahrhundert 
preisgegeben, und überliessen den Klappen das Feld für immer. 
Vorläufer der Fallen waren die altdeutschen Val, Fal und 
Falla. — Sufficiente Klappen drückt Fabr. Hildanus mit 
Schliesser aus, pag. 940., — Die Taschen, welche zwischen 
den Klappen und der Gefksswand existiren, heissen im Bar- 
tholin, pag. 656, Kämmerlein. — Dem Ueberwurff im 
deutschen Remmelin, pag. 18, fiir Valvula Bauhini, soll hier 
ein Plätzchen gegönnt sein. 

Federen und Fachen. 

Die Römer nannten die Lappen der Lunge und Leber 
ßbrae (ßbrae pulmonia et hepatis im Celsus)^ die Arabisten pe- 
nulae, letzteres wohl deshalb, weil die Griechen für die Lungen- 
lappen, wie für die kleinen Schamlippen und die Nasenflügel, 
Tze^^Kx =z Flügel gebrauchten. Die Flügel der Vögel aber 
heissen pennae, wie auch die Federn, aus welchen sie bestehen. 
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Die Federen des Meister Hans sind demnach, zufolge der 
Substitutio partis pro toto, die Lungenlappen, von denen er 
fol. X, a, Erwähnung macht. Um eine unglückliche Auswahl 
der Worte hat sich Meister Hans immer sehr verdient ge- 
macht, wie zahlreiche Stellen dieses Buches beweisen. — Für 
die Lappen der Leber stossen wir im Ryff auf Fachen, 
fol. XXXV, a, wobei Fach natürlich nicht als Loculamentum, 
sondern als Partüio zu nehmen. 

FedernhOle. 

Federnhöle = Calamus scriptorius im deutschen Vesal, 
fol. LXXIV, a. — Federnkengel im deutschen R. Columbus 
wird mir nur verständlich, wenn es Federnstengel wäre. 

FelL 

Dünne und dicke Membranen, fibröse und muskulöse 
Häute, passiren als Felle und Fellin, z. B. : „in beu bruft fcynb 
brey felltn, als pleura, mediastinum unb diaphragma'', Schyl- 
hans, fol. X, a. Dazu kommt noch das Hertzfellin, Peri- 
cardium, die dura und pia mater^ das Peritoneum, Mesenterium, 
Omentum und der Panniciäus camosus. Orenfell (Trommel- 
haut), Prustfell, Umgespanntes Fell (Bauchfell), Fettfell 
und Smeerfell (Netz), wie auch Qu er feil (Zwerchfell) gehören 
gleichfalls zu den Fellin, welche, vario temporum scribendi 
more, auch als vel, vehl, veel, velchin und fal, neben hut 
und hit (Haut), tuchlin (panniculus), balck (Balg), bermend 
und pergemen (membrana)^ in den ältesten deutschen Sprach- 
denkmälern sich einstellen. — Uralt ist das Wort Fell, wie 
fellecht, d. i. häutig. Man muthet ihm celtische Abkunft zu. 
Die Verwandtschaft mit pellis und vellua lässt sich nicht ver- 
kennen. Während die Bibel des Ulphilas (4. Jahrhundert) 
noch das gothische fill aufweist, von filhan, bedecken, er- 
scheint in Otfried's Krist (9. Jahrhundert) schon das jetzige 
feil. Seine Bedeutung jedoch war damals eine andere. Aus 
kostbaren Stoffen bereitete Kleider Wessen Phelle, z. B.: 
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„trug man reiche prelle 

von almerifc^cn (armenischer) feiben." *) 

Jetzt ist Fell für behaarte und unbehaarte Häute kleinerer 
Säugethiere in Gebrauch, während für grössere nur Haut passt. 
Es giebt Hasen- und Hundsfelle, aber keine Ochsenfelle, son- 
dern Ochsenhäute. Das Leucoma cmnieae (Alhugo) heisst bei 
Aerzten und Laien das Fell im Auge. 

Feysztin. 

Wo im Fries vom Panniculus adiposus die Rede ist, 
steht das althochdeutsche Feysztin, während das Fett in den 
Leibeshöhlen und um die Eingeweide herum, als Smeer und 
Schmär passirt. Meister Hans hat ebenfalls ufipenbig ^aiftig^ 
feit und Y^i^ß^^^^^Ö f^^^ (f*ol. 1, b). Schon in den Psalmen 
Notker's (10. Jahrhundert) findet sich feizt flir gemästet, 
und feizti für fett. Auch heutzutage wird feist als Beiwort 
für fett und wohlgenährt gebraucht, und die Jäger nennen nach 
altem Brauch das Roth wildfett das Feist. Wir haben sogar 
im katholischen Kalender einen feisten Donnerstag vor dem 
Aschermittwoch, jeudi gras der Franzosen, an welchem sich 
alle guten Christen ihre Mägen zu verderben pflegen, um die 
langwierige Fastenabstinenz standhafter ertragen zu können. — 
In der Anatomie hat die Feiste seit dem vorigen Jahrhundert 
zu existiren aufgehört. Wir kennen nur mehr Fett. 

Flachsader. 

Die Flachsader hat wie die Sennader doppelte Ver- 
wendung gefunden, als Nerv und als Sehne, welche beide, ihres 
faserigen, mit dem gekämmten, aber nicht gesponnenen Bast des 
Flachses (Linum iisifafissimum, Linn.) verglichenen Baues wegen, 
auf die Benennung als Flachsadern Anspruch haben. Die 
Bänder kommen ungleich seltener als Flachsadern vor, 



^) Strycker, Cap. 13, Abschnitt 9. 
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meistens als Gebände, Bandt, Banden, Bandadern und 
Bändel (Schaevius, pag. 17). Als Nerv findet die Flachs- 
ader nicht so häufig Verwendung, wie als Sehne. Der deutsche 
Vegetius, pag. 140, bringt zuerst die Flachsader als Nerv. 
Ihm folgte Fabr. Hildanus, pag. 93, und R. Columbus, 
welcher Gehirn und Rückenmark zum weissen Flachs- 
geäder rechnet, pag. 22 und 26. Die in „Hu^ unb ^ürtreff= 
licbfcit ber 2tnatomic" von Fabr. Hildanus, pag. 8 und 9, vor- 
findliche Flach ad er fUr Sehne hat nur das s verloren. Als 
Sehne wurde die Flachsader zu Flechse, richtig Flachse, 
und, wie im deutschen R e mm eil n, zu Fl ax abgekürzt, woraus 
die Wiener ihre F laxen holten (angelsächsisch fleax, englisch 
flttx, holländisch vlas, mittellateinisch flassara). Wie schwer es 
gewesen sein musste, sich der Zugabe Ader bei Flachsader 
zu entwöhnen, sehen wir im Adelung, welcher die Flachse 
definirt, als: „weisse, zähe, aus Zasem bestehende Ader der 
Muskeln". Passender für Sehne ist der Ausdruck Schwantz 
von dem Mausfleisch, welcher im Fabr. Hildanus einen 
Platz fand. 

Fleisehflnger. 

FVir Digitationes oder DeDtationes gewisser Muskeln, z. B. der 
Serratia in der Onomatologia med, compL, pag. 1091. 

Flemlin. 

Mit den Zusätzen dünn und zart wurde einstens Flemlin 
für weiche Hirnhaut angewendet, wie im Ryff, LXIX, b. Dieses 
Flemlin entstand gewiss nicht aus flamma, welche den feuchten 
Hirnhäuten vollkommen fremd bleibt, sondern aus dem von 
flamma abgeleiteten flammeum , Schleier, besonders Braut- 
schleier (nuptialia flammea im PI in ins), welcher von brennend 
rother Farbe •) und so gross sein musste, dass er die Braut vom 



') In der Jägersprache heisst der feuerrothe Fleck über dem Auge 
des Auerhahns die Flamme. 

Uyrtl, Die altdeutschen anat. KuDStausdrücke. 4 
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Kopf bis zum Fuss einhüllte. Im Mittellatein wurde flammeum 
überhaupt für Frauenschleier und flammeolum für SchifFswimpel 
gebraucht. Die gefässreiche Pia mater bildet einen, wenn auch 
nicht feuerrothen, doch blutrothen Schleier um das ganze Ge- 
hirn, kann also immerhin Flemlin genannt worden sein. Die 
harte Hirnhaut wurde nicht als Flemlin benamset, da sie 
erstens als „grob t^yrnDell" (Schylhans) für einen Schleier 
zu dick ist, und zweitens das Gehirn nicht unmittelbar bedeckt, 
wie der Schleier das Gesicht. — Wie der Zugwind die Flamme 
hin und her fächelt, so auch den Schleier und besonders die 
in eine lange Spitze auslaufenden Wimpel oder Flaggen der 
Schiffe. Fünf solche zugespitzte Wimpel hatte, wie bekannt, 
die blutrothe, an schwer vergoldeter Stange aus Erz getragene 
Fahne des Klosters St. Denis bei Paris, welche bis in das 
16. Jahrhundert das Reichspanier Frankreichs war. Ihr sonder- 
barer Name, auriflamma, Oriflamme, ergiebt sich hieraus. Das 
menschliche Herz besass einstens auch seine Oriflammen in den 
dreispitzigen Knappen, als Herzflämlein. — Die Flammvia 
cordis der alten Medicin, war aber etwas ganz Anderes. Die 
Aerzte im Mittelalter verstanden darunter ein dem Herzen ein- 
gebornes Feuer, durch welches dieses Organ zum prindpium 
et fons caloins vitalis erhoben wird. Diese Flamme erhitzt das 
Herz in dem Grade, dass es eines Fächers bedarf, um ab- 
gekühlt zu werden. Die Fächerdienste leisteten die beiden 
Lungenflügel, welche, dieser Vorstellung conform, Ventilabra 
cordis genannt wurden, worauf schon das aXfxa |j.aXax6v des 
Plato (ventüahrum molle) hindeutet. Meister Hans sagt es ge- 
rade heraus (fol. X, a): „uff bas Ijer^ bloft unb wälfi bic lung 
5U erquicfung". Mehr über das Flämmlein des Herzens im 
deutschen Bartholin, pag. 414. 

Flonkenfug. 

Richtig Flanken fuge, bezeichnend für Lambdanath, da 
sie zwei Seitenschenkel (Flanken) aufweist, im deutschen R. Co- 
lumbus. Winkel fuge wird viel öfter gebraucht. 
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Frawenader, Jungfrawenader und Krampfader. 

Frauenader =: Vena saphena interna, zuerst im Dresser, 
weil aus ibr bei Unterdrückung der monatlichen Reinigung Blut 
gelassen wurde. Jungfrauenader fand ich vielbenützt in alten 
chirurgischen Schriften. Da der lateinische Name dieser Vene, 
Saphena, irrthümlich aus fsoLff^z (manifestus) deducirt wurde, 
heisst diese Vene im Arzneibuch, pag, 24, die Scheinbare. — 
Die Benennung Krampfader erklärt Bartholin, pag. 656: 
„tpcil bcis bicfe Blut, fo wegen feiner 5d?tr>ere Ijart auffteigt, bei 
ben fallen (Klappen) länger fteljen bleibet unb biefe erweitert 
mad^et". 

.Fndlap und Btthelin. 

Ohstupuere omnes, intentique ora tenehant! 

Fudlap sind die Labia major a der weiblichen Scham. Das 
Wort gehört zu den Delicta sermonis pafrii, quiius ignovisse 
velimvs, weil es lateinischen Ursprungs ist (futuere). Ich fUhre 
es nur an, um einen Zeugen mehr zu haben, dass die von der 
Hefe des Volkes bei uns zu vernehmenden Ausdrücke Fud 
und Foz, gute althochdeutsche Worte sind (Fudt, Fut, Fotte 
und Foz), welche selbst in den ältesten Lexicis flir Vulva und 
Cunmis paradiren. Ich berufe mich auf Wackernagers Voca- 
bularius optimus und Dieffenbach^s Glosaar, pag, 163, ad 
vocem cunnus, und pag. 633, ad vocem vulva. Im Vocahularius 
theutonico-laiinus wird Zwiddorn, ^) i. e. Hermaphrodita, de- 
finirt als ein Mensch, der Zagel (Penis) und Fotzen (Vulva) 
hat, und ebendort kommt uns in den Weg ein „mittel 5ipifdjen 
fub unb avs" als Definition von perineum, welches aber hier, 
LatinO'barbarorum more, als periteHum und peritorium geschrie- 
ben steht. 2) In einem Vocabular vom Jahre 1429 findet sich 



') Daher das Wienerische Zwidarm fiir Zwitter. 

2) Der Auetor dieses Vocabulars, Cunradus Zeninger, verwech- 
selte offenbar Perineum mit Peritonaeum . 

4* 
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futgigel vor = Clitoris (gigel, Ritzel). Fatburger hiessen 
in Strassbnrg Jene^ welche durch eine Heirat mit einer Strass- 
burgerin das Bürgerrecht erlangten (Ziemann, pag. 599). Noch 
soll der Bühelin gedacht werden^ als Schamlefzen. Bühel ') 
= Hügel eignet sich ganz fiir diese Verwendung. Im deutschen 
Columbus kommt noch die Erklärung hinzu: „in iPcKc^cr IHitte 
ein grofcr Spalt fxdf t^erfür tljut" (pag. 16). Bartholinus, 
welcher zuerst die Labia major a als Schaam-Leffzen anfuhrt, 
überlässt die Flügel an die kleinen, pag. 310. 

Fttcht. 

F ficht hiessen bei unseren Vorältem nur gewisse Flüssig- 
keiten im menschlichen Leibe. Man unterschied drei Arten der- 
selben. Die eine ist die natürliche, wohin die humores sei^osi 
des Gehirns, der Augenkammem, des Herzbeutels, der Gelenke 
und der Liquor amnii gehörten. Die zweite ist die scharpff 
und böss Fücht, welche im Magen erzeugt wird, in das Blut 
und durch dieses in die verschiedenen Organe gelangt, ^) allwo 
sie alle möglichen Krankheiten zu erzeugen im Stande ist. 
Nach dieser streng humoral-patliologischen Ansicht entstehen 
schwarzer Staar imd Hinfallendes, Ayssen (Abscesse) und Epi- 
mera (Fieber, Ephemera), Pisis und Periplomonia (Phthisis und 
Peripneumonia), etc. durch diese böse Fücht. Die dritte Art be- 
steht in der Frowenfücht oder fröwlichen fücht, worunter 
die Menstrua verstanden wurden (Fries, pag. 115, b). Blutoe 
und Frawenzyt (Frauenzeit) kommen neben der Fücht nur 
hie und da zum Vorschein. 



*) Ein Wort höchsten Alters. Im Otfried Buh 11, im Notker 
Buol, im ,,Theuerdank** Pühel, in der Volkssprache Oester- 
reichs als Pichl fortlebend, von welchem die ausserordentlich 
zahlreichen Pichler ihren Namen deduciren können. 

2) Ein Beispiel aus Fries, pag. 60, b: „als ainer !jat ein franfljcit 
5er äugen, urfad) bas er faure fpeig geffen t^at, ba von tt^m bas t^aubet 
voi bößer füd^t roirbt". 
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Fügen und Clunsen. 

In den deutschen anatomischen Schriften des 16. und 
17. Jahrhunderts heissen die Nähte der Schädelknochen Fügen, 
in Brunschwig's Anatoniia Clunsen. *) Das älteste Deutsch 
nennt die Verbindung zweier oder mehrerer Dinge überhaupt 
Fuogi, von {uogjSLU, jüngere. — Eine besondere Art der ver- 
zahnten Verbindung, wie sie in der Sutur gegeben wird, drückt 
das neuere Fuge^) aus, womit jene Art geschickten Verbunden- 
seins bezeichnet wird, bei welcher die Ränder zweier Dinge 
nicht blos mit einander in Contact stehen, sondern wie bei 
allem Holzgetäfel ineinandergefalzt sind, welche Einfalzung auch 
zwischen den gegenüberstehenden Zacken der Schädelnähte 
statthat. Die Fügen als Schädelnähte sind schon lange aus- 
geblieben, aber die Fugen existiren noch, obwohl nach obiger 
Bemerkung nicht ganz mit Recht, in den Symphysen des 
Beckens (Scham-, Darm- und Kreuzbeinfuge). Selten wird 
Fügen auch fiir Gelenk gebraucht, wie im Hans v. Gersdorf 
(fol. XV, a) die Fügen der Lussen (Leisten) = Hüftgelenk. 

FUrschuss und Ussstoss. 

Längst verschollene Benennungen der Knochenfortsätze. 

Fassbrett. 

In der Janua lingiuirum von A. Comenius als Planta 
pediSj welche in der Gemma gemmarum als hol von dem fuoss, 
aber auch als hacke, versen, versene und fersen in alten 
Glossarien auftaucht. Die Anatomen des 17. Jahrhunderts 
nahmen Sohle und Ferse als identisch, und verwechselten sie 



*) Der Wiener versteht unter seiner Klumse eine klaffende Spalte. 

2) Man hält die Euge in der Musik für ein italienisches Wort, 
Fuga. Dagegen muss bemerkt werden, dass fuogi stimmen schon 
im 9. Jahrhundert als die Verbindung mehrerer Stimmen zum 
kirchlichen Gesang (Mönchschoral) in Notker's viertem Psalm 
vorkommt. 
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oft mit einander. — Der Plattfuss der Thiere heisst im deut- 
sehen Volcherus Coiter: Tappen, pag. 246. 

Futteralträger. 

Noch komischer als der bereits erwähnte Briefträger 
nimmt sich der Futter al träger iixr Muscidus svhscapularis im 
deutschen Palfyn aus. *) Das Futteral, aus dem mittellateini- 
schen foderellus hervorgegangen, ist ein fester Ueberzug der ver- 
schiedensten Gegenstände, und kann somit sehr verschiedene 
Form und Grösse haben, so dass es nicht immer unter dem 
Arm getragen werden kann. 

Oäbelln und eaffeln. 

Die Uebersetzer des Avicenna schufen sich für Schlüssel- 
bein das Wort Furcale. Durch lange Zeit vertrat dasselbe die 
lateinische Clamcula, und fand auch in den romanischen Sprachen 
Aufnahme (fourcette und fourchette) . . Einen Knochen von der 
Gestalt des Schlüsselbeins kann aber die kühnste Phantasie 
nicht mit einer Gabel vergleichen. Furcale, Furcula und Furca 
beziehen sich vielmehr auf beide Schlüsselbeine zusammen, in 
welchen man eine Aehnlichkeit mit dem Gabelknochen der 
Vögel herausfinden wollte. So hat denn auch der ehrliche 
Schylhans die Furcula des Cauliacus mit Gäbelin tiber- 
setzt, fol. Vin, a. Er liess sein Gäbelin zwei Aeste (Federen) 
haben: „bie ein got 5U ber einen ad^felen (i. e. Schulter), bie 
anber 5U ber anberen", wie es mit dem Gabelbein der Vögel 
der Fall ist. Sonst finde ich das Gäbelin nur einmal noch 
als Gaffeln im Naturbuch. Gäbelin mahnt an das mittel- 
lateinische gahalus. Gaffeln dagegen ist urdeutsch vom angel- 
sächsischen gaffe = für Guy im Dänischen und Schwedischen 
gaffel. Dem Muralt eigen ist der Name Steur-Ruder für 
Schlüsselbein. 2) 



*) Chirurgische Anat., 1. Theü, pag. 276. 
2) CoUegium anat., pag. 10. 
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Graffeil und Flachen. 

Es heisst inWirsung's Artzneijhuch, pag. 06 1: „es tPtrbt 
bie £fanb abgctijdit in bie (ßaffcn ober ^lad^en unb Ringer". 
Gaffen wäre sonach die Palma oder Vola manus. Die Aus- 
legung dieses Wortes liegt nicht fem. Das nur mehr im ver- 
ächtlichen Sinne gebrauchte Zeitwort gaffen, welches Adelung 
aus dem Präfix ge und offen zusammenfliessen lässt, ist mit 
dem Begriff des Offenseins verbunden — mit weit offenen 
Augen etwas anstarren. Das angelsächsische gipan, offenstehen, 
das englische to gape, offenstehen und gähnen, wie auch das 
niedersächsische gapen schliessen diesen Begriff in sich. In 
der Gemma gemmarum wird ein Fresser (mando) als Gaffer er- 
wähnt. Gaffe wäre somit die offene oder hohle Hand, welche 
schon im Thesaurus eruditionis Fabri Sorani, Hainae, 1587, 
als jetzt gebrauchter Handteller vorkommt. Schaevius, 
pag. 69, citirt die Hohlhand als Handgrube. Thern und 
Terren in dem Vocabularius incipiens tentonicum ante latinum, 
Argent., 1515, sind Entstellungen von Thenar, öevap, flache Hand. 
Gegen das mittel in der handt und den fiessen in der 
Gemma gemmarum lässt sich, abgesehen von der Cacographie, 
nichts einwenden, da Osvap wirklich Hohlhand und Fusshöhle 
bedeutet. Die Verwandtschaft von Gaffen mit dem folgenden 
gauff stellt sich von selbst heraus. Die lateinische Palma passt 
nicht recht flir Hohlhand, sondern flir die ganze gestreckte 
Hand, welche der breiten Schaufel, palma, eines Ruders ver- 
glichen werden kann. 

Grauchbart und Grauchhaar. 

So wird der erste Bartwuchs am Kinn (lanugo) im Nomen- 
clator omnium rerum von Hadrianus Junius, 1538, genannt. 
Die Vocabularien enthalten noch niver hart, erst part und 
gauchfedern. Gauch ist nicht blos Kukuk, sondern be- 
deutet auch nach Graff, IV, pag. 133, stultus und insipiens 
= einfältig und unverständig, wie es die Jugend einst war. 
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Im Wächter, pag. 534, wird gauch einem bartlosen Jungen 
gleichgestellt, so dass man gauchhar und gauchbart wohl 
fiir die ersten Bartflaumen nehmen kann, wenn überhaupt eine 
Erklänmg dieses auffalligen Wortes nöthig wäre. Golius, 
pag. 120, fuhrt Lanugo als Staubhaar an. 

eauff. 

Ein nur dem Hadrianus Junius (Xomenclafor, pag. 34) 
und dem Golius {Onomasticon, pag, 128) eigener Ausdruck 
ftir Mittelhand. In den Vocabularien des 15. und 16. Jahr- 
hunderts mehrmals als Gauff, Gaufh imd Gusel, seltener 
als Terren und Thern in der Handt. Die Mittelhand 
und das Handteller der Jetztzeit waren schon im 16. Jahr- 
hundert bekannt. Erklärende Auskunft über die Abstammung 
von Gauff war nirgends einzuholen. In einem Vocabular vom 
Jahre 1482 fand ich Gawff als vola manus, und gauff en als 
vola excipere. Das harte Wort blieb der anatomischen Sprache 
fern. Nur einmal konnte ich dasselbe in der deutschen Chiro- 
mantzy als Gauffberg in Beschlag nehmen. Der Gauffberg 
ist die Summe der weichen fleischigen Hügel in der Hohlhand, 
welche den ersten Fingergliedern vorangehen — die MoniicuU 
der Chiromanten. 

GreSder und GrebSnde. 

Von dem Geäder oder Geeder haben wir eine doppelte 
Anwendung zu verzeichnen: 1. im cumulativen Sinne, für eine 
gegebene Menge oder ein System von Blutgefässen, und 2. als 
Sehne, d. i. als Aggregat von Fasern, welche, wie schon bei 
Ader erwähnt wurde, Adern und Aederlein hiessen. In den 
ältesten deutschen anatomischen Schriften von Brunschwig, 
Hans V. Gersdorff und Ryff wird, wie ich bereits schon zeigte. 
Sehne durch Geäder derMausz ausgedrückt, und in einem 
von Scherzius, I, pag. 17, citirten Codex: Martyr, german., 
fol. 45, einfach durch Ader: „jie mürben als ^angcnbe mit 
abern scrflagen, unb gegeifelet mit abern". Aehnlich im Cod. 
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Marfyr. Johannis, fol. 94: „unn t?ic5 bcn Kp (Leib) mit pfarren^^ 
abern flaljen". Pfarr = Farr = Ochs, daher Pfarrenader 
= Ochsenziemer, das bekannte Instrumentum punitioni^, als 
welches eigentlich der getrocknete, wie eine dünne und lange 
Sehne aussehende Penis des Rindes dient. Mit gewohnter Sub- 
tilüas allvMonis gebrauchte Leber den Ziemer für den mensch- 
lichen Penis. — Auch ein Artikel der Frauentoilette im Mittel- 
alter wurde in das anatomische Covnu copiaa aufgenommen — 
das Gebäude. So Wessen die breiten weissen Leinwand- 
streifen, mit welchen verheiratete Frauen, und die mit Christo 
verlobten Klosterfrauen Stirn, Kinn und Schläfen bedeckten 
und verhüllten, so dass nur Augen, Nase und Mund frei blieben. 
Mehrere deutsche Anatomen des 16. Jahrhunderts nahmen dieses 
Gebäude auf, und belegten damit den Bandapparat der grossen 
Gelenke und des Plattfusses, ohne sich in eine genauere Be- 
schreibung der einzelnen Bänder einzulassen. 

Oednldmäuslein. 

Nachdem Adrianus Spigelius mit seinem Musculus pa- 
tientiae für den Hebemuskel des Schulterblattes vorangegangen, 
folgt der Uebersetzer des Pare mit Aufflüppfer ') (Heber), 
und der deutsche Casserius, pag. 68, mit seinem Geduld- 
mäuslein, weil das Heben der Schultern geduldige Ergebung 
in das Unabänderliche ausdrückt. Brownes Muskellehre verirrte 
sich sogar zu einem geduldigen Mäuslein. Pare^s Muscle 
angulaire (weil er sich am inneren oberen Winkel des Schulter- 
blattes ansetzt), gab den Winkelmuskel in Schaarschmidt's 
Osteologischen Tabellen (Tab. XIII). Jetzt ist M eck eTs Schulter- 
heber allein in Gebrauch. 

Grehenek, Oerlck und Oescheid. 

Alte Sammelnamen für alle Eingeweide des Bauches. 
Dresser, pag. 9, scheint mit seinem Gehenck besonders das 



*) Der opligtende spier der Holländer. 
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dünne Gedärm, welches an einer langen Bauchfellfalte hängt, 
in's Auge gefasst zu haben. Da aber auch Leber und Milz 
an solchen Falten hängen, gebrauchte er sein Gehen ck für 
Baucheingeweide überhaupt, obwohl mehrere derselben nicht 
aufgehängt sind, wie Nieren, Pankreas, u. m. a. Auf dem Lande 
hört man in Oesterreich Gehänge für Schweinsdärme und für 
die herabhängenden Ohren der Jagdhunde. — Einen unbe- 
kannten und gänzlich ausweislosen Fremdling habe ich als 
Gerick (Darmconvolut) im Nomenciator Hadriani Junii auf- 
gegriffen. — Gescheid wird nur von Jägern gebraucht. •) 

Grellen. 

Des Hodens älteste Benennung ist hodo im Rabanus 
Maurus. Aus ihr bildeten sich hod und hodlin, als Vor- 
fahren des Hodens, welcher, obwohl Zeichen und Begründer 
der Mannheit, hin und wieder die weibliche Geschlechtspartikel 
führt. Die Anatomen älterer Zeiten haben für Hoden und für 
Eierstöcke: Geylen, Geilen, Gailen und Gaelen, meistens 
als Geburtsgeilen, mit welchen nicht speciell die Eierstöcke 
der Weiber, Testes muliebres, sondern, weil Geburt und Ge- 
bärung im Altdeutschen gleichbedeutend mit Erzeugung 
ist'-^), recht eigentlich die männlichen Hoden als Erzeugungs- 
stätten des befruchtenden Samens gemeint sind. ^) Eunuchus 
übersetzen die Vocabularien als Ongeil (ohne Geilen), und ca- 
strare als entgeilen. Das Bibergeil wurde vor Zeiten für den 
Hoden des Bibers gehalten, und erhielt deshalb seinen jetzt noch 
cursirenden Namen, und die Geilheit ex eodem fönte stios 
natales ducit. Tropisch heisst auch üppig : g e i 1 (geiler Boden, 



^) Wilckens, Weidmann. Sprache, pag. 6. 

2) So heisst es im Scherz ius, I, pag. 481 : ,,ber burcf^luicf^tigjic in 
feiner regierung fuiben (sieben) fuin (Söhne) unb futben toc^teren 
gebare". 

^) Dem Hodensack wird deshalb in den allen deutschen Anatomien 
Geilensäcklin unterschoben. 
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geiler Geschmack). Nach Somner's Dictionarium anglo-saxo- 
nicum gehört geil zu dem Geschlechte gal = in Venerem 
pronus und lascivuSy welches seine Verwandtschaft mit ySke6<; 
und culeus (Hode) nicht verläugnen kann. Das französische 
coillon, das italienische cogllone, das spanische Schimpfwort 
coUo7i (Memme) und die altdeutschen Kulen und Kulleken 
in der Gemma gemmarum reihen sich daran. — Ausser Ge- 
brauch gekommene Benennungen der Hoden sind: Klösse 
und Klöten, vom altdeutschen kloss, holländisch Woo^, schwe- 
disch Mot = cm'pus rotundum, wie es der Hode ist. Die 
Kanonenkugeln hiessen vor Alters Klösse und Klötze, das 
schwere Geschütz Klotzptichsen, und die Hemisphären des Ge- 
hirns im Ryff: Hirnklötze (fol. LVH, b). — Ueber Gromen, 
als Hodenname, habe ich mehr zu sagen. Sieh^ dieses Wort. 

Creleite. 

Ein dem deutschen J. Casserius allein angehöriges Wort 
für Harnröhre, pag. 176. Als leitendes Geßlss des Harnes wird das 
einfache Geleite von den paarigen Harnleitern unterschieden. 

Oemächt und GreseliBft. 

Ryff kennt die Hoden und Eierstöcke nur als Gemächt 
(fol. XXXn, b und fol. XXXHI, a), ebenso der deutsche Pare, 
pag. 1090. Das Gemechte, als Frauenscham, enthält der 
Vocabularius latino-geimi. Hugwiconis vom Jahre 1414. Vor 
Ryff wurden blos die äusseren männlichen Genitalien (Hoden- 
sack und Glied), oder der Hodensack allein, als Gemächt 
(Gemecht im A. Dürer und Gemäht im Scherzius, I, 
pag. 406), bezeichnet, in welchem Sinne dasselbe in vulgärer 
Sprechweise noch heute gebraucht wird. Nur einmal finde ich 
Mannesmacht und Mansgezeug in einer deutschen Chirurgie 
vom Jahre 1534. Das Zeitwort machen, angelsächsisch maJcarij^) 
stand einst ftir erzeugen (procreare, generare), selbst für ge- 
bären im Gebrauch. „(£tn fun macf^cn" heisst es im Jus feudale 



') Daher das englische to make, und das holländische maake. 
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alemann., Cap, 23, fiir gebären. Werkzeuge des Machens 
= Erzeugens haben also legitimen Anspruch auf Gemächt. — 
Das altdeutsche Gimacho des Otfried drückt alles Gemachte 
aus, wie noch jetzt Handerzeugnisse unter diesem Namen gehen: 
Nürnberger Gemächt, eigene Mache, elendes Gemächt, selbst 
althochdeutsch Erbgemächt = Testament. Aus den ana- 
tomischen Schriften ist das Gemächt gänzlich verschwunden. 
Im Glossarium Scherziij I, pag, 518, steht Gemächt, Gemahel 
und Ge malin = conjiix. Die Gemma gemmarum erwähnt die 
Virilia membra als: manltd^feit 5njifd?cn ben beinen. — Ueber 
Geschäft kann nur dasselbe gesagt werden, insoferne schaffen 
von jeher fiir erzeugen und hervorbringen verwendet wurde. 
An Schaft (Ruthenschaft) kann bei Geschäft nicht gedacht 
werden, wie es Einigen rathsam schien, wegen des coUectiven, 
eine Mehrheit ausdrückenden Prätixum ge. — Schon im Angel- 
sächsischen findet sich gesceapa, als Genitale, von sceapan, bilden. 
Wächter, pag. 1370, gedenkt auch des Beiwortes sc äff an 
(9. Jahrhundert) flir schwanger. Die Anatomen enthielten 
sich standhaft von diesem Geschäft, und überliessen es der 
plebs. Im Militär wird es als Regel beobachtet, das Geschäft 
oder Gemächt auf der linken Seite zu tragen (Militärisches 
Adjustirungs- Reglement der Kaiserin Maina Theresia), — Der 
in obscoenis unerschöpfliche Ferd. Leber sprach zu seinen 
Badern vom Hodensack als Klingenbeutel. 

Gernerkopf. 

Um diesen selten vorkommenden ') und sonderbaren Aus- 
druck zu erklären, müssen wir auf das römische Cai-narium 
zurückgehen. Dasselbe war ein eisernes, am Plafond eines 
Gemaches befestigtes, aus zwei verticalen Trägern und einer 
mit Hacken versehenen Querstange bestehendes Gestell, an 
welchem geräuchertes Fleisch, Würste, trockene Kräuter, Obst 



*) Unter den Anatomen habe ich ihn nur im Ryff gefunden, 
fol. 56, a. 
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und Hülsenfrüchte in Säcken oder Netzen aufgehangen und zum 
späteren Gebrauch aufbewahrt wurden. Plautus, Petronius 
und Plinius erwähnen dieses Camarium, und Anthony Rieh 
(Römische Alterthümer, pag. 112) gab uns eine Abbildung des- 
selben, nach einem pompejanischen Gemälde. Aber auch ein 
Speiseschrank zur Aufbewahrung von frischem Fleisch, und 
eine bei grösseren häuslichen Wirthschaften nicht fehlende 
Vorraths- oder Speisekammer wurde, wie im Plautus (Cur- 
culio, II, 3, 45) zu finden, mit diesem Namen belegt. — Als 
in christlicher Zeit die Kirchhöfe entstanden, und Beinhäuser 
auf denselben errichtet wurden, nannte die Sprache der Kirche 
ein solches Repositorium exhumirter Knochen Camarium. Rich- 
tiger wäre Oasarium oder Ossuarium ') gewesen, da es sich in 
den Beinhäusem nicht um Fleisch, sondern um Knochen han- 
delt. Da aber die Ossaria der Römer, wie die ocjTssSoxeta der 
Griechen, die Urnen mit der Asche und den Gebeinen der 
nach heidnischem Gebrauche verbrannten Leichen enthielten, 
gaben die frommen Mönche dem Camarium den Vorzug vor 
dem Ossarium, und übersetzten ersteres in ihren lateinisch- 
deutschen Vocabularien entweder mit Charnare (Graff, IV, 
pag. 496), oder mit Karner (Dictiones teutonicae, Argent,, 1516)^ 
oder auch mit Kernder (Vocabularius teutoincus, Nuremb., 1482). 
Von dem Kernder ist's nicht weit zu Gaerner und Gerner, 
welche schon in Handschriften des 13. Jahrhunderts vorkom- 
men. 2) Demnach wäre unser Ger ner köpf ein aus dem Bein- 
haus bezogener (gestohlener), seiner Fleischtheile entledigter 
Schädel, wie solche zum anatomischen Studium verwendet 
werden. Wir lernen nun auch verstehen, warum das Beinhaus 
im Englischen charnel-house heisst, und im Volksmunde Ober- 
deutschlands, prorsus immulata vocis nofione, auch als Gärtner- 
haus (Adeluivg) vorkommt. Auf den Kirchhöfen in Nieder- 
österreich fehlt der Kar ner nicht. 



^) Von dem obsoleten Plural Ossua für Ossa. 
^^ Th. Golius, Onomasticon, Argent., 1582. 
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Aesehlankes MSnslein. 

Leicht erräth sich der Musculus gracäis unter diesem von 
Heister gebrauchten Namen, welchem Lieutaud's schmaler 
und Brown's dünner Schenkelmuskel zur Seite steht. Den 
Namen GracUis erhielt der Muskel schon von A. Laurentius*) 
(Gresle im firanzösischen Par^). Riolan^) unterschied ihn als 
Gradlis femoris posticus vom anticus = unserem Recfusfemoris, 
— Kulmus reservirte das geschlanke Mäuslein dem Zygo- 
maticus major y welcher auch als Malarmuskel auftritt (Bock'"^), 
wegen Os zygomaticum =^ Os molare, und als Krummzieher 
des Mundes in Brown 's Myographie, pag. 13. 

Grevierte. 

Name des Platysma myoides im Bartholin, pag. 585, 
als Uebertragung von Musculus quadratus und fetragonus in 
Cowper's Myotomia reformata, Cap. 10. Breiter Halsmuskel, 
Fleischhaut des Halses, und viereckiger Hautmuskel des 
Halses wechseln mit einander in den deutschen Anatomien des 
18. Jahrhunderts. 

Gewerb. 

Im anatomischen Gebrauch ist Gewerb = Wirbel, denn 
das obsolete werben*) bedeutete drehen, eine Bewegung, 
welche die Wirbel zulassen, wie denn auch Vertehra von ver- 
tere entstanden ist. Gewerbbein in alten deut§chen Anato- 
mien, und Rückengewerbbein im Schaevius, pag. 57, sind 



^) Historia anat., Lib. V, Cap. 39. 

2) Anthropographia, Lib. V, Cap. 41. 

^) Handbuch der praktischen Anatomie, I. Band, pag. 129. 

"*) Davon erübrigt noch Werfel und Werbel für Schwindel und 
Rausch, und der Fensterwirbel, welchen die Wiener Reib er 
nennen, weil er sich beim Zu- und Aufdrehen an der Fenster: 
rahme reibt. 
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demnach Pleonasmen. — Werben gleicht dem wherban im 
Isidor und dem quairban im Ulphilas, welche Zeitwörter 
eine Bewegung um die Achse ausdrücken. Unter den alten 
Anatomen gebrauchten viele ganz willkürlich Gewerb für 
Gelenk. 

Grezeyglin. 

Das Naiurbuch, foh III, a und fol, VII, h behandelt den 
Hoden als Gezeyglin und Zeyglin, welche Worte, von 
zeugen abgeleitet^ keine Erklärung benöthigen. 

Gichtader. 

So heisst die am äusseren Fussrand sich hinziehende 
Wurzel der Vena saphena externa, im deutschen Vesal, weil 
sie bei GichtanMlen geöflfnet wurde. 

Grienloch. 

Für Meatus audiforius extemus im Spiegel der Anat,, pag. 18. 
Später, pag, 52, findet sich Gehörloch. Gienloch mir gänz- 
lich unenträthselbar. 

Oleych und Glleychuiig. 

Gelenk wird in allen alten« Anatomien immer durch Gleich, 
Gleych, Glaych, Geleych, Gleychung, Anglaichung 
oder Eingleichung vertreten. Seltener kommen diese Worte 
für die Abtheilungen eines gegliederten Ganzen in Gebrauch, 
z. B. für die Absätze an den Rohrgewächsen, für die Glieder 
der Finger, ftir die Glieder einer Kette, welche sonst Gelenke ^) 
heissen, und für die Wirbelbeine. Auch die Alten mussten es 
gewusst haben, dass alle Gelenke, mit Ausnahme eines einzigen, 



*) Im Böhmischen heisst das Kettenglied klanek (schlanek), im 
Schwedischen die Kette lank, im Polnischen lancuk, und im 
Ungarischen lancz, alles mit Gelenk verwandt, und dieses mit 
dem englischen to link, verbinden. 
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paarig sind und sich je zwei derselben auf beiden Körperhälften 
vollkommen gleichen/woraus sich das Gleich ergiebt. Gleich 
findet sich als das Gleich und als die Gleiche vor. Das 
Femininum diente auch zur Bezeichnung der Gicht, weil diese 
Krankheit sich auf die Gelenke wirft. Wir haben noch die 
Einlenkung, welche im deutschen Lieutaud zuerst sich ein- 
fand, und die Gleichbeine aus dem deutschen Winslow zu 
erwähnen = Ossa sesamoidea^ deren zahlreiche Synonyme gänz- 
lich der neueren Zeit angehören. Sie sind: Gelenkbeinlein, 
ßoUknöchelchen, Gelenksrollen, Linsenbeinchen, Sehnen- und 
Flechsenbeinchen. 

Grramhaftiger Muskel. 

Im deutschen Jacques Guillemeau, pag. 28, wurde der 
Eecfus oculi externus, welchen Riolan als Indignatorius ^) und 
Molinetti als Iracundus'^) benannte, zum Gram haftigen. 
Unwilligen und zum Verachter gestempelt. In denselben 
Rahmen passen die Leb er 'sehen Benennungen des Rectus ex- 
fernit^: der Zornmüthige, der Verächter, der Scheel- 
süchtige^ der Neider und Neidhammel. Da wachsame 
und lauernde Augen nach den Seiten schauen, heisst der 
Rectus externus im Hellwig^): Exciihitor, der Wachsame. 

Granatappfel, Sehiltknorpel und GrSbelin. 

Drei ungewöhnliche Benennungen des Schwertfortsatzes 
am Brustbein, denen sich noch eine vierte als Hertzenblatt im 
HadrianusJunius anschliesst. Sie stammen von den Arabisten 
her, welche diesen Fortsatz Pomum granatum s. Malum puniciim, 
oder Scufum s. Clypeus oris stomachiy oder Furcula inferior ^^ 



^) Änthropographia, Lib. V, Cap. 11. 

2) Dieser tatio anat. pathoL, Cap. 4. 

^) Anatomicum vivum, pag. 3. 

'*) Zum Unterschied von der Furcvla superior = Claviculae. 
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nannten. Alle übrigen Synonyme des Schwertknorpels gehören 
der Neuzeit an, und sind in Pier er 's Anat-phys. Realwörterhuch, 
Vin, Bandy pag. 726, zusammengestellt. Sie bedürfen keiner 
Erklärung, und sind sämmtlich Tautologien. Wie es zuging, 
dass ein spitziger Fortsatz des Brustbeins (Processtis ensifoi^s 
und mucTonatus) den Namen eines Apfels erhalten konnte, habe 
ich an einem anderen Orte erklärt. ') Es handelt sich eigent- 
lich nicht um einen Granatapfel, sondern um die Blüthe des 
Granatapfelbaumes, von welcher ein einzelnes Blatt mit dem 
Processus xiphoideus verglichen wurde. Im Dioskorides heisst 
die Blüthe des wilden Granatapfelbaumes ßaXaucrTtov, welches 
Wort, bIb Bai au st tum, civitate Romana donatum fuit. Es war 
also gar nicht nothwendig, dem Balaustium noch mali oder pomi 
granati hinzuzufügen, wie die Arabisten thaten, und dadurch 
ihren Uebersetzem die Gelegenheit boten, das Blüthenblatt zu 
ignoriren, und den ganzen Apfel an seine Stelle zu setzen. 

O^rlmmendarm, Grrlmerdarni und Eriemerdarm. 

Die jetzt allgemein gewordene Benennung des Colon als 
Grimmdarm, hat einen praecursor im Grimmendarm (Dief- 
fenbach, pag. 133), als vermeintlicher Sitz der tormina ventris, 
welche sich als grym, krymen und grimmen in der Nomen- 
clatura verum domesticarum, 1530, zusammenfanden. 

Grromen imd Gromensack. 

Ueber Gromen, seltener Grommen und Grohmen, 
schwebt ein eigenes Verhängniss. Das Wort wurde von allen 
Anatomen, mit Ausnahme eines einzigen, missverstanden, und 
mit diesem Missverständnisse durch volle zwei Jahrhunderte 
in scriptis anatomicis herumgetragen, als Hode, und Gromen- 
sack als Hodensack. Bis zum 16. Jahrhundert hörte man 
durchaus nichts von ihm. Im Dieffenbach, pag. 581, ad 



^) Das Ardbische und Hebräische in der Anatomie, Wien, 1879, §. XV. 

Hyrtl , Die altdentschen anat. Ennstausdrücke. 5 
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vocem testisj finde ich es zuerst erwähnt, mit der Hinweisung 
auf M. Ruland's Didionarium, Äug. Vind,, 1586. Die Dictio- 
näre erfinden aber keine Worte. Der Gromen muss also 
schon vor M. Ruland auf der Welt gewesen sein. Der Volks- 
sprache konnte er nicht angehört haben, da kein einziges von 
den vielen alten und ältesten Vocabularien seiner gedenkt. Es 
kommt mir deshalb höchst wahrscheinlich vor, dass der Gromen, 
welcher in der deutschen Sprache der Medicin schon vor Ru- 
land existirt haben musste, von den Aerzten für ihren Bedarf 
zur Bezeichnung des allzu trivialen Hodensackes und Beutels 
aus der lateinischen crumena gebildet wurde, bis er endlich bei 
M. Ruland, welcher selbst Arzt, ja Leibarzt eines Kaisers war, 
Aufoahme in sein alchymistisches Lexikon fand. Eine cTum&iia 
amorü und crumena nv/ptialis als Hodensack, eine crumena urinae 
und crumena bilü als Harn- und Gallenblase, existirten lange 
schon in scriptoribvs latinis medii aevi. Was war nun diese 
crumena, welche ich für die pia genitrix des Gromen halte? 
Crumena (ßaXivTtov) hiess die lederne Geldtasche, welche die 
Römer an einem Bande um den Hals zu tragen pflegten. ^) 
Nach der Abbildung davon (A. Rieh, Römische Alterthümer, 
pag, 200) war sie den jetzt gebrauchten Reisetaschen fiir 
Geld, welche an einem Riemen um die Brust gehängt werden, 
vollkommen ähnlich. Wie wurde nun aus dieser crumena der 
Gromen? Die barbarische Schreibweise unserer Vorfahren 
substituirte bis zum Unmass den weichen Consonanten die 
harttönenden, und verdoppelte noch diese. Wir lesen z. B. das 
fürchterliche unndt für das weiche und. Ganz billig also, 
nach dem jus talionis, die Substitution einmal umzukehren und 
das weiche g fiir das harte c zu setzen. Femer vertragen 
sich die Vocale u und o fidedlich nebeneinander im altdeut- 
schen bluot, huot, guot, u. V. a., während, wenn sie verein- 
zelt stehen, sie gerne mit einander tauschen, wie in Wunder 



') Crumeniseca = Beutelschneider, ein mittelalterlicher Barbaris- 
mus für Manttcularius, 
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und Wonder, Hure und Höre, Mutter und Moder, Bur- 
ger und Borger, Sunne und Sonne, u. dgl. m. Folgt man 
dieser Combination, so leuchtet ein, dass die Germanisirung 
von crwmena zu gromen, durch Umänderung des harten cru 
in das weiche gro, sich unabsichtlich und von selbst machen 
konnte. So, glaube ich, entstand der Gromen als Hodensack. 
Interstrepit unser olores? Dem neuerschaflfenen fremdartigen 
Wort hing man zur Verdeutlichung noch einen Sack an, 
Gr omensack. Die Anatomen des 16. imd 17. Jahrhunderts 
jedoch, welche über die Genesis des Wortes nicht nachdachten, 
nahmen den Gromensack als Sack der Gromen, wodurch dem 
Gromen eine ihm nicht zukommende Bedeutung als Hode auf- 
gedrungen wurde. Nur der ehrliche Remmelinus blieb beim 
Rechten. Er sagt im Deutschen Weltspiegel, pag. 15, Gromen 
oder Hodensack, während er von den Hoden als Hochbalg- 
drüsen redet. Sieh' dieses Wort. Andere Kämpen flir das 
Recht des Gromen als Hodensack sind nicht aufgestanden. 
Im Spiegel der Anat,, pag, 87 und 103, treflFen wir Gromen 
als Samendrüsen und als Hodensack. 

Grrosse Seite. 

Im deutschen Vesling, pag. 309, flir Achillessehne. Soll 
grosse Saite heissen, nach der Chorda magna Hippocratis. 
Das neben Seite stehende Seile hat keinen Sinn, und muss 
Seil sein, da die Achillessehne auch sA&funis pedis erwähnt wird. 

O^rützbrel. 

Unter Grützbrei verstand Dresser, pag. 10, den Chylus, 
quia cremori ptisanae gimilü est. Die Anatomen konnten aber 
diesen Grützbrei nicht verdauen, imd ersannen sich neue Worte 
für ihn, wie Milchsaft; (Jadelot), Nahrungssaft (Heuermann), 
Nahrungsmilch (Mayer), Speisesafi; (Reil), und weisses Blut 
(Burdach). Alle schwanden dahin, bis zuletzt der Chylus 
mit deutschem Bürgerrechte übrigblieb. 

ö* 
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Auckgaugslbeln. 

Für Os coca/gis im deutschen Vesal, fol. XI, b. Guck- 
ganch und Guckgouch in der Gemma gemmarum = Kukuk, 
daher auch Kuck uksb eine in neuerer Zeit, und Gugucks- 
beine im deutschen Heister, pag. 27. Das müssige Guck 
hätte wegbleiben können, denn gauch allein ist im ältesten 
Deutsch = cucuhis (Sanskrit kokäa, angelsächsisch gaec). So 
verschwindet auch das geheimnissvolle Dunkel, welches über 
dem altdeutschen Gauchmat schwebt = Hurer und Ehe- 
brecher (moechus), nach dem allgemein verbreiteten, durch 
Plinius') angeregten Glauben, dass der Kukuk seine Eier in 
fremde Nester legt. Das mat sollte eigentlich matz sein, 
i. e. 8ociu8, englisch mate, holländisch maat, — Im deutschen 
R. Columbus erscheinen die Steissbeine als Schwanzbeine, 
und im Kulmus als Starrbein (pag. 120), vielleicht der 
häufigen Ankylosen wegen. 

efidel. 

Den Zirhus der Arabisten (Netz, Omentum) übersetzt 
Brunschwig, fol. CXVIH, b, mit Gidel, Ryff, fol. XLVI, a, 
mit Geudel, und früher schon Meister Hans mit Güdel. Er 
sagt von dem Vorfall des Netzes bei Bauchwunden: „got aber 
ber zirbus, bas ift bcr gübcl ober farf I?cruf, unb ift ful (faul) 
unb fdjmar^, fo begryf jn mit ain ftrirf (unterbinde ihn)**, 
fol. XXXVII, b. Vergebens war alF mein Bemühen, eine Er- 
klärung dieses Wortes zu geben. Ich konnte dasselbe weder 
in einem Glossar, noch in den mir zur Verfügung stehenden 
altdeutschen Lexicis auffinden. Germanisten, an welche ich 
mich wendete, kannten den Güdel nicht. Da sich die Anatomie 
dieses Wort gewiss nicht erfunden hat, muss es für eine Ent- 
stellung eines anderen Wortes angesehen werden. Dieses Wort 
könnte nur gurdel oder budel sein. Bndel und Büdel ist 



') Historia nat. Üb. X, Cap, 9. 
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sacculus. Dass das Netz durch das Foramen Winalovii zu 
einem Sack aufgeblasen werden kann^ war den Veteranen der 
Anatomie sicher unbekannt. Dass aber das Netz der Haus- 
thiere eine förmliche Hülle, einen Sack um den Magen, bei 
Fleischfressern um den Darmkanal herum bildet, müssen sie 
gewusst haben, sonst hätten sie ja das Netz nicht so oft Sack 
nennen können.') Ein Schreibfehler genügt, den budeP) zum 
gudel und güdel zu machen. Anders wäre es mit gurdel. 
Das Netz, welches das Gedärm bedeckt und umgürtet, konnte 
nach dem altdeutschen Zeitwort gurden (gürten) als gurdel 
gebildet worden sein, wenn nicht etwa das Bauchfell, welches 
bei den Arabisten Membrana succingens, und kurzweg auch 
Cinctum hiess, auf die Benennung seiner grossen Netzfalte als 
gurdel Einfluss genommen hat. Es giebt ja auch Gürtel, 
welche Säcke sind, wie die langen ledernen Geldkatzen (Cin- 
gulum, Zona aureis plena), welche ihr Besitzer um seinen Leib ge- 
gürtet trägt. — Im Glossarium G. Scherzii, Tom, 7, jpag. 575, spielt 
guidel eine andere Rolle. Es bedeutet daselbst Helluo, Prasser: 
„fo bift bu gutbcl, voxncs doI, unb lebeft in lerfcrie". Offenbar 
ist auch hier ein Sack (Weinsack) gemeint. — Büdmig und 
Budeming der Glossarien, sowie Sultz, Veisst und Pletzer 
in der Gemma gemmarum, theilen mit Güdel das Los des Ver- 
gessenseins; — nescit vox missa reverti, 

Gruldern und Gringidi. 

Barbaras hie ego sum, quia non intelligor ullL Diese Worte 
Ovid's passen treflflich auf Guidern. Das Fremdwort steht 
ihm auf der Stime. Niemand versteht dasselbe oder kennt 



^) Im Spiegel der Änat., pag. 172, wird Omentum als Säckel oder 
Taschen verdeutscht. 

2) Die alten Schreibarten pntel und butel bereiteten den Beutel 
vor, welchen die Anatomie als Netzbeutel gebraucht. Im 
Czechischen heisst der Sack pytel. 



70 Güldin äderen. 

es überhaupt. Es hat nui* einmal, und zwar auf einem alten 
anatomischen Einblattdruck vom Jahre 1520 Platz genommen. 
Das Flugblatt, welches sich unter meinen anatomischen Anti- 
quitäten befindet, ist jenem von Hock v. Brachenau (1517) 
nachgebildet, aber sehr roh, ohne das übliche Monogramm des 
Holzschneiders, und nur in Quartformat, mit deutschen Be- 
nennungen der Körperbestandtheile nebenan. Ein Strich, von 
der inneren Drosselader ausgehend, flihrt zu dem Fremdwort 
Guidern, welches ehrwürdige letzte Ueberbleibsel der arabi- 
schen Anatomie ich mit stiller Rührung begrüsste. Bei den 
Arabisten giebt es keine Vena jugularis, sondern nur eine Guidez 
externa und interna, Guidez ist das spanisch ausgesprochene 
arabische widädsch, wie die Halsvene des Pferdes und des 
Menschen hiess. Das deutschklingende güdern entspricht also 
der Vena jugularis, — Ueber Gingidi in Brunschwig's 
Tractat von der „Anatomi^^^ 1497, weiss ich nichts zu sagen, 
wenn sie nicht ebenfalls eine verzerrte Guidez sein sollte, deren 
Plural bei den Arabisten Guidegi lautet. Mehr über Gvidez 
findet sich an einem andern Ort. ^) 

Gffildln äderen. 

Vor dem 16. Jahrhundert lassen sich die Goldadern nicht 
blicken. Ryff bringt sie uns zuerst als güldin ädern des 
affterns, fol. XLVI, b. Nicht die Blutaderknoten am After, 
sondern die gesunden Blutgefilsse des Mastdarms sind damit 
gemeint. Der Name, welcher aus dem Volksmunde zu stammen 
scheint, erhielt sich bis auf den heutigen Tag, jedoch nur für 
die Varices der Mastdarmvenen, deren spontanes Bluten ge- 
wissen Unterleibsbeschwerden, ohne äi'ztliches Honorar, Erleich- 
terung verschaflFt. — Der Tross der Mönche des Mittelalters 
war in der griechischen Sprache noch unwissender als in der 



^) Hyrtl, DcL8 Arabische und Hebräische in der Anatomie, §. LXVIII, 
pag. 147, seqq. 
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lateinischen. Das Wort Haemorrhoides verstanden sie absolut 
nicht^ sonst hätten sie es nicht emorides, einoroides, enoroyde 
und amorroides schreiben können, unter welchen Namen sie 
alle Geschwülste am After verstanden, als : Condylome, Warzen 
und Ausdehnungen der Blutadern, deren Krümmungen und 
Schlängelungen sie durch wurm und slang ausdrückten. Von 
Goldadern bei Keinem eine Spur. Selbst der Vocabvlarius 
optimus, pag, 41, kennt sie nur als rot vi g = rothe Feigwarzen, 
und Meister Hans als blutflüssig äderen, — Aftergender, 
welches ich imHadrianus Junius, pag. 381, aufgelesen, weiss 
ich nicht auszulegen. Aus Aerger hierüber erkläre ich es für 
einen Schreibfehler und behaupte, dass es von Rechtswegen 
Aftergeäder, d. i. Adern des Mastdarms, lauten sollte. 

Grurt und Grurde. 

Bei der Auswahl deutscher anatomischer Benennungen 
gingen unsere Vorfahren sehr sorglos zu Werke. Einen Beleg 
dafür liefert uns Gurt. Gurt war nie etwas Anderes, als ein 
starkes und sehr breites Band, welches um einen Gegenstand 
herumgeschlungen und mit einer Schnalle befestigt wurde. So 
haben wir Leibgurt, Sattelgurt, Säbelgurt (Kuppel). An- 
dere Verwendung hat der Gurt niemals gehabt. Wie unge- 
schickt ist es also, strangformige Gebilde, wie es viele Bänder 
im menschlichen Leibe sind, Gurten zu nennen. Eine Zeit- 
lang waren es besonders die mit dem Nabel in Verbindung 
stehenden Ligamenta, welche als Nabelgurten, Gürten und 
Girdten auftraten. So z. B. die Chordae umhilicales 8, Liga- 
menta vesico-umhilicalia lateralia im deutschen Vesal. Der 
deutsche R. Columbus nennt diese Bänder lufftige Nabel- 
gurt, weil sie vertrocknete Nabelarterien (Lufftadem) sind. 
Der Spiegel der Anat., pag. 194, unterscheidet eine blutadrige 
Nabelgürde (Ligamentum teres hepatis), und zwei lufft- 
adrige (Ligamenta vesico-umbilicalia lateraliaj. Schön die Ver- 
wandtschaft von Gurt und Gürtel zeigt an, dass es sich um 
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etwas Breites handelt, wie im mittellateinischen girdella, in 
Notker's gurtel, im englischen girth und im dänischen giord. 

Crutterförmiger Knorpel. 

Seit Vesal wurde statt der griechischen Cartilago ary- 
taenoidea die lateinische Cartilago guttalis und gutturnalu (un- 
richtig gutturalis) von den Anatomen häufig gebraucht, denn 
ap6Taiva ist guttus s. gutturmum, ein Krug mit engem Hals, aber 
auch Giesskanne und Giessbecken. Die beiden Cartilagines 
arytaenoideae bilden nämlich mit ihren nach hinten umgebogenen 
Spitzen eine Art Schnabel, wie er an Giesskannen angebracht 
wird. Giesskannen und Giessbeckenfbrmige Knorpel, wie sie 
seit Hall er gebraucht werden, sind ganz correct, aber gutter- 
förmiger Knorpel im Spiegel der Anat., pag. 151, ist eine 
allzubequeme Transferirung des lateinischen guttus, wenn nicht 
gar eine missverstandene Anwendung des englischen gutter, 
welches nicht Giesskanne, sondern Gosse bedeutet. So mm er- 
ring 's Schnepf knorpel kann durch nichts gerechtfertigt werden. 
Die Benennungen: becken-, giessfass- und giesskannenförmig 
sind scharf zu tadeln, da die beiden Knorpel nicht dem ganzen 
Geföss, sondern nur seinem Schnabel verglichen werden können. 
In den Vocabularien findet sich gutturnium als hant-giess-vass, 
zuber und sechtel (Dieffenbach, pag. 272). 

Haarkranz. 

Haarkranz heisst im Hadrianus Junius die Grenze 
zwischen dem Haarboden des Hauptes und der unbehaarten 
Stirn. Schon in den Classikern kommt Corona als Rand vor 
— Corona muri, corona agri. Der vordere Rand des Haar- 
bodens kann somit immerhin Haarkranz genannt werden. 
Dieser Haarkranz verhalf auch der Sutura coronalis zu ihrem 
Namen, weil diese dem vorderen Rande der Kopfbehaarung 
entspricht. Ein Blumenkranz auf dem Haupte liegt viel tiefer 
und kreuzt die Sutura coronalis, so dass diese unmöglich 
von ihm ihren Namen entlehnt haben kann. — Eine andere 
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Verwendung erhielt der Haarkranz für Corpus ciliare, dessen 
lateinischer Name dadurch entstand, dass man die Strahlen des- 
selben mit den Cilien (Wimperhaare, Augfedern im deutschen 
Vesal, fol. XVn, a) verglichen hat. 

Haarwachs. 

Es war dem Uebersetzer des Par^ vorbehalten (pag. 46), 
den anatomischen Sprachschatz mit diesem höchst sonderbaren 
Wort zu schmücken. Dasselbe wurde aus den Fleischbänken 
hergeholt, wo schon seit uralter Zeit das Ligamentum nuchae 
als Haarwachs behandelt wurde, und jetzt noch von den 
Wiener Fleischern behandelt wird, weil man dasselbe mit dem 
stärkeren Wuchs der Haare am Nacken der Thiere (Mähne) 
in nexu cavsali stehend annahm. Vom Nackenband erbten die 
Sehnen der Muskeln, aber nur die grössten und stärksten, 
dieses Prädicat, z. B. die Achillessehne als Gross haarwachs 
im deutschen Par^, und als ansehnlich Haarwachs im 
J. Casserius. Dass die faserige, mit einem Haarzopf vergleich- 
bare Structur der Sehnen auf die Genesis dieses Wortes Einfluss 
genommen habe, wie zur Erklärung desselben gesagt wird, kann 
ich mir nicht denken. Seit Beginn des 19. Jahrhunderts ver- 
schwand das Haarwachs aus den anatomischen Büchern. 

Halbpergamentisches Mäuslein. 

Da Perment und Pergament = Haut (sieh' diese Worte), 
wird das halbpergamentische Mäuslein der Musculus semi- 
Tnemhranosua sein (Spiegel der Anat,, pag. 357), 

Hals der GrebSrmntter, grosser und kleiner. 

Bei allen alten Anatomen und Aerzten war das Collum 
uteri nicht der jetzige Gebärmutterhals, sondern die Scheide, 
Vagina. Dieser Begriff des Collum uteri blieb bis in das 
17. Jahrhundert aufrecht. Bartholin sah wohl ein, dass der 
eigentliche Hals der Gebärmutter der untere, dünnere und in 
die Scheide einmündende Theil derselben sei, wollte aber den 
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althergebrachten Hals der Gebärmutter des jungen wegen nicht 
fallen lassen und belehnte den Uterus mit zwei Hälsen: einen 
grossen = Vagina, und einen kleinen = Cervix uteri. Der 
grosse erhielt seinen deutschen Namen Scheide zuerst von 
dem Uebersetzer des Syntagma anatomicum Veslingii, pag. 101. 

Halshacken. 

TormLla, im Singular, war ein Pfahl, an welchem die 
Schiffe im Hafen angebunden wurden. IhnsiUae, im Plural, 
waren seit Cicero und Celsus die Mandeln im Halse. Schae- 
vius hielt sich an den Singular, und da er mit Recht ver- 
meinte, dass das Schiff an einem Haken ebensogut als an 
einem Pfahl befestigt werden könne, erfand er seinen Hals- 
hacken fiir Mandel, pag. 34. 

Hammerbain und Schlegelbain. 

Für Knöchel im deutschen Vesal, fol. XLVHI, a, als 
ganz richtige Uebersetzungen der Malleoli (Malleus = Schlegel 
und Hammer). 

Handt der Leber. 

Die Arabisten verstanden unter manus hepatü die Leber- 
lappen, deren concave Flächen sich an den vollen Magen manus 
concavae instar anschmiegen. Diese Hand der Leber verlor 
sich frühzeitig, und wurde in deutschen Anatomien gar nicht 
erwähnt. Hier handelt es sich um eine andere Hand der Leber, 
welche im Spiegel der Anat,, pag. 75, erscheint. Es ist damit 
die Pfortader gemeint. Das warum? können wir aus Lauren- 
tius und Spigelius entnehmen. Ersterer sagt:^) „sunt qui 
vetiam portale manum jecoris vocant, quod ea, tamquam manu, 
ad chyli attractionem utatur hepar ^^, und Spigelius: 2) „quod per 
eam, tamquam manum, hepar allmentum ex ventre et intestinis 



^) Historia anat. corp. hum., Lih. IV, Cap. 4. 
^) De corp. hum. fabrica, Lib. HI, Qxp. 5. 
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attrahat^^. Der Vergleich der Pfortader mit einer Hand ist zu 
weit hergeholt, um nicht bald in Vergessenheit gerathen zu 
sein. — Sonst hiess die Pfortader seit Ryff, fol. XXIII, b^ 
meistens Portader, seltener Milchader, wie im deutschen 
Bartholin, nach der Vena lactea bei den Arabisten, welche, 
da sie die Saugadem nicht kannten, den milchweissen Chylus 
durch die Pfortader in die Leber bringen liessen. 

Handtbeyn« 

Meister Hans gedenkt zwar der Zusammensetzung der 
Handwurzel aus acht, in zwei Reihen (Ecken) geordneten 
Knochen, nennt aber dennoch die Handwurzel schlechtweg 
das Handtbeyn, Rasceta. Die Vorderhand des Kulmus ist 
ebenso nichtssagend. Die Anatomie blieb bei Handwurzel, 
welche durch Walter ') inaugurirt wurde. 

Hanensporn. 

Vesal, welcher die griechischen Termini technici strenge ver- 
mied, nannte den Processtis styloideus des Schläfebeins: calcar capi- 
tis, welcher im deutschen Auszug aus seinem grossen Werk De 
corporis Tiumani fahrica, als Hanensporn wiederkehrt, fol. I, a. 

Hamrinnen und Hampfelffe. 

Eine seltene Erscheinung in der Anatomie des 16. Jahr- 
hunderts sind die Harnrinnen fiir Ureteres. Selten und un- 
richtig zugleich, da die Ureteren keine oflfenen Rinnen, sondern 
geschlossene Kanäle sind. — Die Harnpfeiffe, für Urethra, 
erhielt sich noch im 17. Jahrhundert, als Andenken an die 
Fistula urinalis der Latino-BarhaH. 

Harte und fromme Mutter. 

Wörtliche Uebersetzung von Dura und Pia mater im 
deutschen Remmelin, pag. 4. 



') Abhandlung von trockenen Knochen, 2. Auflage, pag. 313, 
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Haubt der Leber. 

Seit dreihundert Jahren versank das Haubt der Leber 
in die Nacht der Vergessenheit. Nur im ArzneUpiegd von 
Fries und in einigen obscuren Arzneibüchern aus dem An- 
fange des 16. Jahrhunderts finde ich dasselbe erwähnt. Nirgend 
aber wird gesagt^ was dieses Haupt der Leber eigentlich sei. 
Häufiger kommt der lateinische Terminus CapiU hepatü bei den 
Arabisten vor, fehlt jedoch gänzlich bei den Restauratoren der 
Anatomie, Mundinus, Berengarius und Curtius. Man be- 
zeichnete als Caput hepatis theils den rechten Leberlappen, 
theils nur seine stark convexe obere Fläche. Der rechte Leber- 
lappen hatte schon im griechischen Alterthum einen hohen Vor- 
rang vor dem linken, sowohl seiner Grösse und Masse wegen, 
besonders aber dadurch, dass er die dem Neptun geheiligte 
Gallenblase ti'ägt, und den Stamm der Hohlader in einer tiefen 
Furche seines hinteren Randes behauset, allwo die Lebervenen 
das in der Leber aus dem Chylus bereitete Blut in die Cava 

■ 

entleeren, durch welche es allen Organen des Leibes zugeführt 
wird. Die Leber war, nach dem Glauben der alten Medicin, 
das Organ der Blutbildung, und als solches im Plinius das 
Caput extorum, das erste und wichtigste Eingeweid. Sie ver- 
blieb es bis zur Entdeckung des Kreislaufes und des Ductus 
thoradcus. Den massigsten Theil der Leber, den rechten Lappen 
sammt seinen zugehörigen beiden kleineren Lappen (quadratus 
und Spigelii) Caput hepatis zu nennen, lässt sich also nach den 
Ideen der Alten rechtfertigen. Haly und Ebn Sina nannten 
deshalb diesen Lappen Zaida, i. e. extuberantia, und der ehr- 
liche Schylhans, welcher es in seiner armseligen Anatomie 
mit den Arabisten hielt, buhil. ') Der rechte Leberlappen hat 
umsomehr Anspruch darauf, das Haupt der Leber genannt zu 
werden, als der dem rechten Leberlappen als Additament 



*) Althochdeutsch buh 11 ist collls = acervus, Hügel, und perennirt 
als Bühel in der niederösterreichischen Mundart. 
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angefügte Lobiis Spigelii mit seinem Tuberculum papilläre aus 
der unteren Leberfläche weit hervorragt, und die erhabensten 
Theile von Knochen und Eingeweiden Capita genannt zu werden 
pflegten. Dazu kommt noch, dass die Opferanatomie der 
Griechen eine xe^aXiij der Leber ausdrücklich erwähnt, wie im 
Plutarch, wo eines Opferpriesters gedacht wird, welcher als 
infaustum omen in der Victima einen Xoß6<; vorfand, c5y. Ix^vt« 
xe^aXi^v. Ja es fehlt nicht an gelehrten Urtheilen, welche den 
Lobus Spigelii ganz allein fUr das Caput hepatis erklären zu 
müssen glauben, wie Cornelius Cantz: „Xoßci; igitur est isla 
jecoris pars, quae hodie didtur lohus SpigeliV^. ') Es ist auch an- 
zunehmen, dass Moses unter seinem Jb^Aere^^ welches im Exodus 
und Leviticus als fYnflV^) mehrmals auftritt, nicht, wie Luther 
übersetzte, den Ueberzug der Leber, sondern den rechten Leber- 
lappen mit dem Lohus Spigelii verstand, welch' letzterer von 
der Fettmasse des kleinen Netzes völlig umschlossen wird, und 
sich deshalb zu den Brandopfern besonders gut geeignet haben 
mochte („quia sehum hanc partem hepatis prae aliis investit, Moses 
eam voluit prae reliquis adoleri^^). Wer über diesen nicht ganz 
klaren Gegenstand mehr zu erfahren wünscht, als ich mir hier 
zu sagen erlauben durfte, findet es in der oben angeführten 
Schrift von Cantz, ganz besonders ergiebig aber in Ph. C. Hart- 
mann, De re anatomica veterum, Regiomont,, 1693, Cap, 5.^) 



') De Graecorum extispictiSf Gott., 1826, pag. 16, 

^) Nach dem Etymon Jother (quod superest v. eoccedü v, eminat). 

^) Es leuchtet mir aus der Durchsicht dieser Bücher ein, dass die 
Haruspices der Griechen und Römer selbst nicht wussten, was 
Xoßoc; oder xe^aXi^ eigentlich sei, und deshalb beide mit einander 
verwechselten. Anatomisches Wissen besassen diese Gauner im 
Priestergewande gar nicht, obwohl sie sich dasselbe von der 
Leber, als dem einzigen Organ, welches sie beschauten, leicht 
hätten erwerben können. Das Herz kam erst zu Pyrrhus' 
Zeiten hinzu (Plinius, XI, 37). So gross die Unwissenheit 
dieser Betrüger, so gross ihre Unverschämtheit. Suetonins 
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Ich komme nun zur zweiten Auslegung des Haubtes 
der Leber, als die gesammte convexe obere Fläche dieses 
Organs. Auch sie datirt aus dem griechischen Alterthum. Im 
Aeschylus begegnen wir einem dbipov xou f5xaT0(;, im Suidas 
ebenfalls, und im Rufus, gleichsam als Erklärung, einem 
auperior hepatis pars, welcher seiner stark convexen Krümmung 
wegen von den Arabisten gibbum hepatis, und von den Aerzten 
im 16. Jahrhundert Haupt der Leber genannt wurde. Im 
Bauhinus^) heisst es: ^J^acies liepatis superior, convexa et ro- 
tunda, Caput dicitur^', und im Villi chius:^) ,yjecar extrinsecus 
gibburriy quod prominens Romanis Caput dictum fuit^^ . In diesem 
Sinne, als convexe Leberfläche, ist das Haupt der Leber, so 
oft seiner Erwähnung geschieht, zu nehmen. 

Hauchblatt. 

Ein Synonym des Atenblättlin, im Ryff, fol. L, a 
= Epiglottis, Das Decklein im deutschen Vesal, fol. XLI, a, 
war der Vorläufer unseres Kehldeckels. 

Hauszvatter. 

Dass der Magen bei lateinischen Schriftstellern secundi 
ordinis als Pater familias Aufnahme gefunden hat, zeigte ich 
an einem anderen Orte. Diesen Pater familias auch in die 
deutsche Anatomie einzufiihren, konnte sich nur Fries er- 
lauben, pag. 133, b. Er sagt in der Vorrede zu seinem Arznei- 
Spiegel, dass sein Buch nicht der Kurzweil ermangle, welche 
sofort durch den zum Hauszvatter travestirten Magen auch 



und Valerius Maximus berichten, dass die römischen Haru- 
spices den Augnstus mit dem Funde einer doppelten Leber 
erfreuten, welcher für eine der günstigsten Vorbedeutungen 
galt, und dass sie in Caesar' s Zeit ein Opferthier ohne Leber 
fanden, quo nuUum triatius Signum existit, 

*) Theatrum anat., Cap. XLIV, pag. 184. 

^) Comment. anat., Francof. ad V., 1544, Lib. 7, Cap, 9. 
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bei ernsten Lesern ohne Zweifel angeregt wird. Uebrigens ist 
pater familias auch bei den Classikem zu finden. Der Consul 
Menenius Agrippa hatte sicher an ihn gedacht, als er auf 
dem Mona sacer die aufrührerischen Plebejer Roms durch seine 
Parabel von den Gliedern, welche dem Magen nicht mehr ge- 
horchen wollten, zur Raison zu bringen versuchte. 

Heftbein, Haftlin und Elammerbein. 

Heftbein für Fibula, Wadenbein, im deutschen Vesal, 
fol. XL VI, a, und als Haftlin, ebendort, fol. H, b. Fibula ging, 
per syncopen, aus figihula hervor, und diese stammt von figere, 
heften. Fibula war, ausser Agraffe und Heftel, auch der spitzige 
Dom an der Schnalle, welche zum Zusammenheften von Bestand- 
theilen der Kleidung diente. Die Gestalt des Wadenbeins 
unserer grossen Hausthiere ähnelt einem spitzigen Dom, ^) 
welcher seinen guten Namen ßbula an das Wadenbein dieser 
Thiere abgab, von dem er in die menschliche Osteologie 
übertragen wurde, obgleich das menschliche Wadenbein nicht 
im Entferntesten einem Dorn oder Bolzen (fibula) ähnhch sieht. 
Bartholin, pag. 838, verfiel auf das nicht bessere Klammer- 
bein. — Da die älteste Form der Sporen die eines spitzen 
Stachels ohne Rädchen war, erklärt es sich, warum das Waden- 
bein im 16. Jahrhundert als Spornbein Erwähnung gefunden 
hat. — Der Name Wadenbein fiir einen Knochen, welcher 
nicht an der Wade liegt, entstand daher, dass Celsus diesen 
Knochen swra nannte. 

Hegedrose und Hagdrttse. 

Viel seltener als die folgenden Heyltrüsen, und in ana- 
tomischen Schriften gar nicht, kommt Hegedrose und Hage- 
drose für Hode vor. Die Wortsammlungen aus dem 13. und 
14. Jahrhundert enthalten dieselben. Die Monseeischen Glossen 



^) Daher der Name Vos de V Operon in Pare's Anat. ginSrale, 1560, 
Lib. IVy Cap. 36. 
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(9. Jahrhundert) erwähnen die Hoden ak Hegadruosi. Das 
Zeitwort hecken, mit hegen stammverwandt, hat den Sinn von 
Hervorbringen überhaupt, insbesondere aber von Zeugung und 
Ausbrütung der Jungen bei kleinen Vögehi und Säugethieren 
(die Hasen, die Mäuße, die Singvögel hecken). Hecken als 
Zeugen, kann nun sehr wohl sich zu jener Drüse gesellen 
(Heckdrüse), welche den ZeugungsstoflF bereitet. Adelung 
erwähnt den Kropf und den Hoden als Hege- und Heck- 
drüse. Die Stelle, welche er aus einem Pestilenzbuch vom 
Jahre 1500 anführt, passt aber durchaus nicht auf die Hoden, 
sondern auf die bei der Pest afficirten Leistendrüsen, welche 
Emunctoria (unrichtig Evinctoria) hiessen; sie lautet: „an bexbm 
bzyncn, oben bcy bem gleyc^ (Gelenk), bo gcn>önlic^cn bic ^ag* 
b rufen tDac^fcnt, genannt evinctoria". Ein Satz im Meister 
Hans giebt Zeugenschaft für diese Bedeutung der Hagdrüsen: 
„bie nalur resolviret bie matery bie in bem bnif (Bauch) xs 
bliben, unb fenbet fye 5U ben ^agbrofen". *) Die Anatomie hat 
die Hage-, Hege- und Heckdrüse schon lange vergessen, 
eigentlich nie recht gekannt. 

Heidrose. 

Im 16. und 17. Jahrhundert die am öftesten vorkommende 
Benennung der Glandula thymus, welche ihren griechischen 
Namen von einer Pflanze erhielt (06(xo<;, Thymian, Quendel), 
deren Reisig, seines Wohlgeruches wegen, bei den Brandopfem 
(Ouü), opfern) gebraucht wurde. Die Thymusdrüse der jungen 
Opferthiere (Kälber, Schafe und Ziegen) zeigt, besonders beim 
Durchschnitt, ein ausgezeichnet kömiges Bestandwesen, welches 
mit den Blüthenköpfchen und Fruchtbüscheln, Corymbi, des 
Thymian verglichen werden kann. So gab denn der Thymian 
schon im griechischen Alterthum seinen Namen an das drüsige 
Gebilde ab, welches seither als Glandula thymus in der Ana- 
tomie behandelt wird. Ihr jungdeutscher Name: innere Brust- 



') Feldthuch, fol. XXXVII, b, wo er von der Bauchnaht spricht. 
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drüse wird sebr wenig gebraucht^ und der im deutschen Lieu- 
taud^ n. Band^ pag. 434, befremdende Ausdruck Milchdrüse, 
welcher ausschliesslich der Mamma gebührt, lässt sich damit 
nicht entschuldigen, dass die römischen Fleischer und Köche 
die sehr wohlschmeckende und von den Gourmands hochge- 
schätzte Thymusdrüse, ihrer Farbe wegen lactes genannt haben. 
Der altdeutsche Name der Thymusdrüse, Heidrose, wurde 
nicht von der Heiderose (Erica) entlehnt, mit welcher unsere 
Drüse kaum verglichen werden kann, sondern aus dem längst 
verschollenen Heida = Thymuskraut, und Druos = Drüse 
construirt, wodurch Heidrose als eine wörtliche Uebersetzung 
von Glandvla thymus angesehen werden muss. 

Helliger Muskel. 

Die vom Kreuzbein heraufkommenden langen Rücken- 
strecker fassten die Alten als einen einzigen Muskel auf, welchen 
sie den heiligen nannten, wie z. B. im Parä, pag. 221. 

Hemmetlin. 

Hemmetlin = Hemdchen, im deutschen Remmelinus, 
pag. 4, fUr Amnios, nach der Camisia der Arabisten, welche, 
nebst Indusium, Invohuyrum, Amiculum, Vestis, und Armatura 
foetvs, im Mittelalter zur Bezeichnung der inneren Eihaut 
diente. Als Vesal statt der griechischen Amnios, die lateinische 
Agnina einführte, stellte sich in den deutschen anatomischen 
Schriften das lämmern heütlin (unsere jetzige Schafhaut) 
ein. — Eeisst bei der Geburt die Amnioshaut nicht spalt- oder 
sternförmig, sondern in einem um den Kopf des Kindes herum- 
gehenden Kreise, so wurde die Amnioshaube, mit welcher das 
Kind auf die Welt kommt, schon von den Römern galea, bei 
Mädchen vitta genannt. ^) Der Aberglaube schrieb solchen 
Kindern ein langes und glückliches Leben zu; daher galeatum 



^) Die Arabisten bedienen sich des Ausdrucks: püeum naturale 
= Haot des Haupts im Friesius. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat Kunstausdrüclce. Q 
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Caput (ne coiffe), ein Glückspilz. Diese gcdea wurde feUerbafter 
Weise von dem Uebersetzer des J. Casserius f Anhang, pag. 6) 
als Helm auf die ganze Schafhaut applicirt. — Der Unter- 
schied von gcdea und vitta wurde auch im deutschen Bartholin 
beachtet^ wo von einem Knäblein-Helm und einer Mägdlein- 
Haube gesprochen wird, pag. 321. 

Henkilbeyn. 

Benennung des Jochbeins auf einem anatomischen Flug- 
blatt aus dem 16. Jahrhundert. Der Name, welcher sonst 
nirgends wiederkehrt, erklärt sich aus der Ansa capitis (Henkel 
des Kopfes), wie die Arabisten den Jochbogen nannten. 

Herse, Hyrn und Nachhyrn. 

Von den zahlreichen altdeutschen Synonymen des Gehirns, 
sind Herse und Breghen in den Vordergrund zu stellen, nicht 
ihrer Dauer wegen, welche kaum zwei Jahrhunderte umfasst, 
sondern weil sie fremden Sprachen als Erbe zufielen, in welchen 
sie heute noch fast unverändert Stand halten. Herse (Glossa- 
rium saec. XIIL) lebt im holländischen hersene fort, und Breghen 
im englischen brain» Das alte Hirni, Hirne und Hiren, er- 
gab durch das vorgesetzte collective ge unser Gehirn, welches 
im 16. Jahrhundert Gehyrn und Hyrn geschrieben wurde. 
Das Wiszmargk der Glossarien, für Cerebrum, ist weisses 
Mark, und Kaltmargk ein Nachklang aus dem Aristo- 
teles, nach welchem die Arabisten das Gehirn ein viscus fri- 
gidum et Jiumidum nannten, im Gegensatz zu Herz, Leber und 
Milz, als viscera calida. Das kleine Gehirn hiess, weil es bei 
den Thieren hinter dem grossen liegt, Nachhyrn, beim Men- 
schen richtiger Underhyrn und Hyrnlein. 

Hertz und Hertznavel. 

Anderthalb Jahrtausende haben das Herto (Haerto) des 
Ulphilas (4. Jahrhundert) nur wenig verändert. Es verlor 
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zuerst seinen alemannischen Auslaut o und wurde heorte und 
hierta, welche im Niederdeutschen sich zu herte, harte und 
hearte (englisch heart), und im Hochdeutschen zu hertza, 
hertz und herze gestalteten. Letzteres gab unser Herz, *) 
welches im vorigen Jahrhundert, trotz Klopstock und Les- 
sing, von den Anatomen fast ausschliesslich als Hertz ge- 
schrieben wurde. — Eine auffallende Erscheinung im Eyff 
u. A. ist der Hertznavel (Herznabel) = Herzgrube. 

Hertzdecke und Vierherz. 

Einen deutschen Ausdruck für Pericardium habe ich in 
den alten Glossarien vergeblich gesucht. Ein solcher taucht 
erst in Brunschwig's Anathomi als Vierhertz (zu verstehen 
als das, was vor dem Herzen ist), und im Vocahulamus ana- 
tamicus von Meister Hans als Hertzdecke auf, eine Ueber- 
tragung der bei den Arabisten zu findenden Theca cordis. 
Daran reihen sich Herzhäuslein, Herzkammerlein, und 
Herzkästlein im deutschen Bartholin, pag. 375. 

HerzbenchHn. 

Weil venter r= Bauch, muss ventmculus = kleiner Bauch 
sein. Da nun die Höhlen im Gehirn und im Herzen seit undenk- 
lichen Zeiten Ventriculi heissen, können die Hirn- und Herz- 
beuchlin im deutschen Vesal, fol. LXIX, b und fol. LXXI, b, 
immerhin entschuldigt werden, ebenso wie die holen ort (Herz- 
kammern), fol. XI, b, und die hulin in Wirsung's Artzney- 
huch, pag. 65L Par^ spricht von Hütten und Werkstätten 
des Hertzens, statt der Kammern. 

Heyltrüsen. 

Ausser fUr seine Existenz, hat das Menschengeschlecht 
den Hoden nicht für anderes Heil, salus, zu danken. Die 



^) In Notker's Psalmen, XXXVI, 5, lesen wir schon: tre fuuert 
(Schwerter) ian^t (gingen) in burd^ irc litt^en. 

6* 
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Heyltrüsen im deutschen Par^, pag. 1071, u. A. können also 
nicht die Bedeutung von Glandulae salutif&rae gehabt haben. 
Das altdeutsche, schon im Otfried vorkommende Adjectiv 
heil, im Niedersächsischen und Holländischen heel, im Angel- 
sächsischen hal, im Englischen hau, bedeutet ganz oder un- 
getheilt, im engeren Sinne auch unverletzt. Man denke an 
heile Haut, d. i. unversehrte Haut. Eine unversehrte und 
unverletzte Haut ist aber glatt, somit kann Heyl- und Heil- 
trüse nur eine glatte Drüse sein. Der Wiener sagt: es ist 
heil, der gemeine Mann: es ist hal auf der Strasse, wenn 
Glatteis sie bedeckt. Es musste schon in grauer Vorzeit beim 
Zerlegen geschlachteter Thiere, und bei der Vornahme der Ca- 
stration, aufgefallen sein, dass der Hode, wie keine andere 
Drüse, eine ganz glatte, glänzende Oberfläche hat^ ergo eine 
heile Drüse ist. Durch Wegwerfen des 1 ') entstand aus der 
Heyltruse: Heydruss, dann Hey- und Heidruse, 2) indem 
zugleich Truoss und Druoss zur Druse wurde, und diese 
zuletzt zur Drüse. 

Heymilche Stete. 

So heisst die weibliche Scham in der deutschen Ueber- 
setzung der Secreta muliemm von Albertus Magnus, und 
heymlicher Ort in den Hebammenbüchern des 17. Jahr- 
hunderts. Als heymliche Gelyder fasst Hans v. Gersdorf 
die inneren Geschlechtstheile des Weibes zusammen. 

Hirngrnben. 

Für Hirnkammern im Ryff, fol. LIX, a. 



*) Nicht blos Buchstaben, auch ganze Silben wurden prlwo seculi 
more weggelassen, woraus sich viele Unrichtigkeiten in alt- 
deutschen Worten erklären. Ein medicinisches Beispiel davon 
giebt Hemutter für Hebemutter = Hebamme. 

2) Mittelhochdeutsches Wörterbuch von 1470. 
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Hlmspiegel. 

Hirnspiegel == Septum peUucidum im Par^, pag. 185. 
— Im deutschen R. Columbus wird dieser Spiegel polirt und 
erscheint als glänzender Spiegel, pag. b4, auch als Häut- 
lein. Der lateinischen Benennung dieses Hirngebildes steht 
am nächsten die hellscheinende Mittelwand, im Spiegel 
der Anat, pag, 111. 

Hlrnwttnu. 

Nicht unserem Ober- und Unterwurm des kleinen Gehirns, 
sondern den Plexus choroidei laterales der Hirnkammem gilt 
der Ausdruck Himwürm (die Vermes des Mundinus). Die 
Würmer des Gehirns hatten einiges Anrecht auf diesen Namen, 
1. ihrer spulförmigen Gestalt, 2. ihrer Farbe, und 3. ihrer ver- 
meintlichen Bewegung wegen. Ryff sagt, fol. LIX, b: „bieioeil 
fy lang fcinb, gkyij (Gelenke) Ijaben, unb rot feinb, merben fy 
genant ijixnwüxm. 3^ ampi \% bas fy bie geYfter 3U bcr mittlem 
IjirnljölY bringen, biefe Ijolen auf= unb 5U5teljen, burdj bemegung 
fo mit n>iUen gefc^idjt. DietDeil fy gleydjlin Ijaben erfc^eynen fy 
ba5U erfc^affen, ba^ fy jtc^ ftrecfen unb 3ufammen3ieljen funben." 
Die Wurm waren also die Motoren, durch welche die mittlere 
Hirnkammer erweitert und verengt, und dadurch die in ihr 
hausenden spiritus animales in die Nerven hineingepumpt wur- 
den, ein Wahn, welcher durch die Araber und ihre Anhänger 
ausgeheckt, und von den Restauratoren der Anatomie, bis in 
die Vesarsche Zeit hinein, festgehalten wurde. — Par^ nennt 
die Plexus choroidei einfach Netz und Garn, und Vesling 
Aderwicklung. 

Hochbälglin. 

Das Hochbälglin (Hode) gehört in das ausschliessliche 
Eigenthum der anatomischen Sprache. In nichtanatomischen 
Schriften wird es vermisst. Prodit in scenam im deutschen 
E. Columbus, pag. 42, wo es auch Eierstock bedeutet. Eine 
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Erklärung dieses Ausdrucks zu geben, ist nicht ganz leicht. Das 
Bälglein macht zwar keine Schwierigkeiten, da wir jede festere 
Hülse mit weicherem Inhalt, wie sie dem Hoden zukommen, 
Balg zu nennen pflegen, vom celtischen hulga (Galli saccos 
scorteos bulgas appellant, Festus). Gallen- und Samenbälglin 
kommen allenthalben noch im 18. Jahrhundert vor, und der 
deutsche R. Columbus nennt auch die Häute der Nachgeburt 
Nachbälglein. Aber das Hoch ist etwas spröde. Hoch 
wird gewissen Worten vorgesetzt, um auszudrücken, dass das 
mit diesem Wort bezeichnete Ding, andere derselben Art an 
Bedeutung, Werth oder Wichtigkeit übertrifft : Hochadel, Hoch- 
gericht, Hochzeit, Hochwild, Hochstapler. Der Hodenbalg, 
als die anatomische Bedingung der Existenz des Menschen- 
geschlechtes, beansprucht wohl einen wichtigeren Rang, als 
alle anderen Drüsen, und wäre somit seines alten Namens als 
Hochbälglein nicht unwerth, welchen ich auf andere Weise 
nicht auslegen kann. Die anatomischen Synonymien von 
Schreger und Pierer ignoriren das Hochbälglein gänzlich. 
Nur in dem Arzneibuch von Meister Bartholomaeus Vogter, 
Augsburg, 1533, fol. 34, b, gerieth ich auf Hochpelg, aber für 
Hodensack. 



HSdlin und Arssbacken des Hyrns. 

Hödlin und Arssbacken des Hyrns = Corpus quadri- 
geminum. Die Hödlin waren das vordere, die Arssbacken 
das hintere Paar des Vierhügels, während wir die Sache jetzt 
umgekehrt nehmen. Der Uebersetzer des Vesal nannte das 
vordere Paar, obwohl es grösser als das hintere ist, hödlin, 
„barumb, ba^ \i}nm bic aidjl (d. i. glandula pinealis, welche 
ihrer Form wegen Penis cerebri genannt wurde) tDie ber fc^ipan^ 
anliegt", fol. LXXIV, a. 
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HoffSrtiger Muskel. 

Casserius *) gab dem Rectus oculi superior den Namen 
Superbus, — Spigelius zog Elatus^) vor. Die Uebrigen blieben 
bei Attollens, Martin Schurigen, der Uebersetzer des 
Jacques Guillemeau, gab superbus als hoffärtig. Da die 
Andacht ebenfalls das Auge erhebt, erhielt die Anatomie auch 
einen andächtigen Muskel, im Musculus religiosus = Rectus 
oculi superior. 

Hole Nerren. 

Wenn man sich erinnert, dass in der alten Anatomie die 
Corpora cavernosa als eine Unterart des Fleisches angesehen 
wurden, als Caro nervosa, wo nervosa = sehnig oder fibrös, so 
werden auch die holen Nerven im deutschen R. Columbus, 
pag. 32, worunter die Schwellkörper des männlichen Gliedes 
verstanden werden, nicht sonderlich überraschen. Schwam- 
mechte Sehnen nennt sie Schaevius, pag. 26, und Th. Bar- 
tholinus: spannaderige Stticklein, pag. 256. 

Holen. 

Holen = Höhlen, für Zahnfächer im deutschen Vesal, 
fol. I, b. Passen besser für das Cavum dentis, in welchem die 
Pulpa sich befindet. Kommen auch als Fachen (Fächer), und 
als Mörselein vor, nach den Mortariola des Th. Bartholinus. 
Zahnzellen und Zahnfächer verdienen vor Zahnlücken den 
Vorzug. 

Hubthareu und Hyrntopf. 

Im Feldthuch, fol, III, a, fiir Calvaria, welche auch als 
Hyrnschedel erwähnt wird, ibid. b, und als Hyrntopf sehr 
oft. Letzteres ist eine wörtliche Uebersetzung der Olla capitis 



^) Pentaestheseion, Lib. V, pag. 1, Cap. 18, 
2) De corp. hum. fahrica, Lib, IV, Cap, 5, 
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der Arabisten. Olla = Topf oder Hafen znm Kochen^ als 
Olla ßctäis bei den Classikem. Im deatschen Vesal finde ich 
Haabtschäddely im Hadrianus Junias: Haabtschiissel 
(boll. de pane), und im Glossarium Scherzii, Tom. I, pag. 675, 
das auB dem Strycker entlehnte imenträthselbare Hirnrebe. 
Die jetzige Hirnschale stellte sich schon sehr früh ein. Ich 
begegnete ihr zuerst im deutschen Auszug aus dem Lanfran- 
cus'). Hirnkasten und Kopfscherm (Scherben) ergötzen 
in Leb er 's anatomischem Sprachinventar. 

HundemSuslein. 

Wir haben heute noch einen Dens cardnus, und über der 
Wurzel desselben eine Fossa canina an der Gesichtsfläche des 
Oberkieferknochens. Die Hebammen auf dem Lande machen 
sich die Pars vaginalis uteri alsHundsschnautze anschaulich. 
Zur Vermehrung dieser Trias von Hundenamen erdachten sich 
die Anatomen noch ein Hundemäuslein fiir den Levator an- 
guli oris, weil er in der Fossa canina seinen Urspnmg nimmt. 
Santorini trägt die Schuld, der Erfinder des Musculus caninvs 
zu sein^), und Kulmus übersetzte denselben als Hundemäus- 
lein^), während vor ihm Lieutaud nur von einem Hunds- 
zahnmuskel redete^). 

Irrgang und Fundgrube. 

Diese ganz modernen Namen erhielt das Vestibulum. sammt 
den Canales semiciradares des Gehörlabyrinths schon im deut- 
schen Th. Bartholinus, pag. 703, welcher sich^in seinem Irr- 
gang nicht recht ausgekannt zu haben scheint, wie die Ausdrücke 



*) Kleine Wundartzney des hochberümppten Lanfranci, von Otho 
Brunfels, Strassburg, 1528. 

2) Observationea anatomicae, Cap. T, §. 24. 

^) Anatomische Tabellen, Tab. 28. 

^) Zergliederungskunst, TL Band, pag. 330. 
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verworrener, blinder, krummer Gang, Strassengäng 
und zuletzt noch ein Wassergang bezeugen. 

EäL 

Aehnliche Verwirrung, wie jene, welche die Latino- Barbari 
durch den willkürlichen Gebrauch und die Verwechslung von 
pharynx, larynx, guttur und glottis anrichteten, herrscht in den 
verschiedenen Anwendungen des Wortes käl und keel (Kehle). 
Wir stossen auf käl 1. als vordere Halsgegend, und deren 
Venen als Käladeren, 2. als Larynx im Kälknoph, im Käl- 
krospel, Kälzünglin und Kälblättlin (Epiglottis) , 3. als 
Luftröhre in unrecht Käl, 4. als Oesophagus in Spis- und 
Speisskäl. In der jetzigen Schrift- und Umgangssprache wird 
mit Kehle derselbe Unfiig getrieben. Als Vorderhals kennen 
wir sie im Kehlabschneiden und an der Kehle packen, — 
als Larynx in der heiseren und reinen Kehle, im Kehl- 
deckel, und im schreien aus voller Kehle, — als Schlund 
im durch die Kehle jagen, und wenn Theilchen des ver- 
schlungenen Bissens in die Luftröhre, als unrechte Kehle, 
gerathen, muss doch die Speiseröhre die rechte Kehle sein. 
Meistentheils wird jedoch Kehle auf die Stimmorgane bezogen. 
Die berührten Verschiedenheiten, welche nach den im Dieffen- 
bach enthaltenen Excerpten aus alten und ältesten Schriften 
noch zunehmen, ergeben sich wohl daraus, dass das altdeutsche 
kel: hohl, und kele eine Höhlung cujuscumque speciei bedeutet. 
Nach Adelung liegt in Kehle der Begriff von Röhre oder lang- 
gezogener Vertiefung = Rinne. Die Höhle eines Schiffes heisst 
im Angelsächsischen ceol und cad, woher das englische keel, 
das holländische Tciel, das fi*anzösische quüle, und das italieni- 
sche chiglia entstanden. Die deutsche Knie- und Fusskehle, 
die gekehlten Säulen der dorischen Ordnung, die Kehlziegel 
(Hohlziegel), der Kehlhobel zur Erzeugung gekehlten Holz- 
werkes, u. V. a. sprechen klar für die Bedeutung von käl als 
etwas Ausgehöhltes. 
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ESI druoz. 

So übersetzen einige aJte Vocabularien das Wort Botium, 
Boctum, und Bocio, ') mit welchem im Allgemeinen eine Ge- 
schwulst gemeipt wird, speciell aber der Kropf. Der Kropf 
ist eine Krankheit der Schilddrüse, welche, am Halse liegend, 
immerhin, wie in den Glossarien, Käl druoz, d. i. Drüse der 
Kehle genannt werden kann. Es wurde eine obere und untere 
Käldrüse unterschieden. Die obere ist unsere Schilddrüse, 
welche Leber die grosse Halsdrüse nannte (Vorlesungen, 
pag, 354), die untere unsere Thymusdrüse. 

ESlknoph. 

Aelteste deutsche Benennung für Larynx, als Uebersetzung 
des Nodus gutturis der Arabisten. Knoph stammt von dem 
altdeutschen knuphjan (nectere) ab, und wurde lapsu temporis 
zum Knopf. Im Ryff, fol. L, a, erscheint der Kehlkopf als 
Knöpflin am Hals, — im Dresser, pag. 15, als Knüplein, — 
im deutschen Pare als Knopf am Hals, — im Golius, pag. 123, 
als Schluck, — und im Th. Bartholinus, pag. 475, als Häubt- 
lein der Luftröhre. — Knup, Knop, Knob, und Knowel 
sind altdeutsche Varianten von Knoph. Von ihnen stammt der 
jetzige Knauf, und der Knofel der Wiener, als gemeine Be- 
nennung des Allium sativum (Knoblauch), dessen Samenknöpfe 
als Kloben und Knoben schon in alter Zeit erwähnt werden. 



^) Verrv^aef Nodi, Goiidylomata, Tumores haemorrhoidales, Abscesaus, 
und andere Formen von Geschwülsten, werden in der alten 
Medicin als botia zusammengestellt. Die Apotheker nannten 
Flaschen und Destillirkoiben bocia. Das Bothor der Arabisten 
(arabisch bodsar, plur. bodsur) = pustulae und paptdae, dürfte 
die Mutter des botium der Latino- Barbari gewesen sein. 
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Kamp und SturmbfiheL 

Bezüglich der Namen des Darmbeins, dachten die Alten 
klüger als die Jungen. Während gegenwärtig, höchst verfehlter 
Weise, blos der obere convexe Rand des Darmbeins Kamm, 
Crista, genannt wird, verglichen unsere Vorfahren ganz richtig 
das ganze Darmbein mit dem hohen und breiten Kamm einer 
Sturmhaube. Brunschwig gab ihm deshalb den Namen 
Kamp (Kamm) und Sturmbühel. 

KappenzipfelfOrmiges MSussleln. 

Dieses Unding eines Muskelnamens widmete der Ueber- 
setzer des R. Columbus dem Mvsculvs cucullaris. Der auf 
den Rücken herablangende Zipf einer zurückgeschlagenen 
Capuze, ähnelt dem unteren Winkel der vereinigten Musculi 
cucullares. Sonst sind noch zu erwähnen imTh. Bartholinus 
das ungleich gevierte Mäuslein, als Uebersetzung des Tra- 
pezius von Riolan, — im Schäarschmidt der Tischmuskel, 
— und die klägliche Münchskappe im Kulmus. 

Kecke und kttnne ader. 

Es blieb dem deutschen Vesal vorbehalten, fol. XLVII, b, 
mit diesem auffälligen Namen die Aorta zu beschenken, als 
richtige Uebersetzung der bei den Arabisten heimischen Vena 
audax = Aorta, an welchem GefUss die charakteristische 
Lebenserscheinung der Arterien, das Pulsiren, am auffallend- 
sten zu Tage tritt. Die alten Namen der Arterien als Venae 
pulsatües und salientes zum Unterschied von Venae quietae 
= Blutadern, fanden in den Hupfadern der Vocabularien 
eine komische Uebersetzung. 

Eeiffleisch. 

Ein seltsames, aber nicht ganz unergründliches Wort in 
Wirsung's Arzneibuch, Es wird die Lebersubstanz damit 
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gemeint. Wie schon gesagt, passirten auch die Drüsen als 
Fleisch (caro glandosa). Da nun die Leber die Galle erzeugt, 
diese den Zorn (fei continet iras), und der Zorn zum Zanken 
führt (rixari = kyfen, kiffen, und keifen), könnte Keif- 
fleisch als Drüse des Zankes oder Zornes ausgelegt werden. 
Wenn diese longe petita explicatio nicht entspricht, weiss ich 
nicht, was mit dem Worte zu machen. 

Etefel. 

Nicht den gemeinen Sprecharten allein, wie Adelung 
meint, auch der anatomischen Schriftsprache gehört der Kiefel 
an, welcher auch als Küffel, Küfel und KifeP) erwähnt 
wird. Oefter nimmt er das weibliche Geschlecht an. Während 
die römische mandibula (von mandere, kauen) meist fiir Unter- 
kiefer gebräuchlich war, welcher beim Kauen gegen die fixe 
maxilla (Oberkiefer) bewegt wird, galt Kiefel in der Ana- 
tomie dem Ober- und Unterkiefer zugleich. Für Unterkiefer 
allein schickt sich nur Kinnlade und Kinnbacken — das 
Chennibdho in den Glossae Keronianae, Das Promptuarium Ptni- 
ciani, fol. XVI, a, fUhrt den Unterkiefer als kin und zanreff 
an. — Die altmodischen Kiefel haben den modernen Kiefern 
das Feld geräumt, aber es erhielt sich von ihnen, post fata 
superstes, das wienerische kiefeln, für benagen, bis auf den 
heutigen Tag. — Die Kinnlade der Schrift- und Umgangs- 
sprache kommt schon im Schwabempiegel vor. Sie hat ihre 
Berechtigung nur für den Unterkiefer, da mit Kinn (althoch- 
deutsch der Kin, Kyn und Chind — das englische chinjy die 
durch die Vereinigung beider Hälften des Unterkiefers ge- 
bildete Erhabenheit unter der Unterlippe bezeichnet wird. Unter 
Lade aber wurde zu allen Zeiten ein offenes, oder mit einem 
Deckel verschliessbares Behältniss für allerlei Gegenstände ver- 
standen. Wir haben Armen- und Kirchenladen zur Auf- 



') Im Spiegel der Anal, an vielen Orten, und im Schaevius, 
pag. 49. 
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nähme von Geld, eine jüdische Bundeslade zur Aufnahme 
der Gesetztafeln, eine Handwerkslade für die Freiheitsbriefe 
der Zünfte, eine Windlade an der Orgel, eine Todtenlade 
= Sarg, warum nicht auch eine Kinnlade flxr die Aufnahme 
der Zähne. Die Stellen der Pferdekiefer, wo Zähne ausge- 
fallen sind, werden von den Bauern Laden genannt. Das 
mittellateinische ladula, das schwedische und polnische lada, 
sind Abkömmlinge der Lade. 

Elndtletn. 

Es widerfuhr der deutschen Anatomie nicht eben selten, 
dass sie mehrdeutige lateinische Worte gerade in jenem Sinne 
übersetzte, welcher auf das fragliche Object unanwendbar ist. 
Hieher gehört das Kindtlein, bei welchem man an Embryo, 
aber nicht an Pupille denkt. Pupula und Papilla sind Dimi- 
nutive von Papa, Mägdlein und Kinderpuppe (Persius), wie 
Pwpulus und Pupiüus ein verkleinertes Papas, Knäblein und 
Mündel. Plinius gab dem Augenstern den Namen Papula, 
weil, wer einem Andern in das Auge sieht, sein verkleinertes 
Spiegelbild in demselben erblickt. Insonderheit wird der runde 
schwarze Fleck im Augenstern — das Sehloch, durch welches 
die Lichtstrahlen in den hinteren Raum des Auges gelangen — 
Pupille genannt. Diese Papilla hat nun der ehrliche Ryff 
ganz correct, aber anatomisch unbrauchbar, mit Kindlein 
wiedergegeben, fol. LXII, a, und setzt zur Erklärung hinzu: 
oder Augenstern. Dem Meister Hans ist Papilla = Aug- 
appfel, und dem Hadrianus Junius schlechtweg = Appfel. 
Gegen Augenfenster und Schwarzes im Aug (Spiegd der 
Anat,, pag. 432) lässt sich nichts einwenden. Augenstern 
dient theils zur Bezeichnung der Hornhaut und der durch sie 
hindurch sichtbaren Iris mit der Pupille, theils des Sehloches 
allein. Stern bildete sich aus dem sterno •) des Ulphilas, 
angelsächsisch stearn, dem Stammvater des englischen star. 



*) Vorfahren desselben sind aan^ip und dstrum, persisch stär. 
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Diese Descendenz klärt uns den Staar des Auges auf. Er 
wurde vor Zeiten, bis auf Heister, für einen die Pupille (Stern) 
verschliessenden, zu einem Häutchen geronnenen Fliissigkeits- 
tropfen, welcher sich aus dem Hirn in das Auge verirrte, ge- 
halten '). Fritsch erwähnt der im Oberdeutschen heimischen 
Starnblindheit. — Die in anatomischen Schriften älteren 
Datums oft zu findende Sehe für Pupille, ist das altdeutsche 
seha, welches nach Graff, VI, 223, sowohl Papilla, als Spe- 
culum bedeutet. 

Klein arm. 

Alter Ausdruck für Vorderarm, nach dem Brachium par- 
vum der Arabisten. 

Kleinhäutlin. 

Für Epidermis (Cuticula) im Dresser. 

Kloben. 

Im deutschen Volcherus Coiter, pag. 272 und 273, 
führen die Finger und Zehen der Thiere diesen seltsamen 
Namen. Seltsam gewiss in der Anatomie, aber nicht in der 
Umgangssprache, welche sich jedoch dieses Wortes in einem 
anderen Sinne bedient, als ihm von Coiter beigelegt wurde. 
Wir kennen den Kloben 1. als ein von vielen Handwerkern 
gebrauchtes Werkzeug zum Halten, 2. als ein zweischenkeliges 
Holzstück zum Befestigen der Wäsche auf der Trockenleine, 
und 3. als einen gespaltenen Holzstab, mit welchem die Vogel- 
steller umzugehen wissen, um Vögel durch Einklemmung ihrer 
Füsse zu fangen. Dass Kloben vom alten, wenig gebrauchten 



') Daher die alten Namen gutta opaca, suffusio, und die jetzt noch 
allgebrauchte Cataracta (x,aTd und pio), herabfliessen) für grauen 
Staar, während jene Blindheit, bei welcher die Pupille rein 
bleibt, gutta serena benannt wurde. 
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klieben*), d. i. spalten, herkommt, unterliegt keinem Zweifel, 
denn das Imperfectum von klieben ist: ich klob. Im Niedersäeh- 
sischen heisst eine Spalte klove. Indem nun die Finger und 
die Zehen, das fünfspaltige Endtheil der Hand und des Fusses 
sind, entbehren sie nicht des Anrechtes, Kloben zu heissen. 
Im Wienerischen werden kurze und krumme Finger Klebein 
und Krampein genannt. Im Uebrigen blieben Finger und 
Zehen von den Kloben des Coiter ganz unbeirrt. Die Finger 
kommen schon im Ulphilas (4. Jahrhundert) als Figgr vor, 
was, mit griechischer Aussprache des doppelten g, Fingr giebt. 
Diesem sind das Fingro des Isidor, und der angelsächsische 
Finger nachgebildet, welcher in den Vocabularien als Vinger 
geschrieben wird. — Die Zehen (von altdeutsch zehan, zehn) 
wurden im 12. Jahrhundert zen und ten geschrieben (Codex 
von St. Florian). Englisch ten ist zehn. Das englische toe 
= Zehe entstammt dem angelsächsischen ta, — Die Abthei- 
lungen der Knoblauchfrucht nennt der Wiener Zecherln. 

Klossack. 

Eine in der Anatomie nie geduldete, niederdeutsche Be- 
nennung des Hodensackes, welche sich nur im Holländischen 
als klootzdkse einbürgerte. Kloss hat in der Alltagssprache 
doppelte Anwendung gefunden: 1. als ein unförmliches Stück 
fetter, zusammengebackener Erde, im guten Deutsch Scholle; 
2. als ein runder Körper, wie der Mehlkloss, der Erdenkloss 
und die Geschützklösse (schwere Kugeln). In der Sprache des 
gemeinen Mannes sind Klösse = Hoden, woraus sich der 
Klossack = Hodensack ergiebt. — Das Adjectiv klotzecht 
wurde in den alten deutschen Anatomien nur an runde und 



^) Angelsächsisch Meofan, englisch to deave. Letzteres hat im 
Imperfectum I clove, und im Particip cfoven. Cloven foot ist 
der gespaltene Huf der Wiederkäuer, und die Gewürznägelchen 
heissen cloves, weil ihr Fruchtboden meridianartige Spaltun- 



gen zeigt. 



96 Kneüschyeb. Knewel. Knoden. 

härüiche Körper, besonders von drüsiger Beschaffenheit, ver- 
geben, z. B. im Meister Hans, fol. VI, b: „unbcr ber 5ungen 
ift flo^cc^t Pcyfc^, barin feynb ^wn munbtlöc^cr booon bie fpcy^ 
c^clcn fummen". 

Kneüschyeb. 

Die durch ein Unmass von Cacographie verhunzte Knie- 
scheibe im Hans v. Gersdorf. Brunschwig ehrte das An- 
denken des OcuIvjS genu bei den Arabisten durch sein Kntioug 
(Knieauge). 

Knewel. 

Knewel (Knäuel) = Dünndarm, im Remmelin, pag. 14, 
dem VolvuliLs der Arabisten nachgebildet, worunter die Dünn- 
darmschlingen verstanden wurden. 

Knoden. 

Die Malleoli am Sprunggelenk heissen bei den alten 
deutschen Wundärzten und Anatomen gewöhnlich Knoden. 
Seltener ist Knorre, Kodte und Kote'), und noch seltener 
Knoche und KuncheP), aus welch' letzterem unsere jetzigen 
Knöchel hervorgingen, welche im vorigen Jahrhundert auch 
als Knöchsel auftraten^). Die Knoden stammen vom alt- 
hochdeutschen Knodo, Knoten. Nicht also hat sich der harte 
Knoten zum Knoden erweicht, sondern der uralte weiche Knodo 
zum Knoten erhärtet. Schon im 10. Jahrhundert kommt Chno- 
den, als Knöchel, in der deutschen Uebersetzung des Martin 
Capella (De nuptiis Mercurii et Phüologiae) vor, und spätere 
lateinische Schriftsteller haben deshalb keine schlechte Wahl 



^) In der deutschen Ausgabe von J. Casserius' Anat, Tafdn, 1632. 

2) Promptuarium vocabulorum a Baldassare Trocko congeatum, 
Ldps., 1617, 

*) Lexicon anat. lattno-germ,, Lips.^ 17 43, pciff' 47. 
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getroffen, wenn sie Knöchel mit Nodi pedü *) übersetzten, wie 
denn schon zur Römerzeit die Knöchel der Finger (vorsprin- 
gende Streckseiten der gebogenen Fingergelenke) Nodi digi- 
torum genannt wurden, woraus sich der Name der Phalangen 
als Intemodia ergiebt. — Nebst den Knöcheln des Sprung- 
gelenks finden wir die Mandeln als Knoden und Knollen bcr 
zeichnet, wie im Dresser, pag. 16, und im Golius, pag. 123. 
Da das Diminutiv von Knod im Wienerischen Knödl lautet, 
wird man den gemeinen Mann hier zu Lande verstehen, wenn 
er über Knödel im Halse, d. i. über geschwollene Mandeln 
klagt. — Bei den Umwandlungen, welche deutsche Worte im 
Laufe der Zeiten erfahren mussten, finden wir die Buchstaben 
d, 1 und r häufig in einander übergehen, so dass Knorren 
(Knorn im A. Dürer) und Knollen, an die Stelle der Knoden 
gelangen konnten. Der Begriff bleibt derselbe, als rundliche, 
harte oder weiche Erhöhung. Die Knöchel aber sind immer 
hart, da sie von Knochen stammen, dessen Diminutiv sie sind. 
Durch das angelsächsische Cnotta ist Knoden mit dem nordi- 
schen knyta (knüpfen) und mit der russischen Knute in Ver- 
wandtschaft getreten. Nur ein einziger deutscher Anatom, 
J. Muralt, hat die Malleoli wörtlich als Hämmerlein über- 
setzt, dieselben aber in seinem Anatomischen Collegium (1687) 
nur selten den angestammten Knoden vorgezogen. — Knöchel 
zu Knügel entstellt bietet uns der deutsche Parö, pag. 253. 
Als Knöppfe zeigen sich die Malleoli in Frischlings Nomen- 
clator trilinguis, fol, LXXIV, b. 

Enotenbeln. 

Ein im deutschen Th. Bartholinus sich wiederholender 
Name für Astragalus «. Talus, dadurch zu rechtfertigen, dass 
dieser Knochen zwischen den beiden Malleoli eingepfercht liegt, 
welche Knoden hiessen = Knoten. 



^) Z. B. Eorestus, Obs. Mr., Üb. VI, Obs. 49. 

Hyrtl, Die altdentschen anat. Eunstansdrückc. 
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Enttrspelecbt bein. 

Ein Ryffscher Ausdruck (fol. XXXII, a) fUr den Pro- 
ce88U8 xiphoideus stemi, seiner späten Verknöcherung wegen. 
Knürspel = Knorpel. 

Ertplen. 

Die Zahnfkcher führen bei den Arabisten und bei Vesal 
den Namen Praesepiola, welcher ganz entsprechend in Wir- 
sung's Arzneyhudi, pag. 184, mit Kriplen und Krippen 
übersetzt wird. Die leeren Zahnfächer der Kiefer haben eine 
Aehnlichkeit mit den in Abtheilungen gebrachten Fatterrinnen, 
wie sie in unseren Pferde- und Rindviehställen angebracht 
sind, und schon im Willeram als Crippo, und im Tatian als 
Crippa vorkommen (angelsächsisch crybbe, englisch crib, italie- 
nisch greppia). 

ErOss und ErOssdrttse. 

Kröss ist eine im 16. und 17. Jahrhundert oft gebrauchte 
Abkürzung für Gekröse. Weit seltener ist Wanst. Das 16. Ca- 
pitel im deutschen Parö führt die Aufschrift: „oon bem me- 
senterio, bas ift HJanft ober Kröf". Kröss ist alles Krause 
und in Falten Gelegte. Die grosse Menge der Falten, in welche 
das Mesenterium gelegt erscheint, rechtfertigt den cumulativen 
Anlaut Ge. Sonst heisst nur der krause Halskragen, welchen 
die Prediger und die Raths- und Standesherren trugen, Ge- 
kröse, mit schlechter Aussprache Kress, das wienerische 
Kresl. Das schwedische kras und das dänische kros be- 
deuten Gekröse. Selbst aus dem böhmischen Okruzy klingt 
es krösartig herüber, welchen Satz die Czechen selbstverständ- 
lich umkehren werden. Nur im Gänsekröse der Küchen- 
sprache erhielt das Krös eine viel weiter gehende Anwendung, 
indem es Magen, Herz, Leber, Flügel und Füsse einer Gans 
ausdrückt. — Gekrös erscheint zuerst im deutschen Th. Bar- 
tholinus, pag. 10, und Gekröse im Kulmus, Tab. 21. 
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Schaevius, pag. 10, behalf sich mit dem sehr bezeichnenden 
Darmgebinde. Unter Rücksicht auf den Faltenwurf des 
Gekröses entstand der Gekrösmantel. — Die Krössdrüse, 
welche noch im vorigen Jahrhundert das Pankreas zu vertreten 
hatte ^), beruht auf einer Verwechslung des eigentlichen Pan- 
kreas mit dem Paricreas Asdli, welche in jener Zeit, wo die 
allgemeine Meinung die Leichenzergliederung mit dem Inter- 
dict belegte, häufig genug vorkam. Nicht das eigentliche 
Pankreas, sondern das Pancreas Aselli, als Complex der Ge- 
krösdrtisen, liegt im Gekröse, und dürfte somit Kröss- 
drüse genannt werden. 

Erospel. 

Eine weite Umschau bieten die altdeutschen Synonyme von 
Cartilago dar. Das älteste derselben ist Crospel, im Graff, 
rV, pag. 617. Aus dem 9. Jahrhundert stammend, wurde es 
lapsu temporum zu Kruspel, welches im niederösterreichischen 
Dialekt noch leibt und lebt als Kruschpel. Ein knackendes 
Geräusch, ähnlich jenem, welches beim Zerbeissen harter und 
spröder Knorpel vernommen wird, bezeichnet der Wiener mit 
„es kraspelt". Die Crostila des 11. Jahrhunderts ging der 
Crosel und Crosiel voran. Ejusdem prosapiae sunt: Kurpel, 
Korpell, Knorpel in Luther's Bihel, Knürspel, Karspel, 
Gnarpel und Grössel der Vocabularien. Gnorbel giebt, 
mit zwei harten Consonanten geschrieben, den jetzigen Knor- 
pel. Dieses Repertorium altvaterischer Knorpelbenennungen, 
kann ich noch mit Kröffel und Kr öppel .vermehren, welche 
dem deutschen Auszuge aus dem Lauf ran cus eigen sind. Da 
alle Knochen einst Knorpel waren, erfand sich Golius^) für 
Knorpel den Ausdruck weich bein. Der Härte des Knorpels 



^) Wie z. B. im Vademecum anat. von H. Kirchheim, pag, 48, 
und in Heister's Anatomie. 

'^) Onomasticon lat.-germ.j pag. 114. 

7* 
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wegen, wurde ihm häufig noch ein Bein angehängt: Cross-, 
Cröspel-, Knarbel-, Knorffel-, Krachelbein, und seiner 
Weichheit durch Krosel- und Krostel fleisch Rechnung ge- 
tragen, Dieffenbach, pag. 103. Das angelsächsische gristle 
blieb im Englischen unverändert. Von diesem Wortkram, mit 
welchem die Anatomen des 16. Jahrhunderts ihre Taschen füllten, 
erhielt sich am längsten der Kr o spei, bis auch er zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts dem Knorpel weichen musste. 

Krossbain. 

Krossbain =: Processus xiphoideus im deutschen Vesal, 
fol. LXVIII, a. Offenbar handelt es sich um eine Abkürzung 
für Krospelbein, knorpehges Bein, als welches der Schwert- 
fortsatz angesehen werden kann. Auch das Brustbein erhebt 
Anspruch auf Krossbain, da es von den Knorpeln der wahren 
Rippen getragen wird. Dasselbe heisst deshalb in M uralt 's 
CoUegium anat., pag, 809: krospelhaftes Bein. Die Wiener 
Fleischer nennen den Schwertfortsatz, sowie das an ihm und 
an den Knorpeln der falschen Rippen haftende Bauchfleisch 
den Kruspelspitz, und, weil es seiner Billigkeit wegen von 
den Soldaten gerne gekauft wird, auch Soldaten fleisch. 

Kriimendarm. 

Nicht unser Krumm darm, Intestinum ileum, sondern das 
Colon, „barinnen ftc^ bie unreynigfeit ber gebomten fpctf anfamlet", 
wurde von Meister Hans Krumendarm genannt, als An- 
spielung auf den grossen Bogen, welchen das Colon um das 
dünne Gedärm herum bildet. 

Küsslin. 

Küsslin = Prostata, im deutschen R. Columbus. Syno- 
nyme: Drüsenhaft Wesen; — anliegend drüsig Stücklein; 
— Beisteher und Vorsteher, nach den Adstites glandulosi des 
Vesal; — Hödlein und Samen drüse, nach den Testes minores 
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des C. Varolius. Varolius liess nämlich die Prostata sich 
an der Samenabsonderung betheiligen, welche Vorstellung noch 
im vorigen Jahrhundert nicht ganz aufgegeben war '). Der 
längst vergessene Name Prostata wurde durch Morgagni 
wieder in Circulation gesetzt, und verdrängte auch im Deut- 
schen die etwas lange Vorsteherdrüse. 

Euttler. 

Kuttler ist, wie Budler im Vocabularius Brackii, 1495, 
ein gänzlich veralteter Ausdruck für Intestinum colon. Durch 
ganz Deutschland kennt der gemeine Mann die Kutteln 2) 
als den Darm unserer Schlachtthiere, welcher, wenn er sammt 
dem Magen in kleine Stücke zum Kochen geschnitten wird, 
die sogenannten Kuttelfleck giebt, bei den Wienern schlecht- 
weg Fleck^ auch Gschnattel (Geschnittenes). Das Colon, 
als die voluminöseste Darmpartie, wurde des Vorzugs gewür- 
digt, den Namen der Gesammtheit zu tragen, welcher es an- 
gehört. Das englische gut scheint ein weltschichtiger Ver- 
wandter des deutschen cuddel zu sein. — In die Anatomie 
hat der Kuttler sich nie einnisten können. Nur der Spiegel 
der Anat,, pag, 172, zeigt einen Kutteidarm = Jejunum. 

Laerdarm. 

Im Meister Hans für Intestinum jejunum. Das Wort ver- 
blieb als Leerdarm bis auf den heutigen Tag. 

Lang-ran-darm. 

Unter den vielen Benennungen des Dünndarms zählt diese 
zu den ältesten. Das lang gehört den Arabisten, welche das 



^) Leber, Vorlesungen, pag. 358, behandelt noch die Prostata als 
Samendrüse. 

2) Althochdeutsch Cudel und Cuddel = Darm, Graff, IV, 
pag. 366. 
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dünne Gedärm, seiner Länge wegen, Intestinum und Vas Ion- 
gum nannten. — Gewöhnlich erhielt der Langdarm noch einen 
Zusatz als Lang-ran-darm. Ran und rhan ist ein altdeut- 
scher Ausdruck für schlank und dünn. Das englische rank 
und das holländische ran besagen dasselbe, und wir fähren 
heute noch das Wort Range für einen langen und dünnen 
Kerl. Für schmächtig weisen die alten Wortsammlungen 
ranig, und für schlanken Leib rane auf. — Ryff restrin- 
girte den Randarm auf das Intestinum üeum, fol. XXI, a, und 
nannte das Jejunum Schlauchdarm. 

Lanken. 

Ein seltener Ausdruck für Schenkel, welcher m'sprünglich 
für Ilia und Lumbi angewendet wurde (Graff, 11, pag. 222), 
und jetzt nur mehr in gemeiner Sprechweise für die Seiten des 
Bauches Verwendung findet. Scheint aus dem mittellateini- 
schen Longa und Langa entstanden zu sein. Das damit ver- 
wandte französische longe, englisch loin, und . spanisch lonja, 
bedeutet Lendenstück und Schinken. Dieffenbach fuhrt 
pag. 131, bei Colica, aus den Glossarüs batavicis Lancevel 
flir Passio iliaca an, welches durch das englische lank evü, das 
Weh der Lenden, verständlich wird. 

Leberader. 

Vor der Entdeckung des Kreislaufes führte die Vena cava, 
ausser Hohlader, auch den Namen Leberader, da sie das 
in der Leber bereitete Blut durch die Vena^ hepaticae zugeflihrt 
erhält, um es in alle Organe des Leibes zu verfuhren. Collectiv 
wird von den alten Glossarien der Ausdruck Leberaderen, 
flir alle Venen überhaupt gebraucht, weil sie Zweige des Haupt- 
stammes der Leberader (Cava) sind. Li der Jägersprache 
heisst die Hohlader Schweissader, von Schweiss = Blut. — 
Leberader hiess auch am rechten Arm die Vena hasütca, 
weil aus ihr bei Leberkrankheiten Blut gelassen wurde. Am 
linken Arm hiess sie Miltzader. 
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Leise. 

Galen, aus dessen syrischer Uebersetzung die Araber 
ihre Anatomie holten, nannte die Augenhöhle : die Höhle, welche 
unter den Augenbrauen liegt (utco tol(; 6(ppu(; ^). Diese Um- 
schreibung war dem lateinischen Uebersetzer der Araber, Ge- 
rardus Cremonensis, zu lang. Er wählte sich deshalb ein 
einfaches Wort, und dieses war Orbital). Glücklich fiel diese 
Wahl nicht aus, denn Orbita gebrauchten die Römer entweder 
für Wagengeleise als orbita impressa (Cicero), oder für Kreis- 
scheibe und Kreisbahn der Gestirne (Seneca). Nur die nahe 
Verwandtschaft mit Orbis, für Auge und Augenhöhle im Ovid, 
kann zur Entschuldigung dienen. Die Orbita verblieb seither 
in der Anatomie, und ging selbst in die deutsche anatomische 
und medicinische Sprache über, welche alles auf die Augen- 
höhle Bezügliche, orbital nennt. Als die alten lateinischen 
Anatomien ihre deutschen Uebersetzer fanden, und selbststän- 
dige deutsche anatomische Autoren auftraten, bedienten sich 
dieselben der Ausdrücke Augenhäuslin und Gehäuslin^), 
Augenhöly und Augenhol (Hadriani Junii Nomenciator) ^ 
welche im 17. Jahrhundert zuerst im deutschen J. Casserius, 
und dann durch Elias Wallner, dem Uebersetzer der Ana- 
tomia reformata von Th. Bartholinus, in Leise umgeändert 
wurde. Leys im Theuerdank (15. Jahrhundert) ist nur der 
Weg, auf dem man geht, — Waganleisa nach einer Hand- 
schrift des 9. Jahrhunderts^), das vestigium rotae, welches die 
Wortsammlungen des 14. und 15. Jahrhunderts als Leyss und 
Gleyss verdeutschteti. Aus letzterem entstand das neuere Ge- 
leise. Der ehrliche, aber unbesonnene Patron der Leise blieb 



^) De ttsu partium, Cap. VL 

2) Canon Avicennae, Lib, J, Fen 1, Doctr. 5, Summa 5, Cap. 2. 

^) Fabr. Hildanus, FUrirefflichkeit der Anatomy, Bern, 1624, 

pag, 88, 
*) Graff, n, pag. 252. 



104 Leiste. Leitröhre. Lemmern hentlin. Lever. 

mit ihr allein. Keine deutsche Anatomie hat sie aufgenommen, 
denn Wagengeleise, als geradlinige Radfurche, und vierseitige 
Pyramide der Augenhöhle sind sehr verschiedene, nicht unter 
Einen Mantel zu bringende Dinge. Im Niedersächsischen heisst 
die Furche, welche der Pflug aufwühlt, die Lese. 

Leiste. 

Die alten Arzneibücher enthalten sehr sonderbare ana- 
tomische Termini technid. Nicht der letzte derselben ist Leiste 
für Diaphragma, wie sie uns das Artzneyhuch, pag. 200, bringt : 
„bte Cetftc unterfc^ctbet bte öberfte innerliche ©Heber, ^er^ unb 
Cungen, oon ben unteren" (Baucheingeweiden). 

LeitrShre. 

Im deutschen Th. Bartholinus, pag. 280 = Tuba Fal- 
lopiana. 

Lemmern heutlin. 

Amnios und Amnion stammen von a(jLv6(;, Schaf. Bei dem 
Opfern trächtiger Schafe musste die Amnioshaut ihrer Durch- 
sichtigkeit wegen auffallen. Man sieht den Embryo durch sie 
hindurch. Daher hiess sie a[AV£tO(; ufx-KJv im Galen. Vesal, 
welcher keine griechischen Worte in der Anatomie duldete, 
schrieb Membrana agnina (agnus, Schaf), welche in der deut- 
schen Uebersetzung zu lemmern heutlin wurde (fol. XVI, b). 

Lever. 

Der Name der Leber scheint von dem altdeutschen Zeitwort 
laben, frequent. lebern = coagulare, gerinnen (man denke an 
Lab und Labmagen) abzustammen, quia sanguini coagulato st- 
müe est hepar, Galen. Man schrieb ehedem Läber, welches noch 
mehr auf laben hinweist. Das angelsächsische lyfer verbindet 
das niederdeutsche lever und lewer mit dem englischen liver, 
und dem schwedischen lefwer, an welche sich Libara, Lebara 
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und Lepara im Graff, II, pag. 80, als Reminiscenzen aus 
grauer Vorzeit anreihen. In alten oberdeutschen Schriftstellern 
wird eine Erhöhung, oder ein Hügel, Leber genannt"), wobei 
man unwillkürlich an die stark convexe Oberfläche der Leber 
gemahnt wird, während in der Alchymie rothbraune (leber- 
farbige) Verbindungen Lebern heissen (Schwefelleber, Arsenik- 
leber). — üeber die obere convexe Leberfläche sieh' Haubt 
der Leber. Die untere, plane oder concave Fläche, hiess 
bei den Latino-Barbari Syma, d. i. pars s, facies concava, von 
simus, eingebogen. Im Naturhuch, fol, V, a, wird sie Flach- 
tayl genannt. 

Lichnam. 

In diesem altdeutschen anatomischen Wörterbuch darf 
das Object der Anatomie — der Lichnam — nicht fehlen. 
Während die römische Sprache todte Leiber von Menschen 
und Thieren als cadavera bezeichnete, Hessen die Vocabularlen 
des Mittelalters das Wort cadaver nur für Aas gelten, und 
übersetzten es als ass, asse, aess, vuyl (faul) beest, kro- 
nie, krongie, und karonie, letztere verwandt mit d^m fran- 
zösischen charogne, italienisch carogna, und spanisch carroüo. 
Für den todten Leib des Menschen gebrauchten sie immer 
und immer nur corpus mortuum. Erst der Vocahulariv>8 optinms 
aus dem 15. Jahrhundert, wendet cadaver überhaupt auf einen 
todten Leib als totelip an, sei er von Menschen oder Thieren. 
— Lichnam, jetzt Leichnam, bedeutete vor Zeiten nur einen 
lebendigen Leib, wie denn die katholische Kirche das Fest des 
heiligen Corpus Christi in der consacrirten Hostie, von altersher, 
als Fronleichnamsfest feiert. Unrichtig, obwohl allgemein. 



^) Das Glossar des Scherzius, II, pag. 888, giebt für Leber die 
Auslegung : terra devata, 8. tumulus, ex quo in planitiem pro- 
spectus patet. Wirklich heisst ein Ausläufer des Jura der 
Leberberg. 
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ist die Benennung Frohnleichnam^ da das Beiwort fron^ 
als heilig^ sanctvs et consacratus, mit dem bekannten Substantiv 
Frohne nichts zu schaffen hat. Dass Leiche und Leichnam 
jetzt nur für todte Menschenleiber gebraucht werden, ist keine 
Verirrung des Sprachgebrauchs, penes quem est jus et norma 
loquendi, da auch leik im Ulphilas, und lühhe im Isido- 
rus, für einen todten Körper vorkommen. Aus dem leik er- 
standen licham, lichem, ligame, lichnam, und zuletzt 
leichnam im 15. Jahrhundert. Eine sonderbare Benennung 
der Leiche als Schelm flihrt der Vocabularius praedicatorum 
auf (Dieffenbach, pag. 252, bei fanus, und Scherzius, ü, 
pag. 1390: „fie surfen einen Schelmen in has grab"). Keib 
als Leiche erscheint in Kaisersberg 's Postulat Basti., 1491, 
fol. 201 : „tpann ber fudjs gern effe, legt er ftc^ in ein tpagen^ 
gicif unb regt fidj nit unb ftrectet bye 5ung fjcruf, gleich als fei 
er tob, fo fumen ban bie rappen (Raben), un ft^en uff in, un 
bieten in in, als tpenn er fei ein fetb". 

LSeke. 

Locke und Aederlein sind die im 16. Jahrhundert 
gangbaren Ausdrücke für Fasern überhaupt, mögen sie Nerven-, 
Muskel- oder Sehnenfasern sein (Dresser, pag. 29 und 30). 
Locke, welches seltener auftritt als Aederlein, ist eigentlich 
die Locke, an deren Haare uns alle Gebilde von locker imd 
parallel gefasertem Bau gemahnen. 

Luckflelsch. 

Im Feldtbuch, fol, V, b, für Caruncula lacrymalis. Das 
altdeutsche luck bedeutet so viel als zart und dünn, auch 
schwammig (der Lücken wegen). Das Adjectiv lucker = po- 
rosus, gab unser jetziges locker •). Luckfleisch ist somit eine 



^) Otfried's luick wurde unsere Lücke, und das luohun der 
Monseer Glossen unser Loch. 
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ganz passende Uebersetzung von Caruncida, ab zartes und 
schwammiges Fleisch. Der deutsche Yesal zieht Flaischlein 
vor, fol. LXXVII, b. 

LuflKader, Danstader und Hertzader. 

Die Luftader erlebte das 18. Jahrhundert nicht, während 
ihre griechische Namensschwester Arterie (apxYjpta, contrahirt 
von a£poTY;p(a, die Luftführende), trotz ihrer Widersinnigkeit, in 
der medicinischen Sprache aller Nationen herrschend blieb und 
bleiben wird. Als man erkannte, dass die Arterien keine Luft 
enthalten, liess man sie von einem Geiste bewohnt sein, welcher 
als Spiritaa vitalis durch einen langen Zeitraum in der Medicin 
spukte. Daher Geystader, und Ädere des geystigen 
Bluots = Luftader = Arterie. Der Geist aber war ein 
aus Luft und Blut im linken Herzen bereiteter Dunst, weshalb 
die Geystader auch als Dunstader, obwohl nur selten unter- 
kommt. Der Stamm des weit und breit verzweigten Arterien- 
baumes ist die Aorta, welche, aus dem Herzen entspringend, 
allen ihren Aesten und Zweigen zur Benennung Hertzadern 
verhalf. Nach Belieben gaben die deutschschreibenden Ana- 
tomen, dem einen oder dem anderen dieser Ausdrücke den 
Vorzug, bis sie zuletzt alle weggeworfen wurden, um der 
bleibenden Schlagader und Pulsader Platz zu machen. 

Luftkammer. 

Für Bronchus im deutschen Vesling, pag. 165. — Wenig 
gebrauchte Synonyme davon sind Windlade, welche uns von 
den Orgelpfeifen bekannt ist, Luftrörgabel, Zwiespaltig 
Luftrohr, und Hauptluftröhrenast, in den deutschen Ana- 
tomien des 18. Jahrhunderts. 

Lumelfleisch. 

Li älteren Schriften ist Lumelfleisch = Lendenfleisch 
(Psoas). Die in den Vocabularien enthaltenen Variationen, 
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als Lemfleisch, Lembrat und Slierbrat^ stammen alle aus 
der Anatoniia culinaria der Mönche. Da der Psoas bei vielen 
Säugethieren weiter als beim Menschen an der Wirbelsäule 
hinaufreicht, wie z. B. bei unserem Schlachtvieh, kommt er mit 
der Lunge in räumliche Beziehung, weshalb der Lembrat auch 
als Lungenbraten schon im Altwienerischen erwähnt wird. 
Uebrigens hat das altdeutsche brat, prat und pret die Be- 
deutung von Fleisch, welche uns in Wildbret, Wildpret 
und Bratwurst = Fleisch wurst (im Gegensatz zu Leber-, 
Blut- und Hirn wurst) erhalten blieb. 

LungeL 

Die Lungun des Rabanus Maurus überdauerten fast 
unverändert mehr als tausend Jahre. Longen und Longken 
sind nur antike Schreibweisen der Lungen (englisch lungs und 
schwedisch lunga). Das müssige e der Lunge wird zuweilen 
weggeworfen, wie in lung und longk der Handschriften, in den 
compositis dagegen sorgfältig bewahrt, wie in Lungenpfeiff 
und Lungenrör flir Trachea, welche als Uebersetzungen der 
Canna und Fistula pulmonum oft gebraucht werden. — Lungel 
und Gelünge sind oberdeutsche, und Lumpel niederdeutsche 
Sprechformen, welche in denselben Rahmen passen. Der Wiener 
hält fest an seiner altdeutschen Lumpel, welche auch auf 
Speisekarten paradirt. Bei den Fleischern und in den Koch- 
bücheln figuriren die kleinen Lungen junger Lämmer und 
Ziegen als Lingerln. — Herz und Lunge zusammen nennt 
der Waidmann das Geräusch. 

Lassen. 

Die Scia der Ärabisten, d. i. unsere Leisten- oder vordere 
Hüftgegend, giebt Meister Hans als Luss, fol. XIV, b, auch 
als Faltung der Dyecher (Schenkel) = unserem Schenkel- 
bug, öfter für R^gio inguinalis, Lyssen, Lüsten, Leiszen 
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und Reysen^) bringen, in derselben Bedeutung, die alten Voca- 
bularien. Aus Leiszen bildete sich das holländische Liessein, 
und die Leisten unserer Zeit, welche also nicht von dem erst 
spät entdeckten leistenfbrmigen Ligamentum Poupartii ihren 
Namen führen können. „Ceiften uff ein Ding" enthält, in dem 
Sinn von margo, der Vocabularius dict, teuton., und Lüsten, 
im Sinne von Grenze, limes, kommt schon in Handschriften aus 
dem 14. Jahrhundert vor. Unsere Leiste ist aber die Grenze 
zwischen Bauch und Schenkel. 

Mag. 

Zwischen dem Mago des Rabanus und dem Magen, 
stehen Mag und Mage. Mag 2) ist die ältere, und in der 
Anatomie gebräuchlichere Form, welche sich auch in nicht- 
anatomischen Schriften zu behaupten wusste, wie denn ein 
alter Dichter, welcher die Inspirationen seiner Muse nicht aus 
seinem leeren Gehirn, sondern aus dem vollen Magen schöpfte, 
ganz treuherzig sang: 

„IDenn mag ift doI 
ba fmg ic^ wol" 3). 

Im Dieffenbach, pag. 219, erscheint Mago für Mastdarm, 
als Croz und Grozmago. In Muralt's CoUegium anat de- 
generirt der Magen zur Sackpfeiffen (Dudelsack). 

Magenmundt« 

Der obere und untere Magenmundt entsprechen der 
Cardia und dem Pyhrus. Nichtssagende deutsche Benennungen 



') Gemächtsreysen und Gemächtsschlichten enthält das 
Pestbuch von Paul Sorbait, 168 J, pag. 68 und 69. 

2) Im Naturbuch, fol. VI, a, wird der mag definirt „als Isafen barin 
bas effen gefod^t würbt". 

^) Fabeln aus den Zeiten der Minnesängen^, Zürich, 1757, Nr. 68, 
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in Menge, welche sich um Loch, Mündung und Ende drehen, 
in Pier er 's Anaf.-phys. Realwörterbuch. Der Pförtner, Pylorus, 
hat dem englischen porter, und dem niederländischen poortter 
Einlass gegeben. Pyloinis, simpliciter als Magenloch im Schae- 
vius, pag. 18. Cardia bedeutet auch Herz (xapSia). Der 
Arzneispiegel meinte es also gut mit seinem Magen -Herzloch, 
und der üebersetzer des Par^ mit seinem Herz des Magens. 
In der Gemma gemmarum werden der Cardia noch die Be- 
nennungen mundtlock und mundtghat gespendet, wo lock 
= Loch, und ghat = Pforte, Thür (englisch gate, altdeutsch 
gatar). 

Magenpolster und Magenrttckleln. 

Das Pankreas war, so lange man seinen Ausfährungs- 
gang nicht gefunden hatte, ein räthselhaftes Gebilde. Da es 
doch eine Verwendung haben musste, schrieb man ihm jene 
eines Polsters zu, auf welchem der volle Magen weicher ruhen 
kann, als auf der harten Wirbelsäule, wenn kein Pankreas 
vorhanden wäre. Schon die Arabisten sprachen vom Pulvinar 
ventriculi (Magenpolster), und da die Kissen eines Lehnstuhles 
Rücklein Wessen, sind die beiden angeführten Namen des 
Pankreas synonym. Als grösste aller acinösen Drüsen heisst 
das Pankreas bei den Holländern de groote klier, und der 
Ausfuhrungsgang des Pankreas im deutschen Vesling die 
Rückleinröhre. 

Massdarm« 

Unter den zwanzig Synonymen, welche Pier er vom Mast- 
darm zusammenstellt '), fehlt, nebst anderen, der Mas sd arm. 
Massdarm kann kein verdruckter Mastdarm sein, da er im 
Ryff, fol. XXII, a, und anderen alten Anatomen, regelmässig 
wiederkehrt. Die Erklärung Hegt nicht ferne. Das dünne 



^) Anat.-phya. RecUwÖrterbuch, Bd. V, pag. 75. 
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Gedärm wurde häufig Kleindarm, und das dicke Gedärm 
groz- und crossdarm genannt. Der Mastdarm hält, bezüg- 
lifeh seines Umfanges, die Mitte zwischen Klein- und Gross- 
darm, ist massig dick und sofort berechtigt, Massdarm ge- 
nannt zu werden, obwohl er nicht lange diesen Namen trug. — 
Der allgemein gangbare Mastdarm erhielt seinen Namen ent- 
weder von Mast = ciiw«, cujus residua per intestinum rectum 
egeruntur, oder von mästen, seiner bei den Schlachtthieren 
fettreichen Umhüllung wegen, woher Fettdarm bei den 
Fleischern. 

Mäusslein. 

Prostat in Glossis Rabani Mauri, flir muskulöse Bauch- 
wand. Von der niedlichen Maus bis zum stattlichen Muskul, 
dehnt sich eine lange Reihe von Worten gleicher Bedeutung 
hin. Sie beginnt mit dem Musi des 9. Jahrhunderts, und 
durchlauft in den Mönchsvocabularien Muz, Mus, Muss, 
Muus, Mens, Meyss, Muschel, Musbrat und Meüss- 
fleisch. Theils einzelne Muskeln, theils ganze Partien der- 
selben, werden mit diesen Namen bezeichnet, z. B. die Daumen- 
muskeln, deren Gesammtheit den Thenar bildet, und „ba^ 
beile an bcn arm, von bcn tlnbogen bis uff bte I^anbt" (Dieffen- 
bach, pag. 315, bei Lacertus). Maus, Mäusslin, Mäusslein, 
Mäuslein und Muskul '), fanden sich erst spät (16. Jahrhundert) 
in der anatomischen Sprache ein, je nachdem die Scribenten 



*) Diese am- wenigsten alterirte Verdeutschung von musculus kam 
erst 1715 auf, in der deutschen Uebersetzung von Joh. Browri's 
Myographia nova, von Max. Spener. Aber sie klang zu dumpf, 
weshalb Schaarschmidt, in seinen Myohgischen Tabellen, das 
zweite u mit einem e vertauschte, und den richtigen Muskul, 
zum unrichtigen Muskel machte, welcher aber allen Stürmen 
der Zeiten trotzte, und, wie Titel, Pustel, Floskel, Primel, Pendel 
und Infel, für Titul, Pustul, Floskul, Primul, Pendul und Inful, 
nie mehr verschwinden wird. 
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sich an das griechische {jlu^^ oder an das lateinische Musculus 
hielten. Die von Oken ') gebrauchten^ aus dem HoUändischen 
hergeholten Spieren ^ machten kein Glück und gingen zu 
Grunde. Bei einigen der oben angeführten Synonyme haben 
wir etwas zu verweilen. Muschel ist eine missglückte, weil 
doppelsinnige Uebersetzung von nmsculvs. Das Compositum 
Musbrat^ auch als Musbrot zu finden^ erklärt sich daraus, 
dass die altdeutschen Worte brat, brot, und brotten über- 
haupt Fleisch ausdrücken. Die tDunbe gang burc^ Ifaui unb 
brotten, heisst es im Chron. Friburg., pag, 16, Von brat stammt 
braten, altdeutsch bratan, als die gebräuchlichste Zube- 
reitungsart des Fleisches zum Genüsse. Da die Mönche an 
das gebratene Fleisch lieber als an das rohe dachten, so er- 
klärt sich daraus, warum in ihren Vocabularien Musbrat so 
oft für Muskel wiederkehrt. Das Meüssfleisch des Kyff 
sollte dazu dienen, das Muskelfleisch von anderen damals an- 
genommenen Gattungen caro (Drüsen, Corpora cavemoaa, Gin- 
giva, Carunculae, Papilla mammae, etc.) zu unterscheiden. Man 
ging im Mittelalter mit dem Missbrauch von caro so weit, dass 
selbst das Fett als eine Species von caro angesehen wurde. 
So erklärt sich die Carnulentia der Latino - Barbari = Fett- 
leibigkeit (üaiftigfeYt). Die im Adelung angeführten Fleisch- 
mauen (EU, pag. 415) und Fleischlappen (III, pag. 625), 
als Muskeln, sind mir in keiner anatomischen Schrift, sondern 
nur im Dieffenbach, pag. 472, bei Pulpa, untergekommen. 
— Die oft gebrauchten Beiwörter musecht und mausecht 
drücken fleischige Beschaffenheit aus. 

MUehaderen. 

In vor-Vesarscher Zeit Hess man die Gebärmutter mit 
den Brüsten in unmittelbarer Gefässverbindung stehen (Ana- 
thomia Mundini, in Cap, de vasis sperm, in muliere). Diese Ge- 



') Zoologie, I. Abth., pag. 8. 
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fasse finden sich abgebildet in der bekannten Tabvla anatomica 
Leonardi da Vinci, welche 1830 veröffentlicht wurde. Sie 
enthält einen männlichen und weiblichen Körper in acta coitus, 
beide senkrecht durchschnitten. An der weiblichen Figur sind 
die stark geschlängelten GefUsse sichtbar gemacht; welche von 
der Gebärmutter zu den Brüsten aufsteigen. In dem Einblatt- 
druck: 2tnatomta tnmcnbiger ©Itebmagen eines IDetbes, heissen 
diese Gefösse Aderen des Menstrui. Es wurde ihnen die 
Bestimmung zugeschrieben, das Blut, welches sonst durch die 
Menstruation entleert wird, während der Schwangerschaft, wo 
die Menstruation unterbleibt, zu den Brüsten zu bringen, als 
Rohstoff für die Milchbereitung. Daher der Name Milch- 
aderen, welchen Meister Hans diesen GefUssen verlieh. Die 
Va8a lactea (Chylusgeßlsse) wurden erst im 17. Jahrhundert 
entdeckt. 

Mllehdarm« 

Wegen Bereitung des milchweissen Chylus fiel dem Dünn- 
darm der Name Milchdarm zu, welcher sich nur bis Ende 
des 17. Jahrhunderts erhielt. 

Mllckling und Mfickling. 

Beide Worte sind dem Collegium anat. von J. Muralt 
entnommen. Sie gehören der Thymusdrüse. Milckling 
(pag. 315) gesellt sich zum Milcher der Glossarien; Mück- 
ling dagegen (pag. 269) scheint andern Sinnes zu sein. Will 
man Umschau unter den alten Benennungen der Drüsen, ins- 
besondere der Glandulae conglobatae, halten, so stösst man im 
Niederdeutschen auf Mügele und Müggele, welche Worte 
auch für die Geschwülste der Drüsen verwendet wurden, z. B. 
Ohrenmügele = Parotitis, Mumps oder Bauemwetzel. Man 
merkt, dass Mückling und Mügele, in der Bedeutung einer 
Drüse, nicht weit von einander abstehen. Schwerer ist es, die 
Descendenz dieser Worte zu enthüllen. Ich glaube, dass das 

Hyrti, Die altdentschen anat. Knnstansdrflcke. g 
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mitteUateinische Mugüvs «. Muhilus = Haufe, Eardliaofe ') zu 
erwägen wäre, da die Lymphdrüsen und die Glandulae am- 
glofneratae in Haufen beisammenliegen. Von diesem mutulus 
haben sonder Zweifel die Italiener ihren muccMo, Haufe, an 
sich gebracht, nicht wie es heisst von monticulus, welches in 
Klang und Silbenzahl zu weit von mucchio absteht. 

Miltz. 

Nicht blos die Schreibart, auch das Geschlecht dieses 
Wortes wechselte mit den Zeiten. Im ältesten anatomischen 
Glossar (8. Jahrhundert), finde ich daz Miltzi. In oberdeut- 
schen Mundarten und noch in Heister's Compendium anat, 
pag. 66, begegnen wir dem männlichen Miltz e, und in einem 
Glossarium sec, XV, wie auch in der Gemma gemmarum, dem 
weiblichen Mylt, Miltze, und Miltz, welches nach langem 
Wechseln des Geschlechtes, und mit abgeworfenem t, endlich 
als Milz die Oberhand behielt. Durch das angelsächsische milt, 
wurde dieses Wort in die englische Sprache eingeführt. Es 
stammt, wie das schwedische mjelte, das italienische milza, 
das spanische melsa, und das altfranzösische le mou, von milt 
= mollis, da die Milz unter allen drüsigen Organen das weichste 
ist. Adelung bemerkt, dass im Albanesischen die Leber 
maltzi heisst. Das neuere französische rate erklärt Frisch 
als von dem niederländischen rate, Honigwabe, entstanden, in- 
sofern dieses Eingeweide eine lockere, zellige Beschaffenheit 
besitzt. — Die Milz galt im Alterthum für das Organon miseri- 
cordiae, — daher angelsächsisch myltsian, sich erbarmen. In 
der Gemma gemmarum, werden wir mit lien als Darm über- 
rascht. Wahrscheinlich bezog man die bekannte Krankheit 
des Darmes: lienteria auf lien. Das ist jedoch ein grober Irr- 
thum, da lienteria (Bauchfluss) von XeTov Ivxepov, glattes Gedärm, 



^) Im Manuale vocahulorum eocoticorum, obscurorum, etc., pag. 467, 
werden mutuli als glomeres definirt. 
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abstammt^ dessen Schlüpfrigkeit eben den schnellen Abgang 
unverdauter Nahrungsmittel, nach den Vorstellungen der alten 
Aerzte bedingt. 

Milzähnlicher HauptmuskeL 

Schaarschmidt ') war in dem Irrthum befangen, dass 
der Musculus splenius capitis und colli, ihren Namen von Spien, 
Milz, entlehnten. Dem ist nicht so. Nicht von Spien, sondern 
von Splenium (ffTcXi^viov) entborgte der Splenius seinen Namen. 
Splenium war bei den Römern ein auf Leinwand oder Leder 
gestrichenes Heftpflaster in runder oder schmal-länglicher Form. 
Die Chirurgen des Mittelalters nannten einfache oder zusammen- 
gelegte, blos angefeuchtete, oder mit diversen Heilessenzen im- 
prägnirte Leinwand streifen : Plagulae oder Splenia, Aus letz- 
terem entlehnte Riolan'^) den Namen Splenium für jenen dünnen, 
schmalen und ziemlich langen Muskel des Kopfes, welcher 
bisher durch einen sehr langen Namen den Anatomen lästig 
fiel: musculi caput moventis pars pinma ocdpitio inserta. Auf 
dem richtigen Verständniss von Splenium (nicht als Milz) be- 
ruhen auch die anderen deutschen Benennungen des Musculus 
splenius, als bausch förmiger, bauschähnlicher Muskel^ 
compressenförmiger und riemenförmiger Kopfmuskel. 
Leber's Pflastermuskel bezeugt Leber's Kenntniss von 
Splenium als Pflaster (Schönpflästerchen im Martial). 

MissgewSehss. 

Obwohl es der Missgewächse viele giebt, sparte Fries 
diesen Ausdruck nur für Molen auf (pag. 1G8, a). 

Mitlerin. 

Name der Vena mediana im Naturbuch, foL VII, a. 

') Osteologische Tabellen, Tab. 9, 

2) Anthropographia, Lib. F, Cap. 21. 

8* 
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Mitten. 

Diesen etwas kurz gerathenen Ausdruck gebraucht Dres- 
ser, pag. 9, für das lange Mesenterium, auf Grund von [xiacv 
evTspov, weil das Gekröse, als von der Wirbelsäule ausgehend, 
mehr als alle anderen Eingeweide, die Mitte des Bauches 
einnimmt. Das Wort ist generis neutinus, als das Mitten im 
Hadrianus Junius und Golius. 

Mundthimmel. 

Seltene und längst verlassene Benennung des harten 
Gaumens, seiner Wölbung wegen, nach dem Coelum oris der 
Arabisten, oupav6<; im Aristoteles. Das Proniptuarium Pini- 
ciani flihrt den harten Gaumen als Offenhalss an. Dem alt- 
deutschen Guom und Gom entspricht der Gam der Wiener. 

MundtlOchlin. 

Für Os, Ostium und Orificium verwenden die Alten Mundt 
und Mundtlöchlin. Beide unterscheiden sich durch ihre 
Grösse. So heisst Cardia und Pt/lorua oberer und unterer 
Magenmundt, alle kleinen OeflFnungen dagegen Mundtlöchlin, 
wie z. B. das Os uteri im deutschen Par^, pag. 145. Im deut- 
schen R. Columbus, pag. 40, heissen Cardia und Pylorus: 
obere und untere Magenthtir. 

Mussack. Sieh' Wamme und Wampe. 

Nächst hfitUn. 

Ein nur in der deutschen Uebersetzung des Ambrosius 
Paraeus vorfindlicher Ausdruck flir die zunächst auf die 
Schädelknochen folgende Hirnhaut, also flir Dura mater, welche 
im Vocdbularius optiinus Uszerhirnvel heisst, d. i. äusseres 
Fell des Hirns. 
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Netzgarnlein. 

Da Netz in der Sprache der Jäger und Fischer auch 
Garn heisst, und aus gesponnenem Garn ein Netz gemacht 
wird, ist Netzgarnlein eine Tautologie, welche überdies nicht 
ausdrückt, was sie soll, nämlich Retina, im deutschen R. Co- 
lumbus, pag. 22. 

Nier. 

Wächter, Glossarium, pag. 1146, sagt über die Niere: 
„non occurrit in glossariis antiquorum^^. Die ältesten deutschen 
Namen der Niere sind: Lenti und Lancha im Notker und 
Kero- Diese Worte, wie das angelsächsische Lendina, beziehen 
sich eigentlich auf Lende, in welcher die Niere liegt. — 
Wächter leitet Niere vom celtischen aren her, welches durch 
Umkehrung („per anastrophen, in vocihus celtids satis frequen- 
tem^^) nera giebt. Vielleicht keine Spielerei, da in der That, 
sehr alte deutsche Benennungen der Niere ner, nere, und 
nera lauten (Dieffenbach, pag. 492). Das lateinische ren 
wurde von Frisch ebenso anastrophirt. Seit dem Ende des 
15. Jahrhunderts kamen die Nieren als Nier, Nyeren und 
Nyren allgemein in Gebrauch, wurden aber nicht blos auf 
die hambereitenden Drüsen, sondern auch auf andere rund- 
liche Körper angewendet (Hoden *), wie denn Erze und Mine- 
ralien von rundlicher Form, jetzt noch im Bergbau Nieren 
genannt werden (Schwefelkiesnieren). Im Albrecht Dürer 
und im deutschen Vesal (fol. LXII), ist die Niere männlichen 
Geschlechts, bei älteren Anatomen, z. B. R. Columbus, pag. 44, 
und Th. Bartholinus, pag. 186, wie bei unseren Fleischern, 
sächlichen, und in der modernen Schrift- und Umgangssprache 
weiblichen Geschlechts. 



') Im Promptuarium Pinicianum, fol. XV I^ a. 
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Niergeii. 

Glücklichei*weise werden wir durch dieses Wort nur in 
einem einzigen Buch überrascht, in der Kunst chirurgische 
Berichte abzufassen, aus dem Französischen, Budissin, 1713, 
pag, 140, 374 und 375^ wo Niergen für Hode steht. Niergen 
muss für eine Verkleinerungsform von Niere angesehen werden. 
Die Hebräer hielten die Nieren flir den Sitz und die Erreger 
geiler Begierden '). Stellen des alten Testaments bestätigen 
dieses. Da nun die Hoden das Gleiche leisten, kann es wohl 
dem ungenannten Herausgeber des genannten Werkes in den 
Sinn gekommen sein, die Hoden Niergen zu nennen, beson- 
ders, wenn er den Bibeltext : ure renes meos et excinde eos Do- 
mine, auf die Hoden bezog. — Graff, H, pag. 1094, beruft 
sich auf einen Münchener Codex aus dem 9. Jahrhundert, und 
auf das Glossarium Lindenhrogii , in welchen Testiculus als 
Niero vorkommt. 

Nyersyp, Seyhe und Seytueh. 

Das Nyersyp des Meister Hans — ein sehr kachektisch 
aussehendes Wort — nimmt sich als Nieren sieb viel anstän- 
diger aus. Seyhe, ein nur im Remmelin, pag. 14, einge- 
reihtes Wort, wird dort für Nierenbecken verwendet. Die Alten 
betrachteten die Niere als ein Sieb, durch welches der Harn aus 
dem Blute abgeseiht wird. So heisst es imMundinus (De 
anathomia duarum emulgentium) : „scindendo renem in parte 
gihhosa et per longum, apparet tibi quidam panniculus rarus ad 
modum collatorii, et per porositates ejus potest urina transire'^. 
Dieses Collatorium, richtig Colatorium, war oflFenbar nichts 
Anderes, als der Grund des Nierenbeckens, in welchen die 
Nierenwärzchen hineinragen, um den Harn in dasselbe zu er- 
giessen. Statt dem barbarischen Collatorium, wurde etwas später 



') Bochart, Hierozoicoiiy Pars 7, Lib. 2, Cap, 45, pag. 503. 
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Cribrum gesetzt ^), welches, bei der schon den alten Aerzten 
wohlbekannten hohen Wichtigkeit der Harnabsonderung, als 
Cribrum henedictum besonders ausgezeichnet wurde. Erst Vesal 
erklärte dieses gebenedeite Nierensieb in die Acht. Man trennte 
sich aber schwer von dem langgebrauchten Wort, welches von 
Th. Bartholinus in Seytuch umgewandelt wurde, und wen- 
dete dasselbe, lange nachdem die Structur der Niere durch 
Bellini, Malpighi und Ferrein, schon mehr bekannt wurde, für 
das Nierenbecken an. Die zahlreichen OeflFnungen, durch welche 
die Harnkanälchen auf der Oberfläche der Nierenwärzchen 
münden, würden auch jetzt den Vergleich mit einem Sieb ganz 
gut vertragen, und die Anatomie hätte mit einem CHhrum bene- 
dictum papillarum renalium um einen nicht so ganz albernen 
Ausdruck mehr. 

Oberliegender Hode. 

Im Th. Bartholinus, pag. 251 = Epididymis — unser 
Nebenhode. Kugel desselben = Caput epididymidis, ibid., 
wo noch eine mittlere und kleinere Kugel erwähnt wird. 

Oede und Dünnung. 

Dieses uralte, schon im Isidorus als od hin (wüster Ort) 
und im Notker als ode vorkommende Wort, diente ursprüng- 
lich zur Bezeichnung des Hohlen, Leeren und Einsamen (von 
o!o(;, allein). Dass es in der Anatomie Unterkunft fand, er- 
klärt sich aus Folgendem. Die Rippenweichen erhielten erst 
spät durch Galen ihren Namen als Hypochondria : toc ütco toT(; 
XovSpoK; jxuwSy), d. i. das Fleischige, also Weiche unter den 
Knorpeln der Rippen. Die Latino-Barbari sagten subcartilagi- 
neum. Viel älter als die ü7cox6v5pia des Galen, sind Homer 's 
x£ve(i)v2)^ und xa xevewva des Hippocrates für die Weichen des 



^) Deutscher Th. Bartholinus, Cop. i 7, j^a^r.iPS; das Nieren sieb. 
2) Odyss., XXII, 295, und H., V, 856. 
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Bauches. Sie stammen von x£v6(;, leer. Zwischen dem unteren 
harten Rande des Thorax und dem knochenstarren Becken ge- 
legen, fühlen sich die xevswva weich an, und fallen bei leerem 
Unterleib ein, — desident inaneSy Galen. Deshalb sind sie 
ihres griechischen Namens wohl werth. Unseren Vorfahren 
dünkte nun Oede besser als Leere, obwohl nicht alles Leere 
auch öde ist. Und so erhielt die anatomische Sprache ein un- 
geschicktes Wort mehr, welches zum Glück das 16. Jahrhundert 
nicht überdauerte. Der dem Uebersetzer von Win slow 's Ex- 
position anatomique, und dem Kulmus •) eigene Ausdruck 
Dünnungen für Hypochondrien, ist ganz sinnlos, da eine 
leere Rippenweiche nicht dünn wird, auch ihre Hautbedeckung 
nicht dünner ist, als jene des übrigen Unterleibes. Gleich- 
bedeutend mit x£V£ü)va sind *die XoTuapa, häufig in der Iliade, und 
die Xayovsi; des Aristoteles. Von den ersteren haben wir einen 
Nachlass in der Laparotomie (Bauchschnitt), und von Ksvoq 
die Keneangie = Gefassleere wegen Blutmangel. 

Ohrläpplin des Herzens. 

Ohrläpplin des Herzens = Auriculae cordis im deut- 
schen Vesal, fol. LXVIII, a. Im Pare: Zippfelin. 

Oren-blättchen und Oren-fel. 

In nichtanatomischen Schriften für Membrana tympani. 
Alte Anatomen nennen das Trommelfell hin und wieder He- 
ringe, nach der Meringa der Latino-Barhari. Meringa ist eine 
zur völligen Unkenntlichkeit verbildete Meninx (Haut). 

Packdarm und Quaytdarm. 

Richtig Back dar m im Niedersächsischen für Mastdarm, 
von back, hinten, also der Darm zum Hinteren. Ein sehr 
altes aber vergessenes Wort. Es kommt schon im Angel- 



*) Anatomische Tafeln^ 1759, Tab. II, g. 
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sächsischen als baeckthearm vor. Der Backdarm wurde zum 
Quat- und Quackdarm, in Dieffenbach^s Glossar. Diese 
Worte sind zweifelsohne aus Quarkdarm entstanden = Koth- 
darm, da Quark alle Arten von Unreinigkeit, also auch Un- 
rath und Koth in sich schliesst. Quaytdarm inclinirt mehr 
zu Geweitdarm im Dieffenbach (pag. 470, bei Pudella)^ 
als Verlängening von Weitdarm. 

Pantsch und Pants. 

Ein seltener, höchst vulgärer Ausdruck für Unterleib — 
das altdeutsche pansse und pensse — aus 'pantex, Wanst, 
im Plautus und Martial. Das italienische pancia, und das 
spanische panza halfen zusammen, den deutschen Panzer zu 
erzeugen, als jenen Theil einer Rüstung, welcher den Unter- 
leib bedeckt — das Pancerium der Latino - Barbari, Nach 
Speimann wäre Panzer contrahirt aus Panzyser (ventrale 
ferreum), von pants, Bauch, und ysen, Eisen. 

Perment und Bermend. 

Bermend, Permend, Perment, Permeint und Per- 
mut, fehlen in der Bedeutung als Haut, daher auch oft Per- 
menthaut, in den wenigsten deutschen Anatomien des 16. und 
17. Jahrhunderts. Zuerst im deutschen Auszug aus dem Vesal, 
als Permentlein, für die beiden Bauchfellblätter des Gekröses, 
fol. LXV, a. Zur Erklärung dieser Worte diene Folgendes. Auf 
Befehl eines Königs von Pergamus derart präparirte Thierhäute, 
dass darauf geschrieben werden konnte, hiessen bei den Römern 
Membranae. Man bediente sich derselben seltener als des wohl- 
feilen Papyrus. Sie fanden erst später mehr Verwendimg, als in 
Aegypten ein Ausfuhrverbot flir die Blätter der Papierstaude er- 
lassen wurde. Trockenheit und Steifheit war die nöthigste Eigen- 
schaft dieser zugerichteten Felle. Cicero und Celsus sind die 
einzigen Schriftsteller, welche Membrana auch für feuchte thieri- 
sche Häute gebrauchen, wie sie der Anatom unter den Händen 
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hat. So heisst es im Cicero: ,^natura oculos tenuissimis memhranis 
vestivit^^ und im Celsus stossen wir auf memhranae cerebrL Die 
lateinische Anatomie des Mittelalters hat es vollauf mit mem- 
branae zu thun, welche in den deutschen Uebersetzungen der- 
selben die oben angeführten Verdeutschungen erlitten. Nicht 
etwa blos die festen und mehr trockenen fibrösen Häute, wie 
die Dura mater, auch die dünnen und zarten Membranen, wie 
die serösen und Schleimhäute, passiren unter diesem Namen. 
Im deutschen Vesal finden wir die Herzklappen als Perment- 
lein, fol. LXIX, a, und im Spiegel der AnaL, pag, 191, den 
Hymen als Pergamenthäutlein, mit dem komischen Zusatz : 
,,bodj TÜt in allen 3ungfratt>en". Die Vocabularien der Mönche 
liefern für membrana die Ausdrücke Bermut, Pirment und 
Perkement (französisch parchemin), woraus zuletzt das Perga- 
ment wurde. Schon in den Monseeischen Glossen wird mem- 
brana durch buochfel ') (Bücherhaut, d. i. Pergament) inter- 
pretirt. — Ein vielgebrauchtes Beiwort bei unseren Altvordern 
ist permentisch = häutig. So heisst z. B. die membrana 
interossea der Vorderarm- und Unterschenkelknochen, per- 
mentisch bandt, und das Neurtlemma nervi optici: permen- 
tisch häutlin im deutschen Vesal. 

Pfützlin. 

Dieses Diminutiv des altdeutschen pfutz und pfitz ver- 
wendete Ryff ganz ungeschickt für Nierenbecken, fol. XXX, a, 
denn im Nierenbecken stagniren keine übelriechenden Flüssig- 
keiten, wie in den Pfützen. Nur für die Wiener Pissoirs würde 
diese Benennung zutreffend sein. Als Uebersetzung eines latei- 
nischen Ausdrucks, kann das Nierenpfützlin ebenfalls nicht 
entschuldigt werden, denn die Namen, welche die Restauratoren 
der Anatomie, und spätere Schriftsteller diesem Sammeltrichter 



^) Nicht als Bauchfell zu nehmen, denn Bauch war buch in 
jener Zeit, in welcher diese Glossen geschrieben wurden. 
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des Harnes gegeben liaben^ waren alle sehr anständig : Infundi- 
bulum, Alvus, Sinus, V enter, Lacuna, Incerniculum (Vesling) 
und Pelvis (Vesal). Das letztere wurde zum Nierenbekin, 
und zuletzt zum bleibenden Nierenbecken. Im deutschen 
Pare heisst das Nierenbecken Kammer der Niere, pag. 132. 
Eine andere, sehr bedenkliche Verwendung hat das Pfützlin 
im Hadrianus Junius gefunden. Er drückte mit diesem 
Worte das Phütrum aus, jenes Grübchen, welches sich an der 
Oberlippe, dicht unter der Nasenscheidewand befindet, Lieb- 
grüblein im Th. Bartholinus, pag. 584, sonst auch noch 
Kurbelgrüblin, von Kurbel == Oberlippe. Das Pfützlin 
artete selbst in Rotzgrüblein aus, weit weniger appetitlich als 
Liebestrank, was das Phütrum ursprünglich war. Nicht mehr 
als verkleinertes Pfützlin, sondern als stattliche Pfütze dient 
dieses Wort im Th. Bartholinus zur Bezeichnung der Cisterna 
chyli, nebst Speiskammer und Blasen des Milchsafts. Der 
Uebersetzer des Verheyen zog Röhrkasten vor, pag. 28, und 
Heister das etwas lange Nahrungssaftbehältniss '). 

Pinkel, Pinken und Pinkendarm. 

Synonyme im Adelung für Mastdarm. Sie sind oflFenbar 
— wie Wäckerling — Provinzialismen, welche in der ana- 
tomischen Sprache keine Verwendung haben. 

Plastdarm. 

Für Intestinum colon im Ryff, fol. XXI, b. Sonst nirgends 
zu finden. Benennungsgnind kann kein anderer sein, als dass die 
Blähungen, welche sich im dicken Gedärm, nicht im dünnen, 
bilden. Blast, Blass, und Bläste hiessen^), seltener Winth 
und Blastwinth^ auch.Truntz und Leibslufft. Plast- 
darm wäre somit ein indurirter Blastdarm — Blähungsdarm. 



') Deutsches Compendium anat., pag. 61. 

2) Dieffcnbach, Glossarium, pag. 238, bei Flatus. 
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Die Colica fiatulenta heißst bei den alten Aerzten das Bläst, 
oder die B laste. — Bodler und Budler in Brack's Vocabu- 
larius verum, 1495, sind als Varianten von Kuttler zu nehmen, 
unter welchem sowohl Gedärm überhaupt, als auch blos Dick- 
darm verstanden wird. Der im Dieffenbach, pag. 134, bei 
Colus, sich aufdrängende Kalk dar m aus demselben Vocabular, 
kann nur damit erklärt werden, dass das Glossamum saxonicum 
die lateinische Colica mit Kolk giebt, und ein lapsus calami 
Kalk daraus machte. — Gross Bläst erwähnt Wirsung's 
Arzneibuch, pag. 454, für dickes Gedänn. 

Platten. 

Für Brustbein im Meister Hans. Wir schreiben heute 
Brustblatt, für welches in der alten lateinischen Anatomie 
keine Analogie gefunden werden kann. Ein Folium existirt 
nirgends für Sternum. Aber Asser und Scutum cordis der Ara- 
bisten bekunden, dass es sich um ein flaches und plattes Ge- 
bilde handelt, somit Brustplatte besser wäre, als Brustblatt. — 
Herzbein und Herzknochen haben sich mit ihrer Erwäh- 
nung zu begnügen. 

Portdarm. 

Im Vocabularius anat. von Meister Hans für Zwölffinger- 
darm, da er sich unmittelbar an den Pylorus, Pförtner, an- 
schliesst. Im Nomenciator Hadriani Junii: Magendarm. 

* 

Pranck> Herz-, Gold- und Artztensflnger. 

Eine aussergewöhnliche Benennung des Ringfingers im 
Nomenciator Hadriani Junii, Ist der Ring am Ringfinger 
werthvoll, so prunkt oder prangt der Finger mit dem kost- 
baren Geschmeide. Die alte ägyptische Sage, dass ein Nerv 
direct vom Herzen zum linken Ringfinger geht, erhob diesen 
Finger zum Herzfinger, an welchem die Trauringe getragen 
werden, welche als einfache Goldreifen, den Herzfinger zum 
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Goldfinger') stempelten (Th. Bartholinus). Sonst hiess er, 
aber nur an der rechten Hand, Artztensfinger*-^), „gyia medid, 
hoc manus dextrae digito medicamenta, aegris propinanda, miscere 
solebant^^ wie uns Plinius und Macrobius erzählen. 

Pretig. 

Im Promptuarium Pinidani, foL XVI, b, für Daumenballen, 
Thenar 8, Torus, von prat oder pret = Fleisch, als der 
fleischigste Theil der Hand. 

ProTlantrör. 

Klassisch sicher nicht, aber gutgemeint und verständlich 
ist die Proviantrör im Matthäus Dresser, pag. 10, für 
Speiseröhre. Die Proviantrör kann ihren lateinischen Ursprung 
nicht verhehlen. Praebenda war bei den Römern das an ein- 
zelne Personen vom Staate verabfolgte Nahrungsgeld. Die 
Franzosen machten proviant daraus = Lebensmittel für Kriegs- 
völker, in welchem Sinne es auch von den Deutschen aufge- 
nommen wurde. Im deutschen Vesal heisst die Speiseröhre: 
Speissstrass, — in Muralt 's Collegium anat, pag, 291: der 
Meissel. 

Pnlsaderlge nnd luftaderige Blntader. 

Bis in das 18. Jahrhundert allgemein gebrauchter Aus- 
druck für Arteria pulmonalia, welche, ihrer Verrichtung und 
ihrem Bau nach, eine Arterie ist, aber als ein GefUss, welches 
venöses Blut fUhrt, zugleich flir eine Vene angesehen wurde — 
die Vena arteriosa des Vesal. 



*) Goldträger, im Vocabularms optimus, pag. 12, 

'^) Digitus medicus, medicinalis und iatricus der Vocabularien. 
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Pnrpnrader. 

In chirurgischen Schriften fiir Vena cephaUca, welche die 
Arabisten als Vena purpurea kannten. Wird viel öfter als 
Haubtader angeflihrt. 

Qaackdann. 

Wir wollen nicht schweigend vorübergehen an dieser 
längst vergessenen Benennung des Mastdarms in Dieffen- 
bach's Glossarium^ und die Frage unde venu ^ quo tendit, 
mit der Beruftmg auf die Gevatterschaft von quäcken, coaxare, 
schüchtern beantworten, wenn es gestattet wird, vertere seria ludo. 

Qaerblatt« Herzblatt und Zwergfei. 

Wechselreich waren die Geschicke des Diaphragma, 
Dieffenbach, pag. 179, fiihrt dasselbe nach dem Vocahvlarius 
predicatorum aus dem 15. Jahrhundert, welcher Diaphragma 
mit Hypochondrium verwechselte, als Weiche des buchs 
(Bauchweiche), und nach dem Vocahularius rerum aus dem- 
selben Jahrhundert als Dünne under den reiben (Rippen- 
weiche) auf. Im deutschen Par^, pag. 446, erscheint es als 
Querblatt, bei Anderen als Brustfei und fleischige Brust- 
wand, als Dick fei, als Vorherz (praecardia), und als Netzl 
vor der Brust, obgleich von dem in der Wahl der deutschen 
Ausdrücke sehr sorgsamen Ryff, das jetzt allein gebrauchte 
Zwerchfell schon vor vierthalb Jahrhunderten seinen Platz 
in der anatomischen Terminologie angewiesen erhielt. 

Raben- und Sehnabelmäuslein. 

Abgekürzte Benennungen des Musculus ccyraco-hrachialis ; 
erstere im Kulmus, Tab. 28, letztere im Heister, pag. 151. 
Um sein rappenschnabelförmiges Mäuslein ist der Ueber- 
setzer des B. Columbus, pag. 30 und 32, nicht zu beneiden. 
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Bäbenzink. 

Eine ganz ungewöhnliche Benennung des Nebenhoden im 
deutschen Vesal, fol. XVI, a. Die weinrankenähnlichen Krüm- 
mungen des Samengeßlsses im Nebenhoden sind oflFenbar damit 
gemeint. Was aber die Zinken hier zu thun haben, begreift 
man nicht, da Zinke nie etwas Anderes war, als eine spitzige 
Zacke. Im Par^ nehmen krumme Umbgäng die Stelle des 
Nebenhoden ein. 

Beyde und SchamdügeL 

Zwei Ausdrücke für Labia majora vulvae im deutschen 
Casserius, pag. 178, und Anhang, pag. 16. Wollen wir die 
Sache genau nehmen, so sind die Scham flügel eine unrichtige 
Verwendung der •rcspuYc«)[iLaTa des Soranus, welcher die kleinen 
Schamlippen so benannte. Reyde lässt keine andere Aus- 
legung zu als jene einer verschriebenen Reyhe. Da Reyhen- 
bein (sieh' dieses) = Schambein ist, wäre die Reyhe = Scham. 

Beybenbelne des Fusses und des Beckens. 

Die in einer Reihe nebeneinander liegenden Knochen 
bilden eine series. Wir haben eine series vertebrarum, eine 
doppelte series ossium carpi, und eine series phalangum, Series 
steht dem altdeutschen riga und ryge gleich, welches eine 
Reihe, einen Streif, aber auch eine Kreislinie, und somit auch 
jenen Tanz bedeutet, bei welchem die Tänzer einen Ki'eis bilden 
(Reigen). Die italienische riga, Zeile, stammt von der deutschen 
riga ab. — Die Knochen des Fusses hess Cauliacus in drei 
ades = series geordnet sein. Die ältesten deutschen Anatomen 
nannten sie aus diesem Grunde Reyhenbeine, im deutschen 
R. Columbus kurzweg R ei wen ^). Da es aber mit den 



^) Die sieben Ossa tarai bilden zusammen die obere Reiwen, 
die Ossa metatarsi die untere Reiwen, pag. 273. An einem 
anderen Orte werden die Ossa tarsi als kleine Reibenbeine, 
und die Ossa metatarsi als grosse erwähnt. 
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Reihen der sieben Fusswurzelknochen misslicher aussieht, als 
mit den zwei Reihen der Handwurzelknochen, wurde die Be- 
nennung der Ossa tarsi als Reyhenbeine bald aufgegeben, und 
nur dem ersten derselben, dem Sprungbein, der Name Reyhen- 
bein belassen, welcher ohne diese geschichtliche Bemerkung, 
als Name eines einzelnen Knochen, ganz widersinnig erscheinen 
muss. Im deutschen Th. Bartholinus, pag. 840, werden die 
Ossa metatarsi als Solenbeine erwähnt. — In der Janua lin- 
guarum von A. Comenius, kommt Reyen als Fussbeuge vor. 
— Verschieden von den Reyhenbeinen der Fusswurzel ist das 
Reyhenbein des Beckens = Schambein. Rain und Reyn 
sind in einem Glossarium vom Jahre 1470, Ausdrücke für 
Rand, margo, insbesondere für margo agri, Sie kommen vom 
Zeitwort rinan, berühren. Das unverändert gebliebene Rain 
ist jetzt noch ein schmaler unbebauter Erdstreif zwischen zwei 
Aeckern. Das Schambein, welches die feste, leicht fühlbare 
Grenze zwischen Bauch und Schenkel bildet, verwandelt sich 
vom Reynbein zum Reyhen- und Reihenbein. Reyhen- 
und Beerbein ersetzt im deutschen Remmelin das Scham- 
bein, pag. 6, Fig. 3, dd. Der Leistenbug, welcher diesem 
Reihenbein entspricht, wurde zur Reyhe, und die Regio in- 
guinalis zur Reihengegend. Alle diese Ausdrücke gehören 
aber weniger der anatomischen Schriftsprache, als dem Volks- 
munde an. 

Bieben. 

Lange und kurze Rieben im Dresser für wahre und 
falsche Rippen. Unsere Schreibart Rippen tauchte zuerst im 
Ryff auf, fol. XXVI, b. Sie hatte einen langen Kampf zu 
bestehen mit den älteren eingewurzelten Schreibformen Rybe, 
Rieb, Rebbe, Ribbe, und mit den noch im deutschen R. Co- 
lumbus wachsenden Rüben. Auf einem anatomischen Flug- 
blatt vom Jahre 1606 lese ich Rüben. 
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Biflt. 

Im Anatomischen Ahrisa von Schaevius, führt das letzte 
Capitel die Aufschrift: Von dem Rifft s. Sceleto, Rifft ist 
nach Adelung = Blattrispe^ und könnte also höchstens auf 
die Wirbelsäule bezogen werden, welche aber in den alten 
Vocabularien immer nur als rüg- und ruckbain, ruckgradt, 
huch-rug, und ho eher Erwähnung findet. Von Rifft nirgends 
eine Spur. Im Kulmus, pag. 23, heisst dasSkelet: Beinkör- 
per. — Gerippe, Beingestell, Knochenmann, Knochen- 
gertist, Knochengebäude, und das lateinische Larva, 
wurden von älteren Schriftstellern häufig angewendet. Hock 
V. Bracken au nennt das Skelet: Todt, und seine Abbildung: 
contrafacter Todt. 

Bing um die Angen. 

Unstreitig eine leidliche Uebersetzung von Orbita, im 
Spiegel der Anat., pag. 234, aber noch weniger auf die Augen- 
höhle passend, als diese. Der Ring um die Augen könnte 
höchstens nur der Orbitalrand sein. 

BIppgestelL 

Im deutschen Remmelin, pag. 6, ftir Thorax, statt des 
bisher üblichen altdeutschen Brost und Pruszt. 

Bist. 

Rist, seltener Rüst, heisst in den alten Knochenlehren, 
der erhabenste Theil des Fussrückens, welcher zunächst vor 
dem Sprunggelenk liegt. Er entspricht dem Kopf des Sprung- 
beins und dem Kahnbein. Da die Schuster den Fuss mit dem 
Mass am Rist umspannen, heisst dieser in ihrer Handwerks- 
sprache der Span. Die Pferde haben einen Rist am Ende 
der Mähne, und die Wiener einen Rist an ihren Armen, un- 
mittelbar tiber dem Handgelenk, entsprechend dem Abstand 
zwischen Köpfchen der Ulna und dem Griffelfortsatz des Radius. 

Hyrtl, Die altdentsclien anat. Eanstansdrücie. 9 
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Den Vorwurf, die Hemdännel sind am Rist zu weit oder zu 
eng, müssen unsere Nähterinnen öfters anhören. Dieser Rist* 
der Hand nimmt schon im Sckwabenspiegely als Riste, eine 
Stelle ein. Es heisst beim Eid der Juden: „er fol bie rechte 
Ijanh in ben puc^e Itcgen bis an bie rifte". Im Englischen heisst 
das Handgelenk tvrist. Angelsächsisch vyrst, schwedisch urrist, 
und unser deutscher First, drücken sämmtlich Erhabenheiten 
aus. Die Worte wurzeln in risan, eminere, wohin auch das 
gothische urrisf, Auferstehung, das englische to rise, sich er- 
heben, und das altdeutsche riso = Riese gehört. A. Dürer 
schreibt Rist und Ritz. — Der deutsche Vesal verfiel auf 
Ristbeine = Ossa metatarei. 

Bock- und Buckader. 

Die Rockader wird durch die Ruckader verständlich. 
Beide kommen in einem Glossar des 14. Jahrhunderts vor. 
Da sie als Uebersetzungen von Varices vorgeführt werden, be- 
ziehen sie sich offenbar auf die Vena saphena interna, welche, 
als aus dem Venennetz des Fussrückens sich entwickelnd, 
Ruckader, und pravo scribendi more Rockader genannt 
werden konnte. Auch in den ältesten Hebammenbüchern fehlt 
die Rugge- und Ruckeader nicht, musste aber der Frauen- 
und Kindsader das Feld überlassen. 

BOck. 

Verwundert blicken wir auf die Röcke, mit welchen das 
Naturhuch verschiedene Organe bekleidete. Das Auge hat 
sieben Röcke an (fol, II, b), die Harnblase zwei (fol. VI, b), 
andere Organe deren mehr oder weniger '). Wie sich Röcke 
überhaupt ausziehen lassen, so können die anatomischen Röcke 
= Membranen, abgezogen werden, daher der figürliche Usus 



*) „Hunpabern (Venen) Ijaben nur einen rorf, ge^fiabern (Arterien) 
3U)ei", fol. VI, h. 
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der Röcke, mit welchen hier kein Scherz getrieben wird. Selbst 
im deutschen Vesal ergötzen uns die Augen- Röcke, als 
Hyaloidea und Sderotica (fol. LXXVII, a). — Das altdeutsche 
roc^ angelsächsisch rock^ ist in den Qlossarien als Tunica und 
Colobium zu finden^ und wurde selbst in das Mönchslatein als 
roccus aufgenommen. 

Rör und Pfeiffen. 

Unsere Wissenschaft hat die Namen dieser Artikel für 
Raucher, eine lange Zeit hindurch zu den ihrigen gemacht. 
Gross und klein Rör (Röhre) harrten, als Bezeichnungen der 
Knochen des Vorderarms imd Unterschenkels, durch volle 
zwei Jahrhunderte aus. Die Ulna als gross armrör, und 
der Radius als klein armrör enthält schon der Vocabularius 
anaU des Meister Hans, während die Tibia und Fibula erst 
im deutschen Jl. Columbus den Namen Gross und Klein 
Schienbeinrohr erhielten. Oberarmbein und Oberschenkel- 
bein mussten darauf verzichten, Röhren zu heissen, da ersteres 
bereits als Ellbogen, letzteres als Diechbein versorgt war*). 
Im R. Columbus u. A. findet auch Pfeiffe ihre Verwendung, 
statt Röhre. Die Uebersetzer der Araber führten die Aus- 
drücke Canna und Arundo in die armselige anatomische Termino- 
logie der damaligen Zeiten ein, da die langen Knochen das Hohl- 
sein mit den Rohrgewächsen theilen, also auch Röhren sind. 
Die Röhren verloren sich später als die Pfeiffen, aber auch 
nur sehr langsam. Eine derselben — die Elbogenröhre — 
konnte selbst die neueste Zeit nicht verdrängen, was sie auch 
gar nicht verdient hätte. Bei der klein rör des Vorderarms 
(Radius), fällt mir das Rädlein auf, worunter R. Columbus 
das Capitulum radii verstand, welches weit eher einer runden 
concaven Scheibe, als einem kugeligen Köpfchen ähnlich sieht. 
Rondigkeit für Capitulum ist nur den ältesten Texten eigen. 



*) Nur das Promptuarium Piniciani gedenkt des Os hracMi als 
Armrör. 

9* 
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Bngbein und Bngbelnspltz. 

Das Rugbein, auch Ruckbein (Rtickenbein) der Glos- 
sarien entspricht theils unseren Wirbeln, vorzüglich aber, im 
collectiven Sinne, der Gesammtheit der Wirbel, als Rückgrat. 
Der Name Grath taucht im 17. Jahrhundert auf, früher wurde 
Grot geschrieben (VocabulariiLS anat, von Meister Hans). Mit 
dem Rugbeinspitz im Vocaiularius opHmus ist- die Spina dorsi 
gemeint, als Folge der Domfortsatzspitzen der Wirbel. Besser 
würde dieser Name auf das Steissbein passen^ als zugespitztes 
Ende der Wirbelsäule. Die Ruckpfeiffe im Hadrianus Ju- 
ni us kann nur die hohle Wirbelsäule sein, welche bei den 
Mundinisten Fistvla sacra imd Fistula longa hiess. 

Kuhbettlin. 

Das schwammige und weiche Wesen des Mutterkuchens, 
schien dem Uebersetzer des Par^ ganz geeignet, ihm die Ver- 
wendung zuzumuthen, welche dieses Wort ausdrückt. Nach- 
bälglin heisst der Mutterkuchen zugleich mit den Eihäuten 
im deutschen R. Columbus. 

Bnlspelhaar. 

Alter Name für Schamhaare, ihrer krausen Beschaffenheit 
wegen. Kommt von rispen, crüpare. 

Kunnader und Kunstader. 

Alter Venenname aus einem Glossar des 15. Jahrhunderts 
(Dieffenbach, pag. 609, bei Vena), vom ruhigen Fliessen 
(Rinnen) des Blutes in den Venen. Im Naturbuch wird er zur 
Runstader, von runst = Rinsal, woher blutrünstig. 

Sackdarm. 

Die Arabisten nannten den Blinddarm, als den weitesten 
Abschnitt des dicken Gedärmes, Saccus infestini crassi, Vesal 
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adoptirte diesen Namen für den Blinddarm^ da er^ ganz richtig; 
ntir den Wurmfortsatz als Intestinum coecum gelten lassen wollte. 

SamenkSstlein. 

Im Th. Bartholinus = Vesiculae seminales, pag. 245. 
Samentäschlein^ Samensäcklein, Manns Schatzkäst- 
lein, und Samendärmchen^ geben dasselbe zu verstehen. 

Sandbixenbein. 

Weit über alle Synonyme des Siebbeins erhebt sich das 
Sandbixenbein im Spiegel der Änat,, pag. 18. Das Sieb in 
genere, hat in der Streusandbüchse eine specielle Verwendung 
gefunden. 

Sayehploss. 

Nach Beseitigung des angebornen Vitium conformationis 
orthographicum, würde dieses Muster altdeutscher Sprachverderb- 
niss Seich blase lauten^ deren jetziger Name^ als Harnblase^ 
schon im Lexicon trilingue, 1590, sich vorfindet. Meister Hans 
entstellte das Wort fast bis zur Unkenntlichkeit. Mingere, 
hameu; war im Hochdeutschen seichen, saichen, seigen, und 
brunzen"). Von letzterem standen brunzglas und brunz- 
wasser in usu. Seichen behauptet sich noch kühn im ge- 
meinsten Wienerdeutsch als Sachen. Das niederdeutsche bie- 
sen imd pissen, sind mit dem italienischen pisdare und fran- 
zösischen pisser nächst verwandt, wogegen die Spanier ein 
direct aus dem Lateinischen entnommenes Wort haben: m^ear, 
von mejere. — Die Ploss ist eine mit doppelter asperitudo 
verzierte Blase, welche nebst Platter, Plader, Blater, 
Blass imd Blaass, in den Wortsammlungen des 14. und 
15. Jahrhunderts zu finden ist. Die Wiener erhoben sich von 



<) Das Verbam harnen, welches alle genannten überdauerte, 
zeigt sich schon im 15. Jahrhundert. 
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• 

Blater zu ihrer euphonischen Blädern. H. Fabricius fiihlt 
sich, als er von seiner Blater spricht, pag. 938, zu folgender 
Excursion bewogen: „Da bcr Cabcrnafel unb föftltc^e Pallaft, 
in ipelc^em ber UTenfc^ empfangen iptrbt (Uterus), 5U)tfc^en Blater 
unb 2tffter liegt, bas tft an einen (Du, ha aller XDuft unb 'Kaai 
(Koth) bes gansen Cetbes sufammenflief t, foU billic^ ein jebcr, 
wann er in feinem Stanb pranget, unb wk ber f)favo fidf in 
feinen ^ebern fpigelt, Urfac^ geben fic^ 5U bemüt^igen/ — Von 
den Jägern hört man Feuchtblase für Harnblase. 

Scharpff keel. 

Ein Dresser'scher Name für Luftröhre (pag. 15), eben- 
soviel sagend als aspera arteria, nur würde rauch keel dem 
lateinischen Ausdruck näher gekommen sein, „propter superfidem 
tracheae inaequalem, a cartüaginibus productam^^ Galen. Asper 
ist rauh und holperig, aber nicht scharf. Im deutschen 
Vesal findet sich Lufftgurgel für Luftröhre, im Remmelin: 
Gurgelrohr, pag. 6, auch Pfeiffen (die Fistula spiritalis der 
Arabisten), pag. 16, und im Spiegel der AnaL, pag. 149: Luft- 
strass. 

Scheibe und Delle. 

Den Begriff einer Scheibe, discus, wie ihn die Kniescheibe 
enthält, darf man mit der Scheibe im deutschen Vesal, 
pag. 462 = Pfanne des Hüftbeins, nicht verbinden, welche 
von einer Scheibe nichts als den kreisförmigen Umfang besitzt. 
Eine vertiefte Scheibe, wie es der Teller ist, hiess in den 
Glossarien des 13. Jahrhunderts Teile und Deller, Dieffen- 
bach, pag. 185, bei discus. Die Delle als flache Gelenkgrube 
wird noch von Autoren der Jetztzeit angewendet. 

Scheitelnaat. 

Im Ryff, fol. LXV, b, für Pfeilnaht, weil der höchst ge- 
legene Punkt des Hauptes — der Scheitel — in dieser Naht liegt. 
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Schlaekdarm. 

Würde als Darm der Unreinigkeiten oder AuswurfsstofFe 
anzusehen sein, da Schlacke diese Bedeutung hat. Der 
Schlackdarm, so alt er ist, vermochte sich nur in der Volks- 
sprache Mitteldeutschlands zu behaupten, wo auch die Schlack- 
wurst, als ein mit gehacktem Fleisch gefüllter Mastdarm 
männiglich bekannt ist. 

Schlagend Bein. 

Im deutschen Remmelin, pag. 10, Cap. 4, für Fonta- 
nelle. Es heisst daselbst: ,,2)ie[e Betner feinb big (Dvis, ba 
bie Pfetifugen bie ^trnfugen (Stimfuge) berühret, in ZtetDgebornen 
Kinblein sa^rt, baf man megen bes ^irns Belegung, fte als (wie) 
bie Pulsabern fc^Iagenb füllet, unb ba^ero bas fc^Iagenbe Bein 
genennet ipirb, unb erwarten 5U allerle^tens gar." — Die mittel- 
lateinische Fontanella gehört dem italienischen Sprachregister 
an, als kleiner Brunnen. Th. Bartholinus nahm sie in die 
lateinische Anatomie auf, als einen kürzeren und bequemeren 
Ausdruck für Vertex puhatilis s, palpitans, wie Plinius die 
Stimfontanelle nannte, und für den Föns puhatilis des Bauhin ^). 
Seit Th. Bartholinus gewann auch die Fontanelle im Deut- 
schen allgemeine Anwendung, während jfrüher Blat, Blättchen, 
und Platt chen in usu standen. Die Vocabularien des 15. Jahr- 
hunderts 2), kennen Fontanella nicht in dem Sinne, wie wir, 
sondern als holin bey dem nack, i. e. Nackengrube, wo man 
künstliche Geschwüre hervorzurufen, und längere Zeit in eitern- 
dem Fluss zu erhalten pflegte, allerlei Gehirnleiden wegen. 
Diese künstlichen Geschwüre wurden für Entladungsstätten von 
humores peccantes sehr hoch gehalten und behielten ihre Namen : 
FontaneUas 8. Fonticuli bei, auch wenn sie an anderen Orten 
des menschlichen Leibes etablirt wurden. Der Name Blatt und 



^) Theatrum ancU., Lib, III, Cap. 6. 

2) VocahvXariua rerum, und Zeninger's Vocabularius teutomcus. 
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Blättchen jedoch wurde immer nur der nicht ossificirten Stelle 
über der Stime des Einderschädels gegeben, und des Pulsirens 
wegen, zu Schlagblättchen, auch Schlagbrunnen metamor- 
phosirt, — im Spiegel der Anat: schlagendes Blatt, pag. 11, — 
im Th. Bartholinus, pag. 790: Schlagort und Brunnquell, 
welche Ausdrücke noch in und nach Heister's Zeit Anwen- 
dung fanden •). Eine ossificirte Stimfontanelle aber schlagen- 
des Bein zu nennen, hat nur Remmelinus getroffen. — Das 
Blättchen erfreut sich noch heutzutage der besonderen Gunst 
der Hebammen, welche auch das Blattschiessen und Blatt- 
fallen gründhch verstehen, als Zustände der Fontanelle in 
statu turgescentiae^) oder collapsus. — Die Lacuna (Fontanelle) 
der Arabisten wurde nie verdeutscht. 

Schlanchdariii. 

Schlauchdarm heisst das Intestinum jejunum im ßyff, 
fol. XXI, a: „bann es aIIe5CYt Idr \% wk ein fd^Iaudj", natürlich 
wenn letzterer nicht in Verwendung steht. Es wurde damals 
geglaubt, dass die verdauten Nahrungsmittel im Jejunum gar 
nicht verweilen, sondern schnell durch dasselbe hindurcheilen, 
wie Flüssigkeiten ohne Aufenthalt durch einen Schlauch rinnen. 
Sie machen erst im Ileum Rast, welches den Chylus aus ihnen 
extrahirt, und den Venae mesaraicae übermittelt, zur Weiter- 
beförderung in die Leber. 

Schlechtdarm. 

Häufig den Mastdarm vertretend. Schlecht war im 
Althochdeutsch die Antithese von krumm, also gerade, und 
Schlechtdarm somit = gerader Darm, i. e. Mastdarm, In- 
testinum rectum. In dem Sprichwort schlecht und recht, 
hat schlecht die figürliche Bedeutung von billig und recht- 



*) Deutsches Compendium anat.j pag. 14, 

2) Bei den alten Aerzten als Siriasts oft erwähnt, von (Jipoq (Ca- 
vitaa aincipüis) im Paulus Acgineta, I, Cap. 13» 
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schaffen, in welcher es auch in der deutschen Bibel öfter an- 
getroffen wird. Gestrackter Darm im Remmelin, pag. 12, 
= Schlechtdarm == Rectum. 

Schlimme, slime, schlemme und slämme Mänslein. 

Für alle Musculi ohliqui in allen deutschen Anatomien des 
16. und 17. Jahrhunderts. Schlimm, im Oberdeutschen schlem 
und schläm, heisst alles Schiefe. Ableitung von limus, schief: 
limis aspicere ocuUs, und limulis oculis intueri imPlautus, auf 
etwas hinschielen und kokettiren. 

Schloss. 

In einem Vocabularius aus dem 15. Jahrhundert ist 
Schloss = Vulva, Schloss heisst aber auch die unterste 
Gegend des weiblichen Unterleibes, wo die Scham liegt '), — 
daher Schlossbeine = Schambeine^). Ergötzlich ragt in der- 
selben Schrift buch-dore i. e. Bauchthor flir Vulva hervor. 
Sonst haben wir noch heimliche Stette, Weybsglid, Ge- 
mechte, Frowen schäm, Frowenspil, und A. Dtirer's 
Weybsspaltung aus jener Zeit anzuführen. Leber, welcher 
in pudendorum denominationibus jocosis et hüatibtis, so recht in 
seinem Elemente war, giebt uns noch das süsse Löchel zu 
verwinden. Dasselbe ist nur den Wienern bekannt, als eine 
finstere Kellerspelunke, in welcher Meth geschenkt wird. 
Spundloch und Schluf prangen gleichfalls in Leber's Re- 
pertoir der Obscönitäten. — Schloss wurde im 17. Jahrhundert 
auch für die Schamfuge, und Jungfernschloss fiir den Hymen 
gebraucht, als Uebersetzung des Claustrum virginale im A. Lau- 
rentius, und als Reminiscenz der Femineae loca clausa Deae 
des römischen Dichters. 



') „Sd^Iofg feynb bie unberpen tefle b^s buc^s (Bauch)" im Fddibuch^ 
foL Xllly b, 

^) Im deutschen Far^ werden die Schambeine als Geburths- 
beine, pag. 94, und als Gemächtbeine, pag. 249, erwähnt. 



138 Schlüssel der Brost. Schlfisselmoskel. Schmerfell. Schnürlin. 

Schlftssel der Brust. 

Eine gutgemeinte Uebersetzung von Gavicula im deutschen 
Par^ und J. Casserius. Sie alternirt mit der besseren Brust- 
schliessen (pag. 151). — Das Kehlbein und Kehlgebein 
im Th. BartholinuSy pag. 831, wiederholt das Os juguli des 
Celsus. 

Sehlflsselmuskel und Thorliflter des Afltern. 

Im deutschen Par^ für Sphincter ani, welcher im fran- 
zösischen Urtext als Fermeur abgehandelt wird, Lib. IV, Cap. 42. 
Da dieser Muskel nicht wie andere SchKessmuskeln aus Kreis- 
fasern, sondern aus zwei, eine Zwinge bildenden Schenkeln 
besteht, welche die Afteröflfnung von der Seite her comprimiren, 
nannte ihn der in solchen Sachen sehr erfinderische Leber den 
Arschquetscher. Den Namen Ringmuskel des Afters 
verdient er ebensowenig als den Namen Orhicvlaris ani, welchen 
ihm R. Columbus gab. 

SelimerfelL 

Im Ryff, fol. XL VI, a, für Netz, seines häufig anzu- 
treffenden Fettreichthums wegen ; daher auch faist netzlin im 
deutschen Vesal. 

Sehnflrlln. 

Schnürlin und Aderlin oft im Meister Hans für Sehnen 
dünneren Calibers, z. B. für die Sehnen der Fingerbeuger 
(fol. 2, a 0- Im alten anatomischen Latein passirten die Sehnen 
als Nervi, häufiger als Chordae. Chordae hiessen bei den Römern 
die Darmsaiten (längere chordas, die Laute spielen). Aderlin 
(sieh' Ader), ergiebt sich aus Ader = Sehne (Sennader, 
Flachsader). 



*) In dem an das Ftldihuch angehängten Vo<xibulariu8 anatomtcus, 
fol. XCVIy b, als Snyerlin. 
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Schrein. 

Als des Herzens „innerer Schrein" betitelt sich die 
Herzkammer im H. Frobenius, pag. 149. Das Wort Schrein, 
scrinium, englisch shriney italienisch scrigno, altdeutsch screona^ 
hatte eine dreifache Verwendung. 1. Als camera s. cavema 
mbterranea, wie sie von den alten Deutschen angelegt wurden, 
als Zufluchtsstätten vor der Winterkälte und Aufbewahrungsort 
flir Früchte.' Tacitus, Mores Germanorum, Cay. XVI, sagt von 
ihnen : „ Germani solent svbterraneaa specus aperire, easque mvlto 
super fimo onerant, suffugium hiemi, et receptaculum frugibua/^ 
Eine später folgende wohnlichere Einrichtung dieser Höhlen 
machte sie zu Gemächern fiir Frauen und Mädchen. So heisst 
es im Salischen Gesetz, Tit. XIV, 1 : „si ingenuam puellam de 
casa aut screona rapvsrit^^j und in Lindenbrog's Glossen: 
„camerae demersae, quihus hyeme puellae conveniunt^^ , 2. Als 
Wohnhaus überhaupt. Als Godes scrin (Gotteshaus) er- 
scheint im Somner der Tabernakel auf den Altären der katho- 
lischen Kirchen. 3. Als Kiste und Kasten, letzterer besonders 
zur Aufbewahrung von Schriften und Documenten. Die Tischler 
heissen deshalb jetzt noch Schreiner, und bei den Feinden 
der Fremdwörter functionirt der Archivar als Schreinhüter. 
Die innere Höhle des Herzens Schrein zu nennen, Verstoss t 
somit gegen nichts. Es fUUt im Gegentheil auf, dass Schrein in 
diesem Verstände nicht öfters in der Anatomie gebraucht wurde. 

Schoss. 

Als Schamspalte im deutschen Vesal, fol. XVIH, a. Nicht 
zu verwechseln mit dem häufig vorkommenden Schoss = Schöss- 
ling oder Ast eines Blutgefässes. Eigentlich ist Schoss, richtig 
Seh 00 SS, der Winkel, welchen bei sitzender Stellung die 
Schenkel mit dem Unterleib bilden. Da in diesem Winkel die 
weibliche SchamöflFnung liegt, mag sie als Schoss hingehen. 
— Dass auch Gelenkgruben Schosse genannt wurden, sieh' 
bei Büchsen. 
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SchrStter. 

Schrötter = Processus xiphoideus stemi bei Meister Hans^ 
fol. IX, b, „ipürM genannt nac^ bcr forme eines fc^rötters". Der 
Schröter, auch Schroteisen' und Schrotmeissel, war ein 
breites und scharfes Werkzeug zum Zertheilen von Eisen und 
Stahl in kleinere Stücke. Er kommt von dem Zeitwort schroten 
her, mit der allgemeinen Bedeutung von zerschneiden oder 
theilen. Die Schneider hiessen einst Schröter, und die Be- 
schneidung der Juden Schrott. Ausschroten und Ab- 
schrötel (Abschnitzel), Schrot, als gegossenes und gehacktes 
Blei, Gersten- und Erbsenschrot, als grobgemahlenes und 
ungebeuteltes Mehl von Getreide und Hülsenfrüchten, weisen 
alle auf Zertheilung in kleinere Stückchen hin. In Schlesien 
heisst eine mit mehreren Einschnitten abgetheilte Semmel, eine 
Schrotsemmel, und jeder Wiener weiss, dass seine Gschrade 
(geschrotete) eine ebenso abgetheilte Art feineren Brotes ist. 
Ich erwähne noch vierschrötig, welches entweder für vier- 
eckig zugehauen, oder für viertheilig gebraucht wird. 
Im ersteren Verstände wird es für plump und untersetzt an- 
gewendet — ein vierschrötiger Kerl, homo quadratus, corpus 
quadratum im Celsus. Auch der Hodensack der Hengste er- 
hielt von diesem schroten (spalten) seinen Namen Ge sehr öt. 
Das Eisen zum Schroten war meisselähnlich scharf, und konnte 
deshalb von Meister Hans zu einem Vergleich mit dem Schwert- 
fortsatz benützt worden sein (fol. IX, b), wenn auch breite 
Processus xiphoidei im Menschen ebenso selten sind, als sie bei 
Thieren häufig vorkommen. Auf der breiten Form dieses Fort- 
satzes fusst die Benennung Brus tief fei und Prustleffel, 
welche Dieffenbach, pag. 103, aus alten Glossarien anführt. 
Möglicherweise dürfte auch die als varietas formae vorkommende 
Spaltung des Processus xiphoideus in zwei Zinken, zur Wahl des 
Wortes Schrötter beigetragen haben. 
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Schwabader und Werkader. 

Benennungen der Arterien in einem handschriftlichen 
Vocabular vom Jahre 1440. Scheinen das Pulsiren der Schlag- 
adern, welches als Schwappen und Werken genommen wurde, 
ausdrücken zu sollen. 

Scilwantzhylssz. 

Dass mit diesem verbum informe et horrendum das Prae- 
putium (Hülse) des männlichen Gliedes in der urkräftigen 
Sprache des Mittelalters belegt werden konnte, wird Niemand 
überraschen. Etliche Synonyme spenden die Vocabularien, wie : 
Hub (Haube), Gugel, Kogel und Schwantzkapp. Den 
Namen Vorhaut erhielt das Praeputium zuerst durch Dresser, 
pag. 8. 

Schwibbogen. 

Ein Th. Bartholin'sches Synonym für Schläfebeine, 
pag. 701, ihrer Beziehung zum Jochbogen wegen. Als die ein- 
zigen Himschalknochen , welche keine zackigen Nahtränder 
haben, werden sie zu mangelhaften Beinen degradirt, ibid. 
Als Schlaffbeine gerathen sie mit der jetzigen Orthographie in 
Zerfall. Warum sie Th. Bartholinus, pag. 798, fleischichte 
Beine nennt, verstehe ich nicht. Ich wittere einen Schreib- 
fehler, statt feisichte Beine. 

Schyessbeln. 

Die Ideenassociation, welche Meister Hans auf den Ein- 
fall brachte, das Os parietale Schiessbein zu nennen (Voca- 
hvlarius anat.), dürfte folgende gewesen sein. Das Seitenwand- 
bein hat drei, mit langen Nahtzacken versehene Ränder, daher 
es auch Serrecht bein, von serra, Säge, genannt wurde. Der 
obere Rand verzackt sich mit demselben Rande des anderen 
Seitenwandbeins, und bildet mit ihm die Sutura sagittalis. Die 
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Arabisten nannten sie so, weil sie sich zur bogenförmigen Su- 
iura coronalis (arcuata), wie der Pfeil zum Bogen verhält. Der 
vom Bogen abgeschossene Pfeil steckt also muthmasslich hinter 
dem Schiessbein. 

Segesen. 

Nur einmal gefunden, im Remmelinus, pag. 12, lit. uu, 
als „^ürfc^uf bcr garten muttcr (dura mater), einer fegefen gleid?", 
mit welchen Worten der I¥oces8Us falciformis gemeint ist. Die 
alten deutschen Wortformen fUr falx, sind segensa, seginsa, 
und segesse, von der Wurzel sagon, schneiden, auch sägen, 
wie lateinisch secuta, von secare. Später kommt sygel, sichil, 
und sichel hinzu, welche durch das angelsächsische sikol, und 
das norddeutsche sekele mit dem englischen sickle verwandt 
sind. — In älteren chirurgischen und anatomischen Schriften 
intercurrirt für Sichelfortsatz Hippe, welcdie in den Wörter- 
büchern hie und da als Heppe und Häppe vorkommt. Korn- 
sichel heisst der Processus falciformis im Schaevius, pag. 35. 

Sennader. 

Das Wort Nerv, in dem Sinne, welchen wir ihm jetzt 
beilegen, lässt sich, bis in das 17. Jahrhundert hinein, in der 
anatomischen Sprache nur äusserst selten blicken. Vor dieser 
Zeit hiessen die Nerven: Aderen, Flachsadern, Sennadern, 
weisses Geäder, und die Kopfnerven: Hirnaderen. Nehmen 
wir hier die Sen- und Sennadern heraus, so finden wir diese 
Worte doppelsinnig: Sehne und Nerv. Dass zwei so ver- 
schiedene Dinge denselben Namen tragen, erklärt sich aus den 
Anwendungen, welche veupov, und der durch Versetzung der 
mittleren Buchstaben aus ihm geformte nervus, im Alterthum 
gehabt haben. Es sind ihrer fünf: 1. Sehne oder Flechse von 
Thieren; 2. aus Thiersehnen oder Gedärmen bereitete Saiten (pel- 
ler e nervös, saitenspielen, Cicero); 3. Bogensehne und Muskel- 
sehne (nerviLs lattcs = Achillessehne im Gels us); 4. Band und 
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Fessel (nervo vinctus im Flau tu s^ gefesselt), und 5. anatomischer 
Nerv (im Gallen und Celsus). Mit Hinblick auf das bei 
Ader Gesagte, wird somit die Sennader als Nerv verständlich. 
Dass die wipot des Herophilus (Nerven) bei der Formirung 
des Wortes Sennader mitgewirkt haben, kann bei der Un- 
bekanntschaft des Mittelalters mit dem Griechischen nicht an- 
genommen werden'). Wenn wir also im deutschen Vesal von 
der Gesichtssenne = Nervus opticus lesen, fol. LXXV, a, 
und in Anderen von Hör- und Schmecksenne, werden uns 
diese Worte nicht mehr befremden. — Zene-, Senne- und 
Synader sind mittelalterliche Formae scribendi, — Ein echt 
lateinisches Wort tendo fiir Sehne giebt es nicht. Die Römer 
hatten blos nervua und chorda fiir Sehne. Die erst im Mittel- 
latein auftauchende Tendo wurde dem französischen tendon, 
oder dem italienischen tendine nachgebildet. — Heckse für 
Sehne, entnehme ich dem Glossarium Scherzii, 

Spannader. 

Jünger als die Sennadem sind die Spannadern. Im 
Leodcon trüingue, Argent, 1590, präsentiren sie sich zuerst. 
Vier von den flinf bei Sennader angeführten Verwendungen 
des Wortes nervus, beziehen sich auf Dinge, welche entweder 
gespannt sind, oder gespannt werden können. Dass diese 
Spannung auf die Nerven tibertragen wurde, welche nicht ge- 
spannt werden, ist eines der vielen Geheimnisse, in welche die 
erste Entstehung der Worte sich hüllt. — Als ein relativ 
junges Wort, hat sich die Spannader länger erhalten, als 
alle ihre Verwandten, und zwar bis gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts, wo sie zum letztenmal aufathmete, in J. F. Meckers: 



^) Diese 7c6poi, sowie die für Nerven gebrauchten Ausdrücke (pXeße^ 
und tv6^ xotXat anderer Griechen, lassen keinen Zweifel zu, 
dass man die Nerven für hohle Gebilde hielt, wie es die 
Adern sind. 
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Van den Spannadem des Gesichts, Berlin, 1775. Sie wurde 
auch flir Sehnen^ aber nie fiir Bänder gebraucht, wie ihre 
Namensschwester, die Sennader. 

Sporader. 

Die Aeete der Vena saphena interna^ welche zwischen 
Fersenbein und innerem Knöchel in reichlicher Menge liegen, 
werden im deutschen Vesal als Sporadern erwähnt. Das 
Fersenbein und die Ferse hiessen, nebst Verse, Versene, 
Verssene und Ferssen, auch Spoyre, Spor und Gespor 
(Dieffenbach, pag. 91 und 92), weil der spitze Stachel 
zum Antreiben des Pferdes, schon im Strycker Sporn ge- 
nannt, am Fersenabsatz des Reiterstiefels festgemacht wurde. 
Ein Blutgefäss in der Nähe des Spors mag somit pace mea 
Spor ad er heissen. 

Sporbein und Hacke. 

Das Sporbein erklärt sich auf dieselbe Weise, wie die 
vorhergehende Sporader. Es heisst im Spiegel der Anat., 
pag. 46 und 47 : „bas unberfte t^ctl ber füg ift ein Bein, fo tpte 
ein Sporn ^erfürge^t, baf ber ZUenfc^ ntc^t balb $urücf falle". 
Die Tuberositas ossis calcanei, als ein, wie ein Sporn, nach 
hinten gerichteter Fortsatz des Fersenbeins, machte also das 
Fersenbein zum Sporbein, Calcar pedis und Os ccdcaris im 
Bauhin. Dass dieser Fortsatz hie und da Hacke genannt 
wird, ergiebt sich aus dem alten haccan, caedere und per- 
cutere, da die Ferse beim Auftreten und Stampfen mehr Druck 
und Stoss ausübt und auszuhalten hat, als alle anderen Knochen 
des Fusses. In der Gemma gemmarum erscheint hack = 
ferss, fersse, und pherse. — Eine noch nicht dagewesene 
Verwendung des Calcaneus enthält der Vocabuiarius teutonico-lat. 
von Zeninger^ als Spanader. Da Spanader = Sehne ist, 
kann mit dieser Spanader nur die Achillessehne gemeint sein, 
welche sich am Fersenbein ansetzt. So ist es auch zu nehmen, 
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wenn der CalcaneiLs als Veras ene (Sehne der Ferse) auftritt, 
wie in den alten Vocabularien. Im Kulmus*) heisst das 
Fersenbein schlechtweg: die Ferse. 

Spottflng^er. 

Der Mittelfinger hatte bei den Römern, ausser den an- 
ständigen Benennungen meditts und summus, noch drei andere, 
und zwar obscöne Namen : verpa, impudicvs und infamis, welche 
der griechischen Benennung dieses Fingers als xoraTuuYwv, d. i. 
widernatürliche Unzucht treibend, ihre Entstehung verdanken. 
Wird die Hand mit eingeschlagenem Daumen zur Faust ge- 
schlossen, und der Mittelfinger sodann ausgestreckt, so will man 
in dieser Faust, bei seitlicher Ansicht derselben, einige Aehn- 
lichkeit mit dem erigirten Glied sammt Hodensack gefunden 
haben, — dem tö6<paXXo;^) der Griechen, welcher bei den 
Bachusfesten in voller Parade, mit Guirlanden und Kränzen 
geschmückt, durch die Strassen getragen wurde. Die pro- 
verbiale Redensart: medium unguem ostendere (unguis für digi- 
tv^), bedeutet soviel als Jemanden Schimpf und Schande an- 
thun. Für Schande wurde aber im älteren Deutsch häufig auch 
Spott gebraucht, weshalb sich beide Worte gerne zusammen- 
gesellen, in Spott und Schande. Der Mittelfinger konnte 
deshalb ganz leicht zu dem Namen Spott finger = Schand- 
finger gelangt sein, welchen er in der deutschen Chiromantzey des 
Joh. Indagine, pag. 1, auch fUhrt, mit dem Zusatz: ,,bamit 
man bcr 3ubcn fpottet, unb ift ein pcrac^tlid^cr bog, porab bei 
ben Combarben, fo btffcr mittelfingcr allein murbt fur^er geftrecft". 

Sprnng. 

Im deutschen Th. Bartholinus, pag. 839, und in Muralt's 
Collegium anat, pag. 282, für Astragalus, Die den Sprung ver- 



*) Anatomische Tabellen, Tab. F, pag. 29. 

2) Digitus impudicvs 5i' 6|JLOt6Tr|Ta cuv lOü^iXXü), Force 11. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Kanstausdrficlce. 10 
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mittelnde rasche und intensive Streckbewegung des Fusses ge- 
schieht im Gelenk zwischen Unterschenkel und Astragcdus. Wir 
nennen dieses Gelenk Sprunggelenk. Da aber der Sprung 
eine Bewegungsform ist, hätte man lieber bei Sprungbein 
bleiben sollen. 

Steegbain und Brnggenbaln. 

Im Spiegel der Anat., pag, 14, nicht ganz unpassend für 
Jochbein. Die Bruggen perennirt in der Jochbrücke. 

Stegreif und Fuss. 

Erstere Benennung fiir Steigbügel im deutschen Par^, 
pag. 180 '), — letztere im Remmelin, pag. 6, Fig. 9. — Stag- 
rieff, Ray ff, und Stegelreep, enthalten die Glossarien, — 
Steigeräuff ein anatomisches Flugblatt vom Jahre 1606. 

Steifmacher. 

Im 18. Jahrhundert oft für Erector peius (richtiger hchio- 
cavernosv^Jj welcher auch als Unkeuschheitsmäuslein, Mtis- 
culvs lihidinosvsy verlästert wird. 

Stracke Mänsleln. 

Sehr oft flir Musculi recti. Strack kommt von strecken, 
und was gestreckt wird, ist gerade. Die stracken Mäuslein de- 
generiren zuweilen zu starken. 

Stracke und Straekfage. 

Die Sutura sagittalü zieht gerade von vor- nach rückwärts, 
über den Scheitel weg. Sie hiess bei den Arabisten Sutura 
recta. Ein veralteter hochdeutscher Ausdruck für rectum ist 
strack, nur noch im schnurstracks vegetirend. — Einige 
Anatomen des 17. Jahrhunderts machten sich ein Hauptwort: 



') Sleigrcif im Tb. Bartholinus, pag. 792. 
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die Stracke, für Sutura sagittalis, während der deutsche 
Vesal, schon hundert Jahre früher, mit seiner Strack fuge 
vorausging. 

Strich. 

Der erste Anatom, welcher die weisse Bauchlinie berück- 
sichtigte, war Berengarius, als „linea, quae est in media ven- 
tris^^ ^). Durch Par^ erhielt sie den Namen la ligne hlanclie'^\ 
welche von Spigelius^) als Linea Candida^ und von Haller^) 
als Linea alba aufgenommen wurde. Die Galaxia der Latino- 
Barbari (Milchstrasse) diente nie zur Bezeichnung der weissen 
Bauchlinie, sondern ausnahmsweise des Ductus thoracicus und 
der Vasa chylifera. Im Deutschen verkehren: weisse Linie, 
weisser Streif, weisse Bauchlinie, und kürzer als alle: 
der Strich im deutschen Vesling, pag. 20. Rhaphe ventris, 
Sehnenzeile, und Bauchnaht, haben mir nur chirurgische 
Schriften geboten. Die Medianlinie der vorderen Brustwand, 
heisst, als Verlängerung der weissen BaucliHnie, bei den Künst- 
lern ebenfalls der Strich, und denselben Namen führt, aus 
demselben Grunde, die Schamfuge im deutschen Th. Bartho- 
linus, pag. 842. 

Sfimpflin. 

In den Kammern des Gehirns sah es vor Zeiten etwas 
unsauber aus, denn das Gehirn entleerte seinen Unrath — die 
rotzige Wuest^) — in dieselben. Purgamenta cerebri in 
cellam mediam exonerantur (Valescus). Dieser Unrath nahm 
seinen Weg aus der mittleren Himkammer durch den Trichter 



*) Isagogae breoes in anatomiam, im Cap. de muaculis ventris inferioris. 

2) Anatomie gindrale de tout le corps, Paris, 1562, Chap. XL 

3) De corp. Jium, fabrica, Lib. IV, Cap. 10. 

4) Elementa, Tom. III, Lib. VIII, Sect. 1, §. 31. 

^) Spiegel der Anat., pag. 18. 

10* 
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(alt Try echter, Tröchter, Trächter, wienerisch Trachter) 
zum Qehimanhang, Hypophysis, und von diesem durch nicht exi- 
stirende Gänge, welche selbst Vesalius abbildete, in den Rachen, 
als Schleim. Da der Schleim nicht stinkt, und im Trichter nicht 
stagnirt, kann auch der Trichter, durch welchen er passirt, 
nicht Sümpflin genannt werden, wie es von Ryff, fol. LXI, a, 
und Anderen geschah. Der alte Name Lacuna, welchen der 
Trichter bei den Arabisten führte, lässt die Verdeutschung als 
Sümpflin nicht zu, denn die Lacuna war bei den Römern ein 
Loch am Boden eines Kalkofens, durch welches die Asche 
herausgenommen wurde. Meister Hans kennt den Trichter 
blos als: „®rt bcr mittelen cellcn bes ^y^ns", ohne nähere Be- 
stimmung. In N i c. F r i s c h 1 i n's Nomenclatura tHlinguis, Francof,^ 
1608, gelangte das bessere Gosse (von giessen) an die Stelle 
von Pfiitzlin für Infundibulum. Das „öecfin, meldjcs ben Ko^ 
bes gc^Y^*^^ empfa^et", hat der deutsche Vesal zu verantworten, 
fol. LXXV, b. 

Taschenmänslein. 

Im deutschen Th. Bartholinus, pag. 643, und anderen 
Schriften derselben Zeit = Ohturator internus, welcher in 
Wilh. Cowper's Myotomia reformata, Cap, 32, Musculus marsu- 
pialis und bursalis heisst, weil seine Sehne, nach ihrem Hervor- 
tritt aus dem kleinen Hüftloch, vom Fleisch der beiden Gemelli 
so umhüllt wird, dass sie wie in einer fleischigen Tasche zu 
stecken scheint. 

Thränenflelscliwärzleln. 

Schulgerechte, aber unbequeme Uebersetzung der Carun- 
cula lacrymalis im Th. Bartholinus, pag. 554. 

Trosselbain. 

Im deutschen Vesal, fol. H, a, = Schlüsselbein, als 
richtige Uebersetzung des Osjuguli, wie Celsus diesen Knochen 
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nannte. Wurzel von Trossel ist das althochdeutsche droza. 
Das italienische osso della strozza (Bein der Kehle) wäre somit 
deutscher Abkunft. Das französische Vos dti gavion (Schlund- 
bein) bezieht sich eigentlich auf das Zungenbein, kommt aber 
auch als Schlüsselbein in älteren Schriften vor. Bei der häufigen 
Verwechslung von Drossel und Kehle, darf es uns nicht 
Wunder nehmen, dem Trosselbein auch als Kählbein zu be- 
gegnen, wie im Spiegel der Anat., pag. 218. 

Uchsen. 

Ohngeachtet die richtige Achsel schon in der Gemma 
gemmarum und im Naturbuch, fol. IV, a, zum Vorschein kommt, 
und sich in späteren anatomischen Schriften eben nicht als 
Seltenheit einfindet, haben wir dennoch eine Unzahl von Varia- 
tionen dieses Wortes zu registriren. Wir bringen unter Einem 
zugleich die Bemerkung an, dass die ältesten derselben nicht 
blos die Achselhöhle betreffen, sondern unverkennbar auf Ober- 
arm und Schulter hinweisen '), obgleich mit der lateinischen 
axilla, dem Stammwort der Achsel (Sanskrit ansa)^ nie etwas 
Anderes ausgedrückt wurde, als die Grube zwischen Brust und 
Schulter. Von dieser aocilla stammt Isidor's asdlla, die angel- 
sächsische eaxle, Notker's ahsela, Kero's dhsalOj die ascella 
der Arabisten, alle fünf nur für Oberarm oder Schulter 2). Noch 
im Vocabularius anat. von Meister Hans ist asella = Schulter. 
Als Höhle unter dem Oberarm ftihrt zuerst Rabanus Maurus 
seine verlängerte oachasa an. Mit ahsel, aschel, und assel 
machen uns die Wortsammlungen des Mittelalters bekannt. 
Barbarisch klingen uchse, uxen, uohse und uehse, in einem 
Glossar aus dem 13. Jahrhundert, und üchse im Vocabularius 
rerum. Sie werden noch barbarischer in uochs, mit welchem 



^) Die Achsel, als Schulter genommen, erklärt uns die gang- 
baren Redensarten : die Achseln zucken, eine hohe Achsel haben, 
und Jemand über die Achsel ansehen. 

2) Im Hebräischen ist azzü = humerus. 
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uns der Vocabtdarius optimus, pag. 11^ überrascht. In ana- 
tomisches Gebiet wanderte die Uchse ein als Uchsenader, 
im Ryff, fol. XXII, b, und als Uchsenhar, Haare in der 
Achsel. In Baiem und Schwaben treibt sich noch die Uchse 
des Theuerdank herum (Adelung). Ihre letzte Zuflucht fanden 
Uxen und Uechse in unserer Austria felix scilicet. In den 
unteren Volksclassen Wiens und auf dem Lande hört man sehr 
oft Irxen für Achsel. — Im A. Dürer wechselt Uchssen 
mit Achs sei ab. Die oberen Gliedmassen heissen bei ihtn 
Achsseiglider, die unteren Beinglider, fol. C, 1, b. 

ümbwSlznng. 

Ein nur dem deutschen Vesal eigener Ausdruck für 
Plexus pampiniformis des Samenstranges, fol. L, b, u. a. O. 
Hinter der etwas unbeholfenen Umbwälzung steckt die Ab- 
sicht, das gewundene rankenähnliche Ansehen der Venen des 
Samenstranges zu veranschaulichen. 

Umgespanntes Fell. 

Wörtliche Uebersetzung von Peritonaeum im Th. Bartho- 
linus (TusptTcivo), umspannen, circumtendere). Das Darmfell im 
Vademecum anat. von H. Kirchheim, pag. 19, passt streng- 
genommen nur auf das Peritonaeum intestinale. Schlecht ist 
das ausgespannte Fell des Hellwig '). Bauchhaut und 
Bauchfell sind die einzigen geläufigen Ausdrücke für das 
Peritonaeum als Ganzes geblieben. 

Umtreiber. 

Benennung der Trockanteres im deutschen Vesling. Im 
deutschen Vesal geschieht ihrer Erwähnung als grosz und 
klain beweger, fol. II, b. Den ßudersteinen des J. Muralt^) 
kann ich keine Erklärung finden. 



*) Änatomicum vivum, 1710, pag. 13. 
2) Collegium anat., pag. 11. 
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Under bain. 

Mundinus und seine Anhänger nennen den Grund der 
Schädelhöhle Oa basilare, und rechnen dazu unsere Partes orbi- 
tariae des Stirnbeins, die Lamina cribrosa des Siebbeins, den 
Körper mit den kleinen und grossen Flügeln des Keilbeins, 
die knöcherne Umgebung des grossen Hinterhauptloches, und 
die Felsentheile der Schläfebeine. Os basilare est fundamentum et 
svMentamentum ceterorum ossium (fol. E, 1, b). Fries (pag. 97, b) 
übersetzte dieses Os basilare mit Und er- bain, ^^'ba ba5 Ijirn 
inleit". Im deutschen Par^ heisst dasselbe Bein des Unter- 
satzes. Galen nannte nur das Keilbein Os basilare. In 
Winslow's deutscher Uebersetzung wird Vos basilaire mit 
Bodenbein gegeben. Sömmerring vergab das Os basilare, 
als Grundbein, an das vereinigte Keil- und Hinterhauptbein. 

Ungeheure MSnsleln. 

Diese komische Benennung der Vasti des Oberschenkels 
erfand der Uebersetzer des Vesling 'sehen Syntagma, pag, 805. 
Allerdings ist der Vastus externus der fleischigste Muskel des 
Oberschenkels, ohne deshalb zum Ungeheuer geworden zu sein, 
was von einer Maus^ und noch mehr von einem Mäuslein höchst 
merkwürdig wäre. Grosse und dicke Schenkelmuskel 
sind die passenden Namen, welche Sömmerring und Hilde- 
brandt den Musculi vasti des Spigelius gegeben haben, ob- 
gleich der Vastus internus gar nichts Vastes an sich hat, und 
eher dünn genannt zu werden verdient. Heister reducirte 
das ungeheure Mäuslein auf grosses Mäuslein, und Kulmus 
auf breites Mäuslein. 

Ungenanntes Fleischwärzlein des Auges. 

Wörtliche Uebersetzung des alten Namens der Thränen- 
drüse, als Caruncula innominata, Galen erwähnt zwar der 
Thränendrüse, vergass aber ihr einen Namen zu geben. Diesen 
erhielt sie erst durch Th. Wharton, als Glandula innominata 
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Galeni *). Indem um diese Zeit die Drüsen, deren Ausführungs- 
gänge man noch nicht kannte, als eine Unterart von Caro ange- 
sehen wurden, fällt das ungenannte Fleischwärzlein des Auges 
nicht mehr auf. In Ermanglung einer besseren Vorstellung, 
muthete man ihm die Dienste eines Emunctonum (Reinigungs- 
organ, sieh' Butzer und Uszgeng) für das Auge zu. — 
Heiterkeit erregt Isenflamm's'^) Glandula tristitme, als ob 
man nicht auch vor Freuden weinen könnte. 

Ungleich gevlertes MSnsleiu. 

Benennung des Kapuzenmuskels im Vesling, pag. 180, 
weil er ein verschobenes Viereck (Trapez) bildet, nach dem 
Musculus trapesitts des Riolan, und dem Trapezius des Cowper. 

Uszgeng. 

Die alte Medicin hatte zweierlei Emunctoria oder Reinigungs- 
organe: 1. Organa excretoria überhaupt, wie die Haut**), die 
Nieren, den Mastdarm, und die Nasenhöhle, von deren Säuberung 
durch das Schneuzen (emungere) der Name Emunctorium ent- 
nommen wurde. Sonst war Emunctorium nur die Lichtscheere. 
2. Nannten die Anatomen jene drüsigen Gebilde, von welchen 
sie nicht wussten, was sie mit ihnen anfangen sollten, Emunctoria. 
Drüsen, deren Ausfllhrungsgänge noch nicht entdeckt waren, 
wie die Thränendrüse, die Ohrspeicheldrüse, und das Pankreas, 
und Drüsen, welche factisch keinen Ausfuhrungsgang haben, 
wie die Nebennieren und die Thymus, mussten unseren. Vor- 
fahren räthselhaft erscheinen. Da aber die Medicin aller Zeiten 
keine ungelösten Räthsel duldete, erhielten auch diese Drüsen 
ihre erklärende Auslegung. Einige derselben, wie die Neben- 



') Adenographia, Londin, 1656, pag. 182. 

^) De denominatione partium corp. hum. a pathematibua, Erlangae, 1795. 

^) Corpoi'is maximum emunctorium imParacelsus, Paramir, Tract. II. 
Cap. 9. 
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nieren '), und die Thymus, standen blos als Lückenbüsser in 
Verwendung. Die Nebenniere hatte den leeren Baum zwischen 
dem oberen Nierenende und den Zwerchfellschenkeln auszu- 
füllen, und die Thymus die Lacunen zwischen den grossen 
Blut- und Schlagadern im Jugulum. Thränendräse und Pan- 
kreas dienten als Polster zur Verhinderung von Druck und 
Beibung fiir das Auge und für den vollen Magen. Die Lymph- 
drüsen aber und die Parotis waren damit betraut, die über- 
flüssige Feuchtigkeit nachbarlicher, wichtiger Organe aufzu- 
saugen. So die Parotis aus dem Gehirn, die Achseldrüsen aus 
der Brust, die Leistendrüsen aus der Leber. Was mit diesen 
Feuchtigkeiten weiter geschehen sollte, wussten die Patres ana- 
tomiae natürlich nicht zu sagen. Aber der Name war da, und 
diu'ch diesen auch die nächste Verwendung der Emunctoria. — 
Die ältesten deutschen Anatomien handeln von den Emunctoria 
als Uszgeng, und zählen deren dreierlei 2) Arten: l.Uszgeng 
des hyrnwüsts"*) (Parotis und Nasenhöhle), 2. Uszgeng der 
üchselen (Achsel) für Herz und Lunge, 3. Uszgeng der 
leb er (Glandulae inguinales). So im Vocabula^ius anat. von 
Meister Hans, und in den deutschen anatomischen Schriften 
aus dem 16. Jahrhundert. Mur alt 's Collegium anat., pag. 724, 
spricht von den Emunctorien als Scheidungsdrüsen. 

Yasszungen. 

Vasa sanguifera, aerifera, und spermaticaj werden in den 
ältesten deutschen Anatomien als Vasszungen behandelt. 



^) Gewöhnlich schwarzgallige Kästlein genannt, als Ueber- 
setzung der Capsulae atrdbiliariae, 

2) Zuweilen vier, indem auch die Thränendrüse, deren Function 
damals noch nicht bekannt war, als üszgang des Auges den 
Emunctorien zugezählt wurde. 

3) Wust im Meister Hans == Unflat, sonst auch Drege, Dräge 
und Treck. Wust kommt im Dieffenbacli, pag. 336, bei 
Longio (Longano, Intestinum rectum) als Mastdarm vor. 
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z. B.: „3" ^<^^ lungen wcvbm gepflanzt brevfaltigc gcfdjicdjt bev 
va^iungm", Fddibuch, fol. X^ a. Vasa, mit den auslautenden 
deutschen Silben ungen, und mit üblicher dreifacher Ver- 
schärfung des s, verdolmetschen dieses fürchterliche Zwitterwort, 
als dessen Stamm das altdeutsche vas und waz := Gefilss 
(Fass) gelten kann. 

Yastcnt Darm. 

Eine im Naturbuch, fol. VI, a, vermeldete Benennung des* 
Intestinum jejunum, mit der Erklärung: „ha er allc3ett Part (leer) 
ift", also fasten muss. Van = vacuus. 

Vehsenader. 

In der „Hü^Iidjen ^ugabe" zum anatomischen Abriss von 
Schaevius, wird pag. 47, die innere Jugularvene als Vehsen- 
ader erwähnt. Woher HeiT Schaevius sich dieses Wort ge- 
holt hat, vermag ich nicht zu ergründen. Das Jugulum führte 
keine andere Namen, als: käl und kele, strote, chragen 
und gurgel. Vesen im Scherzius, Tom. II, pag. 1798, ist 
Cometenschweif. 

Yereinbahrnng und Znsammenftlgnng. 

Gewöhnliche Bezeichnung der Hirnnervenpaare, zuerst im 
Parö, pag. 189. Jedoch finden sich auch bei demselben Autor 
schon die Nervenpaare vor, welche der deutsche Vesling 
als Gattungen (Conjugationes) giebt. 

Verliebte Mnskeln und LiebSugler. 

Andreas Laurentius verlieh den beiden schiefen Muskeln 
des Auges das sentimentale Prädicat: Amatorii ^). Diese Amatorii 
potenzirte der Uebersetzer des Jacques Guillemeau, pag. 28, 
zu den mehr italienischen als lateinischen Amorosi, und ver- 



') Casserii Penthaestheseion, Lib, V, Cap. 18. 
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deutschte sie als Verliebte Muskeln, „wzil bic Derliebtcn ZTIienen 
baburdf gefdjefjen". Liebesmuskeln heissen sie in Peuschers 
Physiognomie, pag. 192, und Liebäugler im Hellwig, pag. 4. 
Aus demselben Grunde behandelt Muralt ^) das vierte Nerven- 
paar, welches den oberen schiefen Augenmuskel versorgt, als 
Liebespaar. — Die älteren lateinischen Benennungen der 
schiefen Augenmuskeln als Circumagentea, Rotatores, Volventes, 
Circumactores, wiederholen sich in den Mülle rmäuslein, den 
Augenverdrehern, den Umtreibern, und ßollmuskeln, 
und weil das Rollen der Augen den Affect des Zornes be- 
gleitet, in den Leidenschafts- und Zornmäuslein unserer 
Collegen aus dem vorigen Jahrhundert. 

Versoffener Muskel. 

Grimmer Humor war es, mit welchem Kulmus 2) sich zu 
diesem entsetzlichen Wort emporschwingen konnte. Der Rectus 
oculi interntis war schon lange mit dem auffillligen Namen 
Bibitorius^) geschmückt, als noch ein Lectorius dazu kam: ti^^^l, 
wmn man trinfet ober liefet, man bie Jtugen nadf ber Hafe 5U 
brefjt" (deutscher Guillemeau, pag. 27). Isenflamm erfand 
den Musculus laetitiae für den Rectus internus, und den Musculus 
ohlimonis, vergessender Muskel, für die vier Recti zusammen, 
aus nicht ganz klarem Grund ^). Die Deutschen fanden den 
Versoffenen nicht ganz gegen ihren Geschmack, denn dieser 
Kraftausdruck wiederholt sich öfter, auch in den Leberiana, 

Verwirt Darm. 

Für Intestinum ileum im deutschen Vesal, fol. LIX, a, der 
Krümmungen und Schlängelungen wegen, welche die Arabisten 



^) CoUegium anaL, pag. 513, 

2) Anatomische Tafeln, 4, Auflagt, pag. 56. 

^) Q^^ barbaris bihitorius appellatur, Casserius. 

^) Oratio de denominatione partium corp. kum. a pathematibuSy Er- 
langae, 1 795. 
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bewogen haben, das Ileum mit dem Namen Volvulus, curioser 
Weise auch Volvulus, zu belegen. Dieser findet sich auch in 
dem gewelczt und verwickelt darm der Glossarien. 

Vorherz. . 

Eine wörtliche aber unsinnige üebersetzung der lateinischen 
praecordia. Meister Hans verwechselt die Pi'aecordla mit der 
Cardia des Magens, und nennt letztere Vorherz (fol. X, b). 
Auch der Herzbeutel kommt als Vor herz, Für herz und Vier- 
herz vor. 

Wadel. 

Ich führe dieses allbekannte Wort hier nur an, um der 
Bemerkung Raum zu geben, dass der für einen Provinzialismus 
geltende Wadl der Wiener, sich schon in einer Handschrift 
aus dem 15. Jahrhundert blicken lässt, welche Dieffenbach, 
pag. 568, bei Sura, citirt. Alt genug wäre also die Wade, 
der Wade im A. Dürer, und der Wad im Oberdeutschen. 
Der in einigen niederdeutschen Gegenden einheimische Wadel 
= Vollmond, scheint auf dem Begriff der Rundung und 
Fülle zu beruhen, welcher mit der anatomischen Wade so nahe 
verbunden ist. Rabanus Maurus fuhrt Wade alsVuado auf, 
welches Wort seinen lateinischen Ursprung von vadere, gehen, 
nicht verläugnen kann. Die Streckmuskeln des Fusses, welche 
beim Gehen in angestrengter Verwendung stehen, liegen sämmt- 
lich an der Wade. Im Schwedischen heisst jeder fleischreiche 
Körpertheil Wade. 

Wadtsack. 

Dresser, pag. 10, hat dem grossen Netz einen Wadt- 
sach angehängt. Nach dem, was bei Güdel vorgebracht wurde, 
ist Wadtsack nur die nähere Bezeichnung eines Sackes, als 
welcher das grosse, den Magen und Dünndaim mehrerer Thiere 
wie ein Sack überziehende Netz im 16. Jahrhundert fast allge- 
mein benannt wurde. Wadtsack, richtig Watsack, heisst 
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überhaupt jeder Behälter von Leder, zur Aufbewahrung der 
verschiedensten Gegenstände, wie er als FeUeisen und Mantel- 
sack auf Reisen gebraucht wird, um EJeider und Esswaren 
darin zu verpacken. Watsack wird auch Matsack geschrieben, 
von altdeutsch mat = Speise. Ihm steht der Weidsack der 
Jäger ganz nahe, worunter sowohl die Ledertasche fUr er- 
legtes kleines Wildpret, als auch der grosse Magen von Hirsch 
und Reh verstanden wird ; letzteres von Weide = Futter. Im 
deutschen Remmelinus, pag. 4, kommt es denn auch wirklich 
zu einer Weidmannstaschen für Omentum, 

Wage-HSnslein. 

Eine Vesling'sche Benennung des Anconaeus quartm, 
pag. 294, welcher sonst als kleiner Knorren- oder Höcker- 
muskel verdeutscht wird, während der dreiköpfige Ausstrecker 
des Ellbogens (Triceps brachii), der grosse Knorren- oder 
Höckermuskel heisst, seiner Anheftung am Olecranon (Ell- 
bogenhöcker) wegen. Da wir mit ausgestrecktem Arm eine 
Last wiegen (altdeutsch wagen, librare), verdient der Tinceps 
weit mehr als der Anconaeus den Namen Wagemuskel. 

Wamme, Wampe und Mnssack. 

Die Wamme, als die am Halse herabhängende Falte 
beim Rindvieh (daher Farrenhals in Frischlin's Nomen- 
clator, fol. 75, a, von Farr = Rind), verdirbt die anständige 
Rede nicht. Wir wollen es deshalb dem deutschen Th. Barth o- 
linus nachsehen, dass er das Unterkinn des Menschen Wamme 
nannte. Als Magen und Unterleib, besonders als die mit einem 
scharfen Blaseconsonanten verstärkte Wampe, wird sie in guter 
Gesellschaft nicht geduldet. Höchstens den Metzgern ist es 
erlaubt, das Gedärm sammt Zugehör bei den grossen Schlacht- 
thieren, Wampen zu nennen. Wampenbäder werden auch 
von Aerzten für lebensschwache Kinder angeordnet. Vor 
500 Jahren war es anders. Ein Glossarium saec. XHI. enthält 
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die Wammen als Magen, und Meister Hans schreibt in dem- 
selben Sinne. Unterleib und Gebärmutter finden sich in den 
Vocabularien des Mittelalters als Wambo und Wamba (angel- 
sächsisch wamb, englisch womb), und zwar im anständigsten 
Sinne, wie z. B. im Tatian, Cap. XVII, 3: „Jonas in thes 
uueles wamba^^ (Jonas im Bauch des Wallfisches), und an einem 
anderen Ort: „in ftncro muoter voarriba" (Christus in seiner 
Mutter Leib). Als Regio iliaca zeigt sich die Wampe noch 
in einigen anatomischen Schriften des vorigen Jahrhunderts, 
z. B. im Kulmus, 4. Auflage, pag. 13. Jetzt ist Wampen, 
als Bauch, nur der rücksichtslosesten Gemeinheit des Wiener 
Pöbels verfallen. — Ein anderer Ausdruck für Magen, welcher 
aber aus der anatomischen Sprache ausgeschlossen blieb, ist 
Mus sack (Glossarium, saec, XV, im Dieffenbach). Mus und 
Muss, schon im Otfried und Kero als Muas enthalten, ist 
Speise oder Nahrung überhaupt, besonders vegetabilischer Art, 
daher wir jetzt noch Gemüse und Zugemüse in unserer 
Sprache fuhren. Mus sack wäre demnach mit etwas Humor 
= Speisesack = Magen. — Von der eben besprochenen Wampe 
hat sich eine Ableitung bis in unsere Zeit, und zwar in an- 
ständiger Sprach weise, erhalten — das Wams, als ein Camisol, 
welches Brust und Unterleib aufnimmt. Dieses Kleidungsstück 
machte im Mittelalter einen unentbehrlichen Bestandtheil der 
männKchen und weiblichen Toilette aus, und wurde deshalb in 
die Vocabularien der Mönche als Wambasium transferirt. — 
Auf das mit Wampe und Wanst verschwägerte Pantsch fUr 
Unterleib, wurde schon früher hingewiesen. 

W8nd. 

Im Meister Hans, fol. IV, a, für beide Ossa parietalia, 
welche die seitliche Wand der Hirnschale bilden, und von den 
Neueren Seit enw and b eine genannt werden ; — im deutschen 
Th. Bartholinus, pag. 794: Hauptblätter. 
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Wanst. 

Nur in scherzhafter Rede unter Freunden dürfte sich 
dieses Wort noch hervorwagen als Unterleib. Im Mittelalter 
that es gute Dienste zugleich mit Smer- und Schmerbauch, 
für die unterste Gegend der vorderen Bauchwand, wo die Fett- 
ablagerung sich früher einstellt^ als in der oberen Bauchregion, 
welche einen kleineren Umfang hat als der Unterbauch, und 
deshalb auch die Dünne genannt wurde. Da bei übemährten 
Menschen und gemästeten Thieren das Gekröse der Sitz abun- 
danter Fiettablagerung wird, wurde Wanst auch für Mesentenum 
gesetzt, wie zuerst im Par^, pag. 120. Wanst und Kröss 
wechseln miteinander im Spiegel der Anat, pag, 170, Lange 
nachdem der Wanst als Gekröse untergegangen war, erhielten 
sich die Schlagadern des Gekröses als obere und untere 
Wanstader, z. B. im Remmelin, pag. 6, Fig. C. Jetzt kann 
nur der gemeine Mann den Wanst, als Bauch, nicht entbehren, 
da er die Hauptsorge seines Lebens bildet. — Der Seh meer- 
bauch hat sich bis in unsere Zeit unter den Anatomen ge- 
halten, obwohl er in der gesitteten Sprache streng vermieden 
wird, da sich mit Schmer und Schmier (angelsächsisch smero), 
ein ekelnder Nebenbegriff der Unreinlichkeit verbindet. 

Wassergäng. 

Für Harnleiter im deutschen Pard, pag. 138. Im Rem- 
melinus ist Wassergang = Urachus. 

Weckenbein. 

Da Wecken = Keil, so ist Weckenbein = Keilbein. 
Der Weck und die Wecke (englisch wedge) sind zwar, als 
Keil, aus den deutschen Mundarten, ausser der niederöster- 
reichischen, verschwunden, aber in compositis leben sie noch 
als Spitzweck, Osterweck, Christweck, und Butterweck, welche 
ihre Namen von ihrer keilförmigen Gestalt führen. Im Wiene- 
rischen heisst Wecken ein Brod, welches aus zwei mit den 
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breiten Theilen aneinander gefugten keilförmigen Stücken be- 
steht^), und unsere Holzspalter nennen den ihnen unentbehr- 
lichen eisernen Keil, noch immer Wecken. In Wacker- 
nagel's Vocabvlarius optimus erscheint ct^neu« als Weg ge. Heute 
noch heisst im Holländischen das Keilbein het wigge been, 
und im Englischen the wedgelike bona. Weder Pierer's, AnaL- 
phys. Realwörterbuch, noch Schreger's Anat. Synonymik ge- 
denkt dieses Keilbeinnamens, obwohl er in den anatomischen 
Schriften des 17. Jahrhunderts, vom deutschen Par6, pag. 170, 
angefangen, oft vorkommt. Ebenso wurde daselbst das Os 
suprapha^yngeum der Arabisten übergangen, welches Brun- 
schwig als Ober räch beyn, und der Uebersetzer des R. Co- 
lumbus, als ^ftarfes Bein über bem Kadjen" vor dem Ver- 
gessenwerden rettete. Im Spiegel der Anat, pag. 255, heisst 
das Keilbein Rachenbain. — Im deutschen Coiter zeigt sich 
die Sella turcica als Sessel des Weckenbeins, pag. 268, und 
im deutschen Th. Bartholinus, pag. 805, als Stuhl. Andere 
benützten dieses, und machten aus Weckenbein Sesselbein 
und Stuhlbein. Sporadisch unterkommende Varietäten sind: 
das Pflock- und P falb ein (nach dem Os paxillare der Ara- 
bisten), — das viel förmige Bein (nach dem icrciov 7coX6jjLop<pov 
des Galen), — das Wespenbein ^) (nach dem ioriov (KpyjxotSi^ 
des J. Pollux), — das Durchseigbein (nach dem Os cola- 
torii 8. cribratum der Arabisten), — das Fuss- und Grund- 
bein (Os basüare), — das Flügelbein (Os alatum), und das 
Gaumenbein (nach dem Galen^schen to xaö' Lwcepwory ocreov). 

Weidedarm. 

Von den Jägern wird der After des Wildes Weidloch 
und Weideloch genannt, weil durch dieses Loch das ge- 
nossene Futter = Weide, ausgeleert wird. Weidedarm wäre 



^) Die Scriblita des Plautus = panis cuneiformis. 
2) Von F. Leber (V(yrlesungm, pag, 35) und jetzt noch von Henle 
gebraucht. 
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somit = Afterdarm. Drastischer als dieses wirkt Mistdarm 
und Mistftihrer in Wirsung's Arzneybuch, pag, 327. 

Weinberlin. 

Galen nannte die vereinigte Choroidea und Iris: ^aY0£t5);<; 
XiT(&v, von ^45? Weinbeere, weil diese beiden Häute zusammen 
dem Balge einer Weinbeere ähneln, deren ausgerissener Stengel, 
das Loch der Pupille erzeugte. Der Galen 'sehe Terminus 
wurde mit Uvea latinisirt = vereinigte Choroidea und Iris. Als 
aber diese beiden Häute eine selbstständige Stellung erhielten, 
gab man doch den alten Namen nicht auf, und spendete ihn der 
Iris, besonders ihrer hinteren pigmentbedeckten Fläche. Die 
Uvea tibersetzten die gemtithlichen Deutschen mit Weinberlin, 
wie es im deutschen Vesal zuerst geschah, fol. LXXVH, a. 
Der Vocabularius Brackii, bringt sogar Uvea als Augappfel, 
und Hadrianus Junius die Iris als Cronlin (Krönlein), nach 
der Corona der Arabisten. Remmelin trat zuerst flir Iris mit 
Regenbogen auf, neben Stern, pag. 6, Fig. 6. Th. Bartho- 
linus, pag. 559, setzte für Iris Traubenhäutlein. 

Welngflrgelln. 

In alter Zeit wurde es ftlr ausgemacht gehalten, dass 
ein stark hervorragendes Pomum Adami den Säufern eigen ist. 
In den Büchern über Physiognomie und Anthropometrie von 
J. B. Porta, 1586, Com. Girardelli, 1673, und J. Sig. Els- 
holt ^), 1663, wird dieser Glaube des Volkes ratificirt. In des 
Letzteren Anthropometria, Cap, XXI, pag, 212, heisst es : „nodus 
gutturis nimis protuberans hominem bibacem indicat^^, und an 



') Eisholt, nicht Eisholz, wie er in Haller's Bibliotheca anat., 
und anderen anatomischen Geschichtswerken genannt wird, hiess 
dieser Verfasser eines jetzt noch lesenswerthen Büchleins in 
classischem Latein. Auf dem Titel des Buches erscheint der Autor 
als Elsholtius, dessen Aussprache die unrichtige Schreibart 
Eisholz herbeiführte. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Kanstansdrücke. 11 
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anderer Stelle: „nodus gutturü turnet in hibonibus^. Die Ana- 
tomie profitirte ihrerseits von dieser Auffassung des Kehlkopfes, 
als sinnlich wahrnehmbares Zeichen eines Trunkenboldes, und 
ßyff, fol. L, a, widmete ihm deshalb den aufiäUigen Namen 
Weingür gelin. Projicit ampullas, — Ein Studiosus medidnae 
in Wien, machte sich in der Microcosmographia von Fr. Stock- 
hammer, Viennae, 1682, welche ich besitze, und welche auf dem 
Titelblatt die geschriebenen Worte enthält: Ex libris medidnae 
Scholar is Emerici Posonkay, Sahariensis (Steinamanger), 1685, 
mehrere Randnoten, worunter sich auch die deutschen Benennun- 
gen der Organe befinden. Hier wurde das Weingürgelin zum 
Wei n kr ü gelin, welches dem Studenten vor seiner durstigen 
Seele geschwebt haben mag. Die Wiener Studenten waren nach 
dem Zeugniss, welches ihnen im 15. Jahrhundert der Geheim- 
schreiber Kaiser Friedrich III., Aeneas Sylvius, später Papst 
Pius II., ausstellte ^), dem dulcis Lyaeus sehr ergeben. Es 
schreibt sich dieses aus der Gründungszeit der Universität her, 
in welcher die Eintreibung des Weinzehents von den Studenten 
besorgt wurde. Die Professoren, welche, nach dem Stiftbriefe, 
Alles, was sie brauchten, zollfrei einführen durften, kauften den 
Wein in der Umgegend Wiens massenhaft auf, und verkauften 
ihn wohlfeil an die Studenten in den Bursen, welche dadurch 
im Saufen grossgezogen wurden. Arg mag diese Wirthschaft 
gewesen sein, denn als den Professoren der Weinhandel unter- 
sagt wurde, und die Studenten in die Schenken der Stadt sich 
zerstreuen mussten, fand es Bürgermeister und Rath nöthig, 
den Weinwirthen bei schwerer Geldstrafe aufzutragen, keinem 
Studiosus mehr als vier Humpen Wein pro die einzuschenken, 
und, was noch bezeichnender, keine Schulbücher an Zahlungs- 
statt anzunehmen. Das Weinkrüglein des Herrn Posonkay, 
welcher als Magyar eö ipso kein Freund vom Wassertrinken 
sein konnte, wäre somit in unseren Augen hinlänghch motivirt. 



') Ein noch schlimmeres von Albertus v. Bonstedten in der 
deutschen Uebersetzung des Aeneas Sylvius. 
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Weinlöcher und Trelier. 

Nicht dem Traubensaft zu Ehren, sondern vom weinen, 
flere, wurden die Pwncta lacrymalia bei unseren Vorältern Wein- 
löcher genannt. Gelegentlich erscheinen Treher '). Man hielt 
die Thränenpunkte damals nicht fUr thränenabsorbirende Oeff- 
nungen, sondern Hess die Thränen durch diese Oeffhungen beim 
Weinen ergossen werden. Woher sie konmieU; wusste man 
freilich nicht, denn die Glandula lacrymalia galt, so lange ihre 
Ausfuhrungsgänge unbekannt waren, nur für einen Polster, 
welcher dafür zu sorgen hatte, dass sich der Augapfel an der 
starren Orbitalwand nicht reibe. 

Weinpress. 

Weinpress = Torcular Herophili im deutschep Vesal, 
fol. LXXni, a, als Zusammenkunft der beiden Sinus transversi, 
des Sinus faldfo^'mis und Sinus perpendicularis der harten Hirn- 
haut. Der alte Glaube liess durch den Druck dieser Presse 
das durch die Jugularvenen zugeflihrte Blut in die Gehim- 
venen (als zuführende Gefässe des Gehirns) hineintreiben. Die 
Weinpress wird deshalb öfter auch durch Aderpress ver- 
treten. Wenn torcular von torqueo herstammt, können nur durch 
Schrauben getriebene Pressen, wie z. B. die Weinpresse, torcu- 
laria genannt werden. 

Weissendrüse. 

Im deutschen Re mm elin, pag. 4, für Thymus, der Farbe 
dieser Drüse wegen. 

Weybsspaltung. 

Im Albrecht Dürer = Vulva, 



*) Von traer im Vocahularius optimus, welches in der Gemma 
gemmarum zu traen wird, und dieses zuletzt zu Thräne. 

11* 
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Weyte und Steg. 

Mit Weyte (Weite) drückt der üebersetzer des Par6 
das Mittelfleisch aus^ mit dem Zusatz: „iVox^<i|^n Tivs ixnb (Be- 
medjt". Par^ gebrauchte entrefesson, welches wohl nicht ganz 
richtig ist, da es besser auf die Spalte zwischen den Hinterbacken 
(fesses) passt. — Der Steg^) im Schaevius, pag. 26, wäre so 
gut wie der Damm, welchen Osiander in Schutz nahm; — 
beziehen sich aber beide nur auf das weibliche Perineum. Die 
Gabel in Pierer 's Anat.-phys. Realwörterhuchy ist so zu ver- 
stehen, dass, vom Mittelfleisch aus, die beiden unteren Glied- 
massen eine Gabel bilden. Unter allen Synonymen ist das 
Mittel fleisch das dauerhafteste geblieben. 

Widergelenk, 

Widergelenke im Th. Bartholinus, pag. 770, sind die 
Winkelgelenke, Ginglymi, besonders das Ellbogengelenk. Der 
Name entstand daher, dass die Ulna mit ihrer grossen oberen 
Incisur die Rolle des Oberiarmbeins umgreift, während ihr 
Processus coronoideus und das Olecranon von den Foveae supra- 
trochleares des Oberarmbeins aufgenommen werden, — redpitur 
recvpitque vidssim. In der neueren Zeit kamen hinzu: Gewerb- 
gelenk, in Monroes Knochenlehre, pag. 65; Gewinde, in 
Walter 's Knochenlehre, pag, 36; Charnier, im Winslow, 
1. Band, pag. 41; Wechselgelenk, im Lieutaud, 1. Band, 
pag. 88; und Kniegelenk, in So mm er ring's Knochenlehre, §. 87. 

Widerwärtige Muskeln. 

Im deutschen Par^ belächeln wir diese Uebersetzung der 
Antagonistae, pag. 104. Sie erhielt sich bis in die Zeit Heister's 
(Anat, Compendium, pag. 186). Im Th. Bartholinus, pag. 50, 
fungiren die Antagonisten als Gegenkämpfer und in der 
Anatomie von Hildebrandt (2. Band, pag. 1049) als Wider- 

') TpajJLi^ im J. Pollux. 
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Streber. Gegner und Gegenwirker verdanken wir der 
Neuzeit. 

Widerzan. 

So heissen die Schneidezähne im Meister Hans, vermuth- 
lich weil ihre Kronen nicht aufeinander wirken, wie jene der 
Stockzähne, sondern übereinander gleiten wie Scheerenblätter. 

WimperfBrmige Senne. 

Im Th. Bartholinus, pag. 559 = Strahlenkörper des 
Auges: ,,fo ba feinb aus bem Craubenljdutlein (Iris) 9e509ene 
^äferlcin, bie mit itjun ^diwat^en Strichen ben £)aaren ber Jtugen^ 
tt>impern fidj pergleic^en". An zahlreichen Synonymen fehlt es 
nicht. Am häufigsten kommen vor: Gefalteter Ring, in 
Hildebrandt's Lehrbuch der Anat., 3. Band, §, 1511; — 
strahlenförmiger Körper, in Lieutaud's Zergliederungskunst, 
2, Band, pag, 281; — Faltenkranz und Haarkörper, in 
May er 's Beschreibung des menschl, Körpers, 5. Band, pag. 899, 

Winde und Walze. 

Die Sehne des oberen schiefen Augenmuskels schlägt sich 
um eine knorpelige Rolle, welche im Heister als Winde, im 
Kulmuß als Walze, sonst aber als Rolle erwähnt wird. 
Dieser Rolle wegen hiess der obere Schiefe im Arantius: 
Musculus, qui per trochleam ducitur, Musculus trochleains im 
Casserius, und in Brownes deutscher Myographie, pag. 19: 
grosses Schiefmäuslein mit der Rolle, welches kurzweg 
zum Rollmuskel wurde, — Gasbockmuskel in den Leberiana. 

Windtlein. 

Breite Leinwandstreifen, mit welchen neugeborne Kin- 
der umwickelt werden, heissen bekanntlich Windeln, im 
Wienerischen Fatschen, von fascia. Im deutschen Vesal, 
fol. LXVI, b, werden die Eihäute Windleyn der Frucht 
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genannt, an anderen Orten aber Windtlein auch für diverse 
Häute in genere gebraucht, z. B. für Herzbeutel, fol. LXVHI, 
welcher aber auch alsHerznetzlin auftritt, und im deutschen 
Pare, pag. 160, als Herzhäuslin, nach der Camla cordis bei 
den Arabisten. 

Wirtel und Wirten. 

Ungewöhnliche, aber der lateinischen Vertebra nächst- 
stehende Benennungen für Wirbel im Seh aevius, pag. 41, und 
Anderen. Sonst nur für die Thonscheibe gebraucht, welche 
beim Spinnen aus freier Hand, an die Spindel gesteckt wird, 
damit sie sich besser drehe. Häufiger als Wirtel zeigen sich 
die Gewerbbeine. 

Wolkenfarbilirn. 

Wolkenfarbhirn = Substantia cinerea im deutschen 
R. Columbus, pag. 54, und im Spiegel der Anat,, pag, 438, 
im Gegensatz zum weissen Theil, Marg, March, Mark, 
Substantia meduUaris. Die Wolken haben keine eigene, son- 
dern nach Verschiedenheit des Lichtreflexes jede Farbe des 
Spectrums. Das Wolkenfarbhirn implicirt gerade eine 
Wolkenfarbe, welche im Spectrum nicht enthalten ist — die 
graue. Sömmerring's graue Substanz wäre der Rinden- 
substanz des Willisius vorzuziehen, da die graue Substanz 
nicht blos an der Rinde, sondern auch im Innern des Gehirns 
vorkommt. Hirnborke hat ausser Leber, pag. 521, Niemand 
gebraucht. Das drüsige Wesen des Gehirns im Kulmus, 
Tab. HI, ist ein Unding. 

Wünsclielrut und Zisel. 

Eine Wünschelruthe in der Anatomie! Stwpet inscia 
turba, prodigium mirata novum. Nicht aus Kurzweil, sondern 
im vollen anatomischen Ernst wird dieses Wort im 16. und 
17. Jahrhundert für männliches Glied gebraucht. Ruthe, alt- 
deutsch ruota, englisch rod, ungarisch rud, mittellateinisch 
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rutis, drückt jeden schlanken, dünnen und biegsamen Körper 
aus, wie Leimruthe, Angelruthe, Spiessruthe, im übertragenen 
Sinne zugleich den langen Schweif vierfiissiger Thiere. Das 
lateinische Wort virga, wurde von den Römern nur für Reiser 
und Gerte/ nie für einen Bestandtheil des menschlichen oder 
thierischen Körpers verwendet. Erst die Arabisten des 13. Jahr- 
hunderts übersetzten das arabische Dacar = penis mit virga, 
welche denn auch im schlechten anatomischen und medicinischen 
Latein des Mittelalters sich förmlich etablirte. Die deutschen 
Schriftsteller setzten an die Stelle dieser virga, ganz correct 
ihre Ruthe. Da aber die Ruthe, als Schweif der Säugethiere 
schon vergeben war, unterschieden sie die menschliche Ruthe 
als Wünsch elruthe vom Schweif der Thiere, zu welch' 
sonderbaren Auffassung der penis, als objectum summe desidera- 
tumy auch das Seinige beigetragen haben mag. — Zuerst habe 
ich die Wünschelruthe, als Wunsselrut, im Naturbuch, 1542^ 
fol. VII, a, aufgefunden, und zwar als vices gerens für Clitons '). 
Im deutschen Pare, pag. 348, lese ich Wuntzelrut, und 
Wuinschelris (reis) im Glossarium Scherzii, II, pag, 2068. 
Im deutschen R. Columbus steht Wunschelruht, und 
Wüntschelruthe im Spiegel der Anat,, 1646, pag, 187, Uebri- 
gens kommt auch schlechtweg Rut für penis vor: „bie rut ift 
ein gebcrenber acter menfdjlic^er nafur" % womit Meister Hans 
sagen wollte, dass das Glied den männlichen Samen, damals 
Natur genannt, nach aussen befördert. Jetzt weilt die Wün- 
schelruthe, weder als Zauberstäbchen (Virgula divinatoria), 
noch als Geschlechtsglied unter den Lebenden, ebensowenig 
wie Zysel und Zisel, für das männliche Glied, aber auch für 
den behaarten buschigen Schweif gewisser Thiere. So heisst 
der Siebenschläfer (Myoxus Nitela) noch heute bei uns die 
Ziselmaus. 



1) Im Capitel : Don "btn 3eYd^en, ob ein fraip, f d^ipanger fct, heisst es : 
„'bas anber ^t^^tn \% \>a^ bte ipunffelrut oben trotfen ift". 

2) Feldtbuch, fol. XIV, b. 
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Wundergarn. 

Ein in das Naturbuch aufgenommenes Synonym für Wun- 
dernetz, Wunderbariich netzlin im Ryff, fol. LXI, b. — 
Um die Autorität Galen 's nicht fallen zu lassen, welcher das 
von der Carotis interna an der Schädelbasis bei mehreren 
Thieren (Wiederkäuer, Schwein) gebildete Wundemetz, auch 
dem Menschen zuschrieb, wurde so lange über dieses non ens 
herumgestritten, bis man endlich zugab, dass der Mensch gar 
kein solches Netz besitzt. Der Sinus cavernosus, der Circultis 
Willisii, selbst der Plexus choroideus medius wurden för das 
Galen 'sehe Wundernetz, Six-TJoetB^c; xXsYfAa, gehalten, welches 
die kühne Hand des Berengarius, zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts zuerst zerriss und für immer aus dem menschlichen 
Gehirn beseitigte. 

Wurstheutlin. 

Die Allantois erhielt ihren griechischen Namen, schon zur 
Zeit der Opferanatomie, von aXXac;, gen. aXXavTO(; = Wurst 
(aXXavTO£tSTj(; uixi^v^ wurstförmige Haut), yjntestino enim sarto 
similis est, unde nomen ei inditum^*, heisst es im Galen, De 
dissectione uteri, Cap. X. Vesal, welcher alle griechischen Be- 
nennungen aus der lateinischen Anatomie verbannt wissen wollte, 
bediente sich des Ausdrucks : membrana ad farciminis speciem, 
welcher von seinen Nachfolgern zu farciminalis abgekürzt wurde. 
Dass die Allantois mit der Harnblase durch den Urachus zu- 
sammenhänge, wussten die Alten gleichfalls schon („medium 
inter allantoidem et vesicam tenet urachus ^), schrieben aber diese 
Haut nur den Embryonen der Säugethiere, vorzugsweise den 
Wiederkäuern zu, bis Gualtherus Needham^) ihr Vorhanden- 
sein auch bei menschlichen Früchten feststellte. — Die ältesten 
deutschen Benennungen der Allantois drücken, wie ihr griechi- 



^) Galen, 1. c. 

2) De formato foetu, Lond., 1667, Cap. 3. 
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scher Name, nur ihre Form aus, als Wurstheutlin, Wurst- 
säcklin^ und Worstartig Schläuchlin, englisch the gutline 
membranej holländisch worst-vliea. Als man aber im vorigen 
Jahrhundert die Allantois als ein Glied des uropoetischen 
Systems des Embryo, mehr in's Auge zu fassen anfing, wurde 
die Wursthaut zur Harnwulst, zur Harnhaut, und endlich 
von Hildebrandt (Anat,, 4. Band, §. 8269) zum Harnsäck- 
chen umgetauft, von welchen Benennungen die zuerst im 
deutschen Jadelot, §. 539, erwähnte Harnhaut gegenwärtig 
allein im Gebrauch steht. In einem alten Vocabular stiess 
ich auf Wirstling, unverkennbar ein naher Verwandter von 
Wurst. 

Wüste. 

Was auf pag. 119 über Oede gesagt wurde, gilt auch 
von der Wüste als Benennung der Hypochondrien, welche 
ich nur im Dresser, pag. 9, gefunden habe. Die leeren und 
eingefallenen Rippenweichen Wüsten zu nennen, ist ein sehr 
alter Brauch. Wuest an demlijbe (Wüste am Leibe) ent- 
hält schon der Vocabularius ponens dictiones teutonicas, 1515, und 
in dem Vocabularius teuton,-lat, 1482, wird Yppocundrium (sie!) 
mit Wust übersetzt. Wueste und Wiesty lauten daselbst 
die Uebersetzungen von va^stitas, und wüsten von devastare. 
Die Wüste ^Is Rippenweiche, wurde nicht älter als die Oede. 
Beide sind längst verschollen. 

Zagel. 

Zagel ist kein triviales, sondern ein gut deutsches Wort 
von sehr ehrwürdigem Alter, da sein Urahn angelsächsischen 
Stammes taegl war. Er hinterblieb im Englischen als tail, welches 
Wort jedoch nicht für männhches Glied, sondern ausschliesslich 
für den Schwanz der Thiere in Gebrauch steht. Noch in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhundert hauset der Zagel, als männ- 
liches Glied, in den anatomischen Schriften, während der ältere 
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Czagel = Zipfel, das spitze Ende der Mönchskappen be- 
zeichnet. Zagel wird auch Zagil und Zagal geschrieben. 
Das Compositum Zagilbein (Dieffenbach, pag. 108), als 
üebersetzung des ultrabarbarischen cavdistrum, kann ich nur 
für ein Oa Priapi nehmen. Hätte Leber das Glossar von 
Wächter gelesen, was sicher nicht der Fall war, würde ihn 
vielleicht das dort zu findende vectü, Hebebaum und Brech- 
stange, für Penis, durch Ideenassociation auf den in den Le- 
beriana erwähnten Wisbam (Wiesbaum) geführt haben. — 
Zagels-huot und Zagel-deckelin bringt Ziemann, pag. 672, 
als Praeputium, und alte Vocabularien übersetzten Urethra mit 
Zagelrörlin. — Zagel als Thierschweif, ist noch nicht gänz- 
lich aufgegeben. Die Bauern in Oesterreich nennen das Equi- 
setum arvense (Zinnkraut), ob longinquam caulium cum cauda 
felina similitudinem, den Katzenzagel. 

Zartdarin und Schinaldarin. 

In den Vocabularien oft sich wiederholende Ausdrücke 
für Dünndarm.. 

Zers und Zersch. 

Synonyma des Penis aus Scherzius, Tom. 11^ pag, 2099, 
Da die Kreuzzüge nicht blos den Aussatz, sondern auch die 
Päderastie zu uns brachten, wird sich die Bedeutung des 
Schimpfwortes der damaligen Zeit, Zersbuobe, leicht errathen 
lassen. Jetzt sagt man Schandbube (cinaedus, x{vatBo(;). 

Zeunlin. 

Im deutschen Vesal, LXIX, a = Septum cordis, obwohl 
ein Zaun keine Scheidewand ist, sondern, wie Septum, eine 
Umschliessung, Einfriedung, ein Gehege, von sepire, umhegen. 
Soll Septum als Scheidewand dienen, muss ein Adjectiv dazu 
kommen, wie in Septum transversum, Zwerchfell, und Septum 
medianum, Mittelfell. Bei Zaun geht dieses nicht wohl an. 
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Zinken. 

So werden im Ryff, fol. IX, a, die Zahnwurzeln genannt. 

Zophader. 

Das bei Guidern erwähnte Flugblatt bringt uns noch 
eine anatomische Rarität an's Licht: die Zophader (Zopfader) 
= Vena saphena interna. Dieser Zopf giebt zu denken. Zuerst 
drängt sich cirru^ auf, als geringeltes oder gelocktes Haar 
(Zopph, Zoph, und Zopf der Vocabularien) , mit welchem 
die Schlängelungen einer varicösen Saphenvene allenfalls hätten 
verglichen werden können. Da aber die Saphenvene in keinem 
jener Vocabularien aus dem 14. und 15. Jahrhundert Er- 
wähnung findet, waren sie auch der Mühe überhoben, sie mit 
irgend etwas zu vergleichen. Der Zopf hängt viel näher. Ich 
habe gezeigt, dass im 15. Jahrhundert die Vena saphena durch 
Gentilis de Fulgineis zur Zophena entstellt wurde ^). Diese 
zaphena erlitt durch die Hand des Formschneiders ihre Ver- 
deutschung als Zophader, — ein vocabulum perantiquum et 
ohsoletum, welches nur auf dem erwähnten Einblattdruck, sonst 
aber nirgends sich blicken liess. 

Zumpfel, Zump, Zumpel und Zumpfen. 

Für Penis in der Nomenclatwra verum dorn. 1536, Zumpo 
im Graff, V, 668, aus einem Codex des 13. Jahrhunderts. Aus 
der anständigsten Gesellschaft des Vocdbulanus optimus, pag. 12, 
ist der Zump zuletzt in die Gosse des Wiener Patois gerathen. 
Zümpfel und Zipfel gebrauchte Leber für den Penis der 
BLinder. Zysel und Fi sei enthält, in derselben Bedeutung, 
der Vocdbulariris teutonAat. von Conrad Zeninger, 1482. 
Die altdeutsche Anatomie bleibt herzhaft bei Schwant z. — 
Eine heitere Verwendung von Zumpel belächeln wir im Zie- 
mann, pag. 698, als Zumpfen-huetlin für praeputium, und 



') Das Arabische imd Hebräische in der Anatomie, §. XC% pag. 216. 
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im deutschen Vesal, als Zumpeltäschlin, pag. 961, i. e. Vulva, 
welche ihr Incognito. auch als Frowenschlundt und Weybs- 
schlundt zu bewahren bestrebt war. Inguinis et capitis quae 
sint discrimma nescit. — Es gelang dem Uebersetzer des Vol- 
cherus Coiter, den Penis mit einem sehr ausdrucksvollen 
Namen zu versehen: Schamschweiff, pag. 240. 

Zfinglein der Liebe und Sfissigkeit. 

Dieses dulce et decorum vocahvlum gilt dem Remmelinus, 
pag. 15, für die Clitoris, offenbar weil sie von den Arabisten 
Dulcedo amoris s, Veneins hiess. Aelter sind Weibsrut im 
Meister Hans, und Schamzünglin im ßyff und Casserius. 

Zusamenkhomung. 

Von einer Durchkreuzung der Sehnerven wussten majores 
nostri nichts. Vesal (De corp. hum. fabrica, Lib, /F, Cap. 4) 
spricht nur von einem congressus und coitus nervorum opti- 
corum, Carpus von einem coalitus, Blasius von einem 
contactus lateralis, und Haller von einer confusio sub- 
stantiae. Das Chiasma der Sehnerven erhielt seinen Namen 
blos von der Aehnlichkeit mit dem Buchstaben X. Man liess 
die Sehnerven im X bis zur Verschmelzung zusammenkom- 
men, damit die Bildchen in beiden Augen im Gehirn einfach 
empfunden werden. Im Galen heisst es; „nervi optici sibi mutuo 
cohaerent, post autem rursus a se disgrediuntur^^ (De usu partium, 
Lib. X, Cap 12), und später: „si quis negligentius dissecuerit, 
alternare eos, et sese mutuo conscendere (sich überkreuzen) puta- 
verit^^. Von dem Zeitwort x^^^w bemerkt G. Kühn (Blancardi, 
Lex, med., Tom. I, pag. 348): „quod decussandi notionem non 
habeat^^. Chiasma kann somit nicht = Durchkreuzung sein. Bis 
auf Plempius ^) erhielten sich nur Contax^tus wrA Congressus, 
oder gleichsinnige Ausdrücke. Die Lehre von einer wirklichen 



') Ophthalmographia, Amstel., 1632^ Lib. /, pag. 19. 
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Kreuzung der Sehnerven im Chiasmay kam erst im 17. Jahr- 
hundert auf). Früher war, wie oben bemerkt, nur eine Ver- 
einigung, keine Durchkreuzung, mit Chiasma gemeint, 
weshalb sich die altvaterische Zusamenkhomung im deut- 
schen Vesal, fol. LXXV, a, vollkommen rechtfertigt. 

Zusammenstimmnng. 

Zankige Zusammenstimmung = Naht, und Glaiche 
Zusammenstimmung = Harmonie, im deutschen Vesal, 
fol. I, b. Zankig = zackig. 

Znthaung. 

Im Meister Hans für Fortsatz eines Knochens, neben 
Fürschuss. — Im deutschen Volcherus Coiter: Fortgang, 
und im Th. Bartholinus: Schössling. 

Zwickelbein. 

Ein dreieckiger Körper, welcher in den Einschnitt eines 
anderen Körpers eingesetzt oder eingetrieben wird, heisst ein 
Zwickel, verwandt mit dem auf gleiche Weise verwendeten 
Zweck (Schusterzweck). Zwickelbeine konnten also die 
zwischen den regulären Ossa cranii eingefügten Worm 'sehen 
Knochen der Hirnschale wohl genannt werden, jedoch nicht 
alle, sondern nur jene, welche von dreieckiger Gestalt sind. 
Ein solcher ist der in der Hinterhauptfontanelle selbstständig 
auftretende Schaltknochen — das Ossiculum trianguläre s. tri- 
quetrum Paracelsi (Blasius) — welches öfter eine stattliche 
Grösse zeigt, und wenn es dem Schädel eines gehenkten Diebes 
angehörte, einst ein verlässliches Heilmittel gegen kaltes Fieber 
und Hinfallendes abgab. Auf dieses Bein allein passt der Name 
Zwickelbein, welchen Meckel und Blumenbach irriger 
Weise für alle Worm 'sehen Knochen brauchten. 



') Durch R. Vieussens, als Deeussatio parttalls. 
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Zwiffeler und Zwilling. 

Im Ryff, fol. XXXn, b, fiir Hode, als Uebersetzung des 
griechischen StSufjLOc; im Rufus Ephesius^ — lateinisch gemini 
und gemein fiir das Hodenpaar. Beide Worte sind nie in der 
deutschen Anatomie heimisch geworden. Ex ore wlgi da- 
gegen lässt sich in Oesterreich das Zwifachl hören, für Hoden- 
sack, welch' letzterer bekanntlich zwei schon äusserlich wahr- 
nehmbare Fächer enthält. — Die Runzeln der Haut des Scrotum 
finden durch das geriimpfet peytelin in Wirsung's Arznei- 
buch, pag, 300, ihre Verwerthung. 

Zwispalt beinlein. 

Cum lectoris applausu claudit ecenam das Zwispalt bein- 
lein. Wie Ryff auf den Gedanken kommen konnte, das 
Zungenbein so zu nennen (fol. LHI, a), lässt sich nur ver- 
muthen. Zweispaltig ist nichts an diesem Bein. Sein griechi- 
scher Name im Rufus Ephesius: utl^tXoiBei;, contrahirt üO£tBe(; 
im Jul. Pollux, giebt uns einen Anhaltspunkt. Diese beiden 
Benennungen besagen: Ypsilon förmig. Das kleine Ypsilon (ü) 
hat die Gestalt eines Hufeisens, welche dem Zungenbein factisch 
zukommt. Das Hufeisen ist aber kein gespaltenes, sondern ein 
gebogenes Ding. Dagegen stellt das grosse Ypsilon (T) einen 
nach oben in zwei Schenkel gespaltenen Buchstaben dar. An 
diesen muss Ryff gedacht haben, nicht an das kleine ü, von 
welchem das Zungenbein seinen Namen hat, als er sein Zwi- 
spalt beinlein hinschrieb. — Sonst ist noch das Kehlbein, 
als Zungenbein, im deutschen R. Columbus zu erwähnen. 
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ALPHABETISCHES REGISTEE 

der 

lateinischen Termini technici anatomici 

mit ihren 

nach dem Alter geordneten altdeutschen Synonymen, 

deren Bezu^quellen in Abkürzungen beigesetzt sind^). 



Abdomen. 

Huuamba; RM. — Wamba und Wambo, T. — Smeer- 
und Schmeerbuch, Lumel, Pleiten, Wanst und Wampen, Pants 
und Pantsch, Bück und Buych, Buch und Bauch, Gla. — 



*) Es bedeutet: 

A. Adelung. 

AB. Wirsung's Arzneibuch, 
1592. 

An. Anonymus, 1713. 

AP. Deutscher Ambroise 
Par^, 1601. 

B. Deutscher Th. Bartho- 

linus, 1677. 

Br. J. Brownes Deutsche 
Myographie, 1 704. 

Brm. Brumei^'s Vocahular, 
1420. 

Brw. Brunschwig's Anatho- 
mi, 1497. 

C. Deutscher Coiter, 1609. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Kunstansdrücke. 



Chir. Deutsche Chiromantzey, 
1540. 

Com. Comenii Janua lingua- 
rum, 1641. 

D. Deutscher Dionis, 1690 

DA. Deutsche Anatomien des 
17. und 18. Saec. 

DGl. Dieffenbach, Glossa- 
rium. 

Dr. Albr. Dürer, 1538. 

Drs. M. Dresser, 1581. 

F. Fabricius Hildanus, 
1652. 

Fr. Fries, Arzneyspiegel, 
1529. 

12 
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Unterbauch, V., weil die Brust Oberbauch war, nach dem 
Venter imus und medius der Arabisten. 

Abortus. 

Missgeburt, Vorwerffung, Worfeling, Va. — ünzeitling, 
RC. — Abgänglin, Tr. — Fehlgeburt, Frühgeburt, Opitz. 

Acetabalum. 

Biichssen, MH. — Phanna, DGl. — Scheibe, Par. 



Fsc. 


Mittelalterliche Forrnae 


Lt. 


Deutscher Lieutaud, 




scribendi. 


• 


1782. 


GG. 


Gemma gemmarum, 1507. 


M. 


A. Mayer, MuskelleJirCy 


Gla. 


Glossae antiquae. 




1784. 


GM. 


GlossaeMonseeanae, 9, Jahr- 


MH. 


Meister Hans v. Gers- 




hundert. 




dorff, 1528. 


Gol. 


Golii Onomasticon, 1613. 


MHW. 


Mittelhochdeutsches Wör- 


Gr. 


G r a f f , Hochdeutscher 




terbuch, 1470. 




Sprachschatz. 


Mu. 


Muralt, 1687. 


Gs. 


Glossarium saxonicum , 


MV. 


Mainzer Vocabularius, 




15. Jahrhundert. 




1414. 


H. 


Heister's Anatomie, 1 721. 


N. 


N 1 k e r * s Psalmen, 


HJ. 


Hadrianus Junius,159I. 




10. Jahrhundert. 


JC. 


Casserius , Anatomische 


NB. 


Naturbuch, 1540, 




Tafeln, 1632. 


Nq. 


NomendatoT quadrilin- 


Is. 


Isidorus, De nativitate 




guis, 1592. 




Domini, deutsch, 8. Jahr- 


Nrd. 


Nomenclatura rerum do- 




hundert. 




mesticarum, 1536. 


K. 


Keronis glossae, 8. Jahr- 


Ntr. 


Nomenclatura trilinguis, 




hundert. 




1603. 


Ku. 


Kulmus, 1759. 


Om. 


Onomatologia med., 1756. 


L. 


Leberiana, Handschrift, 


Os. 


Oslander *s Entbin- 




u. Zergliedemngskunst. 




dungskunst. 


La. 


Lexicon anat., 1743. 


P. 


Deutscher P a 1 f y n , 


L31. 


Lexicon trilingue, 1590. 




1730. 
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Adeps. 

Feystin, Fr. — Fleisc, Gr. — Fleischfeisti, Vo. — Fleume, 
Fleum, Vleume, Lunde^ Margk^ Schmaltz, Smer, Smeer, Schmier 
und Schmirben, Schmeer, Va. 



Allantols. 

Worst-, Wirst-, Wurstheutlin, Pruntz- 
Anatomien des 16. und 17. Jahrhunderts. — 



und Pisssäcklin, 
Hamhaut, Jörg. 



Par. Deutscher Par6, 1601. 

PP. PrompttM/num Piniciani, 
1621. 

PTr. Promptuarium vocabulo- 
rum, a Balth. Trocko 
congestum, 1617. 

R. Ryff, 1541. 

RC. DeutschcrR. Columbus, 
1609. 

Rem. Remmelinus, 1632. 

RM. Rabanus Maurus, 
9. Jahrhundert. 

S. Schaarschmidt's 0«^eo- 
logische Tabellen, 1747. 

Seh. Schaevius, 1675. 

Schz. Scherzius, Glossarium, 

SpA. Spiegel der Anat., 1646. 

T. Tatian's Evangelien- 
Harmonie , 7. Jahr- 
hundert. 

Tr. Trew, 1729. 

Ul. JJ\^hi\a8,Gothi8che Bibel- 
übersetzung , 4. Jahr- 
hundert. 



V. Deutscher Vc s a 1 , 1551. 

Va. Vocahidarii antiqui. 

VBr . Vocahularius Br ackii, 
1495. 

Vg. Deutscher Vegetius, 
1565. 

Vo. Vocabularius optimus , 
14. Jahrhundert. 

VPr. Vocabularius praedicato- 
rum, 16. JaJirhundert. 

Vr. Vocabularius rerum , 
6. Jahrhundert. 

Vrh. Deutscher Verheyen, 
1704. 

Vsl. Deutscher V e s 1 i n g , 
1676. 

Vtl. Vocabularius teuton. - lat., 
1482. 

W. Deutscher Win slow. 

Weh. Wachter's Glossarium 
germanicum. 

Wn. Wienerisch. 



12* 
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AlTfoli de ntiom. 

Holeiu Fachen, V. — Krippen. AB. — Mörselein, B. — 
Losch trog und Gesperren. Va. — Zahnfiicher, Zahnzellen, Zahn- 
lücken, Zahnhöhlen der Jetztzeit. 

Anmioii. 

Lemmem heutlin. V. — Windtlein, IL — Hemmetlin, 
Rem. — Helm, JC. — Schafbäntlein nnd Schafhaut der Neuzeit. 

Amvsrdala. 

Druoselin und Knollen, Gol. — Knoden im Halss, Drs. 

— Halshacken, Seh. — Schwanimecht drüsslein und Mandeln 
im HaUs, 17. und IS. Jahrhundert. 

Antibmehiam. 

Kitin arm. 3IH. — Under elb*>2ren, R. — Underarm, Vor- 
arm, Va. — Vorderarm jetzt. 

'Anns. 

Eers, Ers, Gla. — Ars, R^I. — Arss, MH. — Lateinische 
Kunst (*ir^; Cod. — H\Tider venster^ Gla. — Mistpforten, NB, 
L. — Aushiiiff und Austruek, PP. — Katluk (Kothlücke), 
\"Pr. — Hinder, Drs. — Fetzer, A. — Kothlucken, L. — 
Aerslein, B. — Geweid loch, Brw. — Weydloch, Vsl. — Weide- 
loch, A. — Hindert ürlin, Ars-hol, Va. 

Arteria. 

Lufftader, Schwabader, Werkader, Geystader, Ader des 
gejstigen Bluots, kecke und künne Ader, Hupffader, als älteste 
Benennungen, Va. — Dunstader, Donstader, Hertzader, Weiss- 
ader, weisses Geäder, Anatomien des 16. und 17. Jahrhunderts. 

— Bolzende Ader, SpA. — Schlagader und Pulsader gegen- 
wärtig. 

Arterin nxillairis« 

Uichssen, Ychssen- und Ichsenader, V. 
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Arteria eruralis. 

Hüffdader, MH. — Brandader und Dickfleischader des 
Beins, bei den Chirurgen des 17. Jahrhunderts. 

Articulatlo. 

Gleych, Glaych, Geleych, Gleychung, Gleichen, Fsc. — 
Gewerb, Par. — Eingleichung, C. — Anglaychung, SpA. — 
Einlenkung, Lt. 

Astragalus. 

Bickelbein, V. — Reyhenbein, R. — Der Sprung, B. — 
Knoden- und Knotenbein, Va. 

Aurieulae cordls. 

Hertzleffel, Vb. — Ohrläpplin des Hertzens, V. — Zippfe- 
lin, Par. 

Axllla. 

Oahchasa, RM. — Ahsela, N. — Ahsalo, K. — Ahsel, 
Aschel, Assel, Achssel, Uohse und Uehse^ Uxen, Va. — Uchse 
und Uechse, Uochse, Vo. — Irxen, Wn. 

Basis cranll. 

Fundament des Hyrns, Brw. — Underbain, Fr. — Basa- 
ment. Grünt und Gruntvest, Va. — Bein des Untersatzes, Par. 

Bronchus. 

Luftkammer, Vsl. — Windlade, Luftröhrgabel, Haupt- 
luftröhrenäste, Zwiespaltig Luftrohr, DA. 

Cadaver (thierisch) und Corpus mortauiu (menschlich). 

Ass, asse, aess, vuyl beest, kronie und karonie, Va. — 
Totelip (todter Leib), Vo. — Ligame, Leick, Lichnam, Leichnam, 
Gla. — Schelm, DGl. — Keib in Kaysersberg's Postilla. 

Calaiuas seriptorlus. 

Federnhöle, V. — Federnkengel, RC. — Federspalte, 
Hai 1er. — Schreibfeder, Lt. 
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Caleaneus und Calx« 

Verse, Versene, Verssene, Fersen, Spojre, Spore, Spaer, 
Spam, Gespor, DGl. — Fersehen, Dr. — Hacke, Fusstritt 
und Fussstappf, Stappe, Va. — Sporbein (Spombein), SpA. — 
Sohlenbein im Hellwig. — Ferse, Ku. 

Calrarla« 

Gemerkopf, R. — Hubthafen und Hymtopf, MH. — 
Haubtscheddel, V. — Haubtschüssel, HJ. — Himrebe, Schz. 

— Hirnschale, schon 1528. — Himscheidel, Anatomisches Flug- 
blatt, 1606. — Hirnkasten und Kopfscherm (-scherben), L. 

Cardla. 

Magenmundt, MH. — Magenherzloch, Fr. — Vorherz, 
MH. — Mundtlock und Mundtghat, GG. — Herz des Magens, 
Par. — Obere Magenthür, RC. 

Caro. 

Brat, prat, pret, Bretten, Fleisk, Vleiss, Fleiss, Fleisch, 
Musbrat und J[usbrott, Meüssfleiss, Maussfleisch, Va. 

Carotis. 

Ädere zu den haubt, schlafferig Ader, Schlaffader, Halss- 
ader, Troppfader (von Troppf = Apoplexia)^ Va. 

Carpus. 

Handtbeyn, MH. — Die Riste, Schz. — Vorhand, Mu. 

— Vorderhand, Ku. — Handwurtzel, F. — Raseta und Ras- 
cetta der anatomischen Flugblätter. 

CartUago. 

Crospel, 9. Jahrhundert. — Kröstel, Brw. — Knürspel, 
Knorpel, Knarpilbeyn, Kurpel, Korpell, Karspel, Gnarpel, 
Grössel, Gnorbel, Krachel- und Knorffelbein, Krosel- und 
Krostelfleisch, Va. — Kröffel und Kröppel, aus dem deutschen 
Lanfrancus, 1528. — Weich beyn, Gol. — Aus Gnorbel 
das jetzige Knorpel. 
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Cartilago arytaenoldea. 

Gutterfbrmiger Knorpel, SpA. — Becken-, giessbecken- 
und giesskannenförmiger Knorpel, W. — Schnepfknorpel, 
Sömmerring. 

Caruncula lacrymalls. 

Luckfleisch, MH. — Flaischlein, V. — Thränen-Fleisch- 
Wärzlein, B. — Thränenhügel, Jadelot. 

Cayitas glenoldalis. 

Hole statt und stete, Brw. — Naypff (Napf), Va. — 
Büchssen, Schüssel, MH. — Schoss, RC. — Schüsselin, Rem. 
— Krümme, Flachpfannlein, B. 

Cerebrum. 

Herse, Hersene, Breghen und Brägen, Gla. — Herne, 
Hirne, Gehyrn, Weiszmargk und Kaltmargk, Va. — Cerebellum 
dagegen: Nachhyrn, Underhym, Neben- und Kleinhyrn. 

Chiasma« 

Zusamenkhomung, V. — Zusammenstossung, W. — An- 
legung, Union, Anschliessung, Beilegung, DA. — Kreuzung 
erst im 18. Jahrhundert. 

Chorion. 

Geburtshäutlein, B. — Lederhaut, Aderhaut, starkes Häut- 
lein der Frucht, DA. — Cotyledonen desselben: Wirbel oder 
Fleischknoten, Milchdrüsen der Gebärmutter, DA. 

Chylus. 

Grützbrei, Drs. — Milchsaft, Nahrungssaft, Nahrungs- 
milch, Speisesaft, und weisses Blut, DA. 

CIsterna ehyll. 

Pfützen, Speiskammer, und Blasen des Milchsafts, B. — 
Röhrkasten, Vrh. — Sammelkasten im Kirchheim. — Milch- 
behälter, Milchsack, Cysterne, Lt. — Nahrungs-saft-behältniss, H. 
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Clayleula. 

Fierkel (furcvla), Kampbain, Brw. — Trosselbain, V. — 
Schlüssel der Brust und Brustschliessen, Par. — Qäbelin, MH. 
Gaffele, NB. — Kälbein, SpA. — Kehlgebeio, B. — Steuer- 
ruder, Mu. 

Clitoris. 

Schamztinglein, JC. — Weibesrut, R. — Weiberruthe, B. — 
Zünglein der Liebe und Süssigkeit, Rem. 

Columna yertebralls. 

Rugbein, Huch-rug, Ruckgrat, Hocher, Ruckbain, Ruck- 
reyhenbein, Va. — Ruckpfeiffe, HJ. — Rifft, Seh. — Gradt, PP. 

Cor. 

Hairto, Ul. — Heorte und Hierta, Gla. — Herte, Harte, 
Hearte, Herza, zuletzt Hertz, Va. — Schweisskasten in der 
Jägersprache, von Schweiss = Blut. 

Corpora cavernosa penls. 

Hole Nerven, RC. — Schwammechte Sehnen, Seh. — 
Spannaderige Stücklein, B. — Ruthenstücke im Hellwig. 

Corpus eallosum. 

Aufgebilzter cörper, V. — Himschwell, JC. — Hirn- 
kem, L. 

Corpus ciliare. 

Wimperfbrmige Senne, B. — Gefalteter Ring, strahlen- 
förmiger Körper, Haarkörper, Faltenkranz, DA. 

Corpus quadrigeminum. 

Aeltester Name: Niren des hirns, in G. Bartisch' „Atigen- 
dienst^^ 1583, fol. V, h, — Zwillingserhöhung, Lt. — Vierhügel, 
Sömmerring. — Vorderes Paar: Hirnhinterer, Plenk. — 
Hinteres Paar: Hirnhödlin, B. 
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Cortex cerebri. 

Wolkenfarbhirn, RC. — Rindensubstanz, Willis. — Graue 
Substanz, Sömmerring. — Hirnborke, L. 

Costae. 

Ribbi, RM. — Rieben, Ryben, Reben, Ribben, Fsc. — 
Rüben, RC. — Rüben, Anatomisches Flugblatt, 1606, — Rippen, 
R. — Kriben nur beim Hochwild. 

Costae spuriae. 

Basthardt, V. — Kurze Rieben, Drs. — Halbe Rippen, 
Par. — Unächte, fluetuirende, und weiche Rippen, DA. 

Cranium, sieh' Calvaria. 

Gubltus. 

Elina und Heiina, RM. — lUen und Ylnboge, Gla. — 
Elboge, Elpog, lUenbowen, EUnbogen, Ellenbogen, Fsc. 

Decassatio neryoruin optieorum, sieh' Chiasma. 

Dens. 

Radix dentis, Zinke, R. 

Dens caninus. 

Kriphzan, Vo. — Scharpffzan, MH. — Augzan, Schorpffzan 
und Hundszan, Va. 

Dens incIsiTUS. 

Widerzan, MH. — Die vier unteren Schneidezähne: 
fyerfaltig zän, die vier oberen: zwyfaltig, MH. 

Dens molaris. 

Chinni ceni, RM. — Mühler, B. — Backzan, Hinderzan, 
MH. — Der letzte Mahlzahn: Zan des Verstandes. 

Diaphragma. 

Weiche des buchs und Dünne under den Rieben (ver- 
wechselt mit Hypochondrium), 15. Jahrhundert. — Querblatt, 
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Dickfei, Brustvel; Vorherz, Netzl vor der Brust, Va. — Herz- 
blatt, Par. — Zwerchfel, R. — Leiste, AB. 

Dlgltationes musculorum. 

Fleischfinger, zackige Fascikeln, Kerben, fingei'förmige 
Zacken, Strahlen, DA. 

Digiti. 

Fingr, Ul. — Fingro, Is. — Finger, Vinger, und Vingger, 
Va. — Kloben, C. — Krampein und Klebeln, Wn. 

Digiti pedis. 

Zähen, Zeen, Zen, Ten, Va. — Fussfinger, ßC. — Grosse 
Zehe : groiss czehen, grocze zehin, Va. — Dumi (Fussdaumen), 
zehi maista (Zehenmeister), Glossarium saec. XIV. 

Digitas annularis. 

Sonnenfinger, Chirom. — Hertzfinger, Arztensfinger (nach 
dem griechischen taxpixo«;), Goldfinger, B. — Prank-, Prunk- 
und Prangfinger, HJ. — Goldträger, Rinck- und Ringfinger, Va. 

Digitus index. 

Zoigfinger, MH. — Zayger, Deitter (Deuter), Spitzfinger, 
Weisfinger, Schleckfinger (nach dem griechischen Xtxav6<;), Va. 
Finger Jovis, Chirom. 

Digitus inedius. 

Arsfinger, Va. — Spottfinger, Saturnfinger, Chirom. — 
Schandtfinger, Va. — Der geschendte Finger, AB. 

Digitus miniiuus. 

Finger des Mercur, Chirom. — Orgrübler, Ohrfinger, km-zer 
kleiner und letzter Finger. — Der Kurzsichtige (Laurentius), 
nach dem griechischen ijluw^, nicht in der Bedeutung von kurz- 
sichtig, sondern von verschmächtigt, in acutum desinens. 
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Dorsum pedls. 

Fuessrock und Fuossrugge, auch Berke (wahrscheinlich 
Berg), Va. — Rüst, Rist, Span, DA. 

Einunctoria. 

Des hymwüßts Ussgeng oder UsslauflF, MH. — Usslassen, 
Brw. — Butzer, SpA. — Kerer und Veger (Feger), Va. — 
Ausputzer, B. — Scheidungsdrüsen, Mu. 

Epidermis. 

Kleinhäutlein, Drs. 

Epididymis. 

Räbenzink, V. — Krumme Umbgäng, Par. — Oberliegen- 
der Hode, B. — Kugel desselben (Caput), B. — Beysteher, 
Nebengaile, krampffaderiges Stücklein, krampffaderige Ver- 
flechtung, DA. — Zukömmlingshode, W. 

Epiglottis. 

Kälblättlin, Kälzünglin, Kälkrospel, DGl. — Hauchblatt, 
R. — Decklein, V. — Bruckformiger Knorpel, SpA. — Gipfe- 
lein, im Hellwig. 

Epistroplieus. 

Umwinder, Mu. — Umdreher, nach Loder, Umtreiber, 
Ku. — Zahnwirbel, Lt. — Axe, P. 

Fauees. 

Giel, im Ziemann. — Geschlund, Ntr. — Schlund t und 
Schlund, Magenschlot, Gurgel, Va. — Kouwe, im Ziemann. — 
Schlundkopf und Rachen, Neuzeit. 

Femur. 

Nicht als Knochen, sondern als erste Abtheilung der 
unteren Extremitäten, Deoh, RM. — Dyech, Dyeh, MH. — 
Dickbein, A. — Lanken, Gr. — Einpeisung des Beins, Dr. — 
Hufd und Huflf, HJ. 
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Fibra. 

Beiwürtzle, Zeserlin, L31. — Locke und Aderlein, Drs. 

— Ziserlein, F. 

Fibula. 

Heftbein und Haftlin, V. — Spombein, selten im 16. Jahr- 
hundert. — Klein Schienbeinrör, RC. — Haft- und Klammer- 
bein, B. 

Flssura Inter nates. 

Arskarbe und Arskerbe, Arsspliss und Arsspleisse, Va. 

FontaneUa. 

Holin bey den nack (Nackengrube), Vtl. — Blat, Blatt, 
Blätlin, Blättlein, und Platten, Va. — Schlagend Bein, Rem. 

— Schlagblättchen, Schlagbrunnen, A. — Plättlein, MK. — 
Schlagendes Blatt, SpA. — Schlagort und Brunnquell, B. 

Funlealus umbilicalis. 

Buchwurtzel (Bauchwurzel), Vocabularius saec. XIV, — 
Nabel, Par. — Nabelgerte, Os. — Streng, A. — Nabelstrang 
und Nabelschnur heutzutage. 

Grenitalia femlnina. 

Heymliche gelyder, IVIH. — Heymliche stedt (Stätte), DGl. 

Grlnglya. 

Bilorna, RM. — Luterfleisch (caro pura), Brw. — Zan- 
fleisc, Gr. — Tantfleisch, Bildern, Zanbilger, Bellerchen, Va. 

— Zänbüler, MH. — Biler, Schz. — Zahnbüchler, AB. — 
BiUen, Wn. 

Grlnglymus. 

Widergelenk, B. — Gewerbgelenk, MK. — Gewinde, 
Walter. — Charnier, W. — Wechselgelenk, Lt. — Knie- 
gelenk, Sömmerring. 
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Gflandula lacrymalls. 

Ungenanntes Fleischwärzlein , B. — Traurigkeitsdrüse, 
Isenflamm. 

Gflandula plnealls. 

Aychil, MH. — Aychl, V. — Eychel, RC. — Dannen- 
zäpplin. Rem. — Zirberdrüslein, B. — Piniendrüslein, Mu. 

Gflandula thyreoldea. 

Ober käl druoz (obere Halsdrüse), Gla. — Grosse Hals- 
drüse, L. 

Grlandulae. 

Eychelin, Eychil, Druos, Truoss, Tiniesen, Druess, Va. — 
Aicbl, V. — Zuletzt Drüse. 

Grlandulae Inguinales. 

Ussgäng der Leberen, MH. — Schamküsslin, RC. — 
Reyhenschlechten, in einem Pestbuch, 1679. 

Glans penIs. 

Kolb, Drs. — Schwantzkoppf, PP. 

Gfomphosis. 

Einnagelung, B. und Ku. — Einnegelung, Einkeilung, 
Einpfählung, DA. 

Gtjrl. 

Einwälzung, Krumgäng, V. — Umbränk, SpA. — Ge- 
hirnwindungen, Par. . — Hirn Wülste, Sömmerring. 

Hallux, sieh' Digiti pedis. 

Harmonla. 

Strichfbrmige Zusammensetzung, Vsl. — Liniennath, Lt. 
— Fuge, Anlagerung, Anlage, DA. 
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Haustra coli. 

Aufgeblät Kugeln, V. — Busen und Sack, F. — Buckel 
und Hoger, SpA. — Kämmerlein, B. 

Hemlspliaerla cerebri. 

Himklöss, R. — Halbe Kugeln, Himkugelschnitte, Gross- 
lappen, DA. 

Hepar. 

Lebera, RM. — Läber, Lever, Leberen, Va. — Concave 
Fläche der Leber: Flachtayl, NB. — Convexe Fläche: Haupt 
der Leber, Fr. 

Hernla. 

Rysszung und Ryssz, MH. 

Hypoebondria. 

Flanken und Flonken, Sijte und Weydte, Va. — Wüste, 
Drs. — Oede, Weiche des Buchs, DA. — Dünnungen und 
Dünne, W. 

Hypophysis cerebri. 

Aichl des Hyms, V. — WasserfUhiges Trüslein, Par. — 
Pituitosisches Küsslein, C. — Schlammdrüsslein, JC. 

Infandibulum cerebrl. 

Sümpflin, R. — Tröchter, Tryechter, Trächter, Va. — 
Trachter, Wn. — Gosse des hims, Ntr. — Hymrotzbeckin, V. 

— Becken schlechtweg, Par. 

Inguina. 

Lussen und Faltung der Dyecher, MH. — Lüsten, Lyssen, 
Leissen, Va. — Reyhe, Reyhen- und Raingegend, Va. — Ge- 
mächtschlichten und Gemäch treyhen, Sorbait's Pestbuch, 1681, 

— Schamseiten, Vsl. 
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Intestina. 

Tharma, RM. — Inadir, Darmi, Gla. — Cudel, Cuddel 
und Kuttel, Va. — Gehenk, Drs. — Principal Mittglider, RC. 

Intestinum coecum. 

Sackdarm, MH. — Der Wurmfortsatz desselben : Zippfel, 
im J. Horst. 

Intestinum colon« 

Bodler, Budler, Kuttler (Kuddel, Gedärm überhaupt), 
VBr. — Kalkdarm für Kolikdarm, ibid. — Mitteldarm, Vo. — 
Plastdarm, R. — Krymen- und Grimmendarm, Nrd. — Grimen- 
darm, V. — Weckerlin, HJ. — Winddarm, Blähungsdarm, im 
Hellwig. 

Intestinum erassum. 

Gross Bläst, AB. — Gross Mast dann, alte Lexica. 

Intestinum duodenum. 

Portdarm und Dodenus (duodenum), MH. — Magendarm, 
HJ. — Der Zwölffer, im Hellwig. 

Intestinum lleum. 

Randarm, R. — Verwirt Darm, V. — Gewelczt und ver- 
wickelt Darm, Gla. — Bratwurstdarm, Anatomisches Flugblatt, 
1606, — Krumer Darm, Krumper Darm, alte Lexica. 

Intestinum jejunum« 

Schlauchdarm, R. — Vastent daim, NB. — Laerdarm 
(Leerdarm), MH. — Kutteidarm, SpA. — Leerer Winddarm, 
alte Lexica. 

Intestinum reetum. 

Odir, Vb. — Verzer und Vaerzer, Codex, 13. Jahrhundert. 
Vaerz-odir, Vr. — Schyszodir (Vena cacans)^ Gla. — Massgang, 
Massdarm, Fettdarm, und Mastdarm, Va. — Darssarm, VBr. — 
Grozmago und Crozmago, RM. — Langdarm, als Uebersetzung 
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des Longano der Arabisten. — Schlechtdarm, MH. — Wust 
und Spodar, DGl. — Weidedarm, A. — Mistfiihrer, AB. — 
Schlackdami; NB. — Quackdarm, Quat-, Quayt- und Geweit- 
darm, DGL — Backdarm, Pinkel, Pinken, Pinkendarm, Wäcker- 
ling, A. — Der gestracke Darm, Rem. 

Intestinnm tenue. 

Lang ran darm, Zartdarm, MH. — Mellik-ader = Milch- 
ader (wegen Chylus), Gs. — Schmaldarm, Va. — Kneweldarm 
(Knäueldarm), Rem. 

Iris. 

Weinberlin, V. — Cronlin (Bj'önlein), HJ. — Regenbogen 
und Stern, Rem. — Traubenhäutlein, Augenregenbogen, B. 

Labia majora Yulyae. 

Fudlap, Va. — Bühelin, RC. — Schamflügel und Reyde, 
JC. — Flügel der Weiberscham für Labia minora, B. 

Lanugo. 

Erst part, niver hart, gauchfedem, Staubhaar und Woll- 
haar, Va. — Gauchhaar, HJ. — Gauchbart, Gol. 

Larynx. 

Kälknoph, Kälkrospel, Va. — WeingürgeUn, R. — Kälen- 
haupt, V. — Knüplein am Hals, Drs. — Luftgurgel, SpA. — 
Häuptlein der Luftrör, B. — Schluck und Gurgele, Gol. — 
Gurgelhaupt, im Hell w ig. 

Lien. 

Miltzi, RM. — Die Miltz, der und die Miltze, und das 
Milz, Va. 

Ligamenta. 

Bandt, Pannt, Bandtsnur, DGl. — Banden, Gebäude, 
Flachsadem, Va. — Bandadern, NB. — Bändel, Seh. — Gurten, 
V. — Gürten, Girdten, RC. 
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Linea alba. 

Weisse Linie, Par. — Strich, Vsl. — Zeile, Bauchnaht 
(Rhaphe ventris), weisser Streif, weisse Bauchlinie, DA. 

Lobl hepatls und pulinonls. 

Federen, MH. — Fachen, R. — AuskerfFungen, Par. 

Lumbl. 

Lumble, Is. — Lumbele, Lümmel, Luimmel, Va. — 
Nierenstall, nur beim Hochwild. 

MalleolL 

Ankli, RM. — Chnoden, Kodte, Kote, Knorre, Knoden 
und Knorren, Va. — Ankeli, Vo. — Knoche und Knuche, 
PTr. — Knöchsel, La. — Schlegel- oder Hammerbain, V. — 
Knügel, Par. — Knöppfe, Ntr. 

Mamma. 

Prusti, RM. — Span, Schz. — Brost, Brüste, Duthen, 
Tutti und Tuttili, Va. — Dutten und Dutten, MH. und R. 

Mater dura. 

Usser gi'ob hyrnfel, MH. — Nächst-hütlin, AP. — Harte 
Mutter, Rem. 

Mater pla« 

Flemlin, R. — Inner zart hyrnfel, MH. — Fromme 
Mutter, Rem. 

MaxUla. 

Chennibaho, GM. - ZanrefF, PP. — Kiefel und Küfel, 
DA. — Kin- und Wenglibein (Unter- und Oberkiefer) Vo. 

Mediastinum. 

Schon im MH. als Mittelfell. 

Mednlla. 

Marg, Margk, Marchk, Mack, selbst Mock, Va. 

Membrana tympanl. 

Orenblättlein, Orenfellin, DA. 

Hyrtl, Die altdeutschen anat. Ennstausdiückc. 13 
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Membranae. 

Fill, U. — Bermend, Perment, Pirment, Perkement, Per- 
gament, DA. — Buochfell (Buchfell), GM. — Windtleyn, V. 

— Rock, NB. — Fei, Vehlchin, Fal, Vehl, Fellin, Va. 

Menstrnatio. 

Frowenfücht, Frowenzyt, Blum, Fr. — Blom, Vrauwen- 
sucht, Frawenrecht, Frawennatur, Va. — Frawenkrankheit, 
Gol. — Cardinal, in alten Hebammenbtichern. 

Mentnm. 

Chind, Kyn, Kunne, Kin, Va , endlich Kinn. — Fettes 
Kinn: Wamme, B. 

Mesenterinm. 

Web der äderen, die von der Leber Tissgon, MH. — 
Mitten, Drs. — Wanst und Kröss, Par. — Darmgebinde, 1675. 

— Gekrös, B. — Gekröse, Ku. — Gekrösmantel, A. 

Metacarpns. 

Stiel der handt, Brw. — Mittlerhand, H. — Flach- 
handbeine, Vorfingerbeine, Stabknöchelen der Handt, Hand- 
rechen, DA. 

Metatarsus, sieh' Ossa metatarsi. 

Mola. 

Missgewächs, Fr. 

Mnscnli antagonistae. 

Wiederwärtige Mäuslein, Par. — Gegenkämpfer, Br. — 
Wiederstreber, Hildebrandt's Anatomie, — Gegner und Gegen- 
wirker der Jetztzeit. 

Mnscnli obliqni. 

Schläme, schleme, slime, schlimme Mäuslein, DA. — 
Scheiche Muskeln, L. 
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Mnsenli reeti. 

Stracke, starke Mäuslein, DA. 

Mnsenli serrati. 

Ausgekerffte Muskeln, Par. — Gesägte Muskeln, M. — 
Sägemuskeln, S. — Sägeförmige Muskeln, jetzt. 

Mnsenli transversi. 

Ueberzwerche Mäuslein, Vsl. 

Mnsenlns >)• 

Musi, Muz, Mus, Muss, Muus, Meus, Meyss, Muschel, 
Musbrat und Musbrot, Gla. — Mustul, Brw. — Fleisc und 
Fleiske, Gr. — Meiissfleisch, R. — Maus, MäusUn, Mäuslein, 
Mäusslein, DA. — Muskul, Br. — Muskel zuerst 1747, S. -— 
Fleischmauen und Fleischlappen, A. — Spieren, Oken. 

Mnsenlns abdnetor hallneis. 

Klopfer der grossen Zechen, Om. 

Mnsenlns abdnetor polliels. 

Daumenklopfer, Om. (Verwechslung mit Win slow 's 
Thenar). 

Mnsenlns aeeelerator nrinae. 

Treibmuskel, Om. — Hanischneller, Sömm erring. 

Mnsenlns addnetor polliels. 

Gegenklopfer, Om. 

Mnsenlns aneonaens qnartns. 

Wage-Mäuslein, Vsl. — Kleiner Knorren- oder Höcker- 
muskel, Lt. 



^) Die deutschen Benennungen der in dieser Reihe nicht ange- 
führten Muskeln, gehören ganz der neueren Zeit an, und sind 
einfache Uebersetzungen der lateinischen N^amen derselben. Wer 
sich das zweifelhafte Vergnügen bereiten will, sie kennen zu 
lernen, findet sie im Anat.-phys. Realwörterbuch von Fr. Pierer. 

13* 



1 96 Synonymen-Register. 

Mnscnlns eonstrictor cnnni. 

Schliesser des Frauenleibs, Om. — Scheidenschliesser und 
Scheidenbeenger, So mm erring. — Zusammenzieher der Scham, 
A. Mayer. — Schamzwicker, L, 

Musenlns eoraco-brachialis. 

Rappenschnabelmäuslein, SpA. — Rabenmäuslein, Ku. — 
Durchbohrtes Achselmäuslein, Br. — Schnabelmäuslein, W. — 
Hacken- und Hackenarmmuskel, Sommer ring. 

Mosenliis cremaster. 

Gailenhängmuskel, Om. — Auff lüpfer des Hodens, SpA. 
— Aufhänger, W. 

Musculus enenllaris. 

Kappenzipfelförmiges Mäusslein, RC. — Mönchkappen- 
muskel, Om. (II ressemhle ä un capuchon de moine, Pare.) — 
Tischmuskel, S, — Ungleich geviertes Mäuslein, B. — Ungleich 
Viereckiger, P. — Münchskappe, Ku. — Kappenmuskel, Söm- 
merring. 

Musculus deltoides. 

Schulterfleisch, Dr. — Armheber, Meckel. . 

Musculus epicranius. 

Himschädelmuskel, Om. — Gross Augenbrawmuskel, Lt. 

Musculus gastrocnemins. 

Zwillingsmuskel der Wade, Br. — Zweibäuchiger, zwei- 
köpfiger Wadenmuskel, Lt. — Wadelpolster, L. 

Musculus glutaeus magnus. 

Ballenmäuslein, Ku. — Bällenmuskel, W. — Sitzarsch- 
muskel, L. — Der seltene Name Fesser erklärt sich dadurch, 
dass Par^, Lib, IV, Cap. 42, den grossen Gesässmuskel Fesstis 
nannte, von les fesses, Gesäss. 
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Museulns gracilis. 

Geschlankes Mauslein, H. — Schmaler Schenkelmuskel, 
Lt. — Dünner Schenkelmuskel, Br. — Schlanker und innerer 
gerader Schenkelmuskel, jetzt. 

Musculus ischio-caTernosus. 

Steifmacher, Om. — Spanner des Gliedes, Br. — Zu- 
richter des Gliedes, L. 

Musculus latissimus dorsi. 

Arskratzmäuslin, Arschwischer, L. 

Musculus levator aiiguli oris. 

Hundemauslein, Hundzahnmuskel, Lt. 

Musculus Icyator ani. 

Aufflüppfer, Par. — Jetzt Heber und Aufheber. 

Musculus levator scapulae. 

Aufflüppfer, Par. — Geduldmäuslein, JC. — Geduldiges 
Mäuslein, Br. — Winkelmuskel, S. — Schulterheber, Meckel. 
— Pfaffenmuskel, L. 

Musculus masseter. 

Essmäuslein, SpA. — Erstes Kaumäuslein, Müller, Käu- 
mäuslein, grosser oder unterer Kiefermuskel, DA. — Fress- 
mäuslein, L. — Definitiv verblieb Kaumuskel, S. 

Musculus obliquus oculi superior und inferior. 

Verliebte Mäuslein, Augenroller, Augenverdreher, Müller- 
mäuslein, Leidenschafts- und Zornmäuslein, DA. — Liebäugler, 
im Hellwig. — Gasbockmuskeln, L. — Der Obliquus superior 
allein hiess Schiefmuskel mit der Rolle, Br., kurzweg Rollmuskel. 

Musculus obturator internus. 

Taschenmuskel, B. — Beutelmuskel, Lt. — Hüftbeinloch- 
Muskel, innerer Schenkelroller, innerer Verstopfer, So mm er- 
ring. 
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Mnsenlus peetiiieus. 

Blauer Muskel, Br. — Blasses Mäuslein, Ku. — Bleiches 
Mäuslein, H. — Aschen- und Schmutzmäuslein, L. 

Mnsenlns plantaris. 

Langgeschwäntzter Muskel der Wade, Langsehniger, kleiner 
Strecker des Fusses, Schnurförmiges und peitschenschnur- 
förmiges Mäuslein, DA. 

Musculns psoas. 

Lang lumel fleisch, MH. — Lent, Linde, Lemfleisch, 
Lentefleisch, Lembrat, Slierbrat, Va. 

Musculns rectus oculi externus. 

Gramhaftiger, unwilliger Muskel, Verachter, DA. — Scheel- 
süchtiger, Neider und Neidhammel, L. 

Musculus rectus oculi Inferior. 

Kapuzinermuskel, Seh. - Demuthsmuskel, schamhaftes 
Mäuslein, Bettlermäuslein, DA. 

Musculus rectus oculi internus. 

Versoffener Muskel, Ku. — Lesender Muskel, Schur ig. 
— Heiterkeits- und Freudenmuskel, Isenflamm. 

Musculus rectus oculi superior. 

Hoffärtiges, stolzes, andächtiges Mäuslein, DA. 

Musculus sacrolunibalis. 

Lang kreuz mäuslein, Om. — Heiliger Muskel, Par. 

Musculus sartorius. 

Schneider- und Schustermuskel, Br. und Lt. 

Musculus soleus. 

Inwendiger Wadenmuskel, Br. — Mittelwadenmuskel, 
dicker Wadenmuskel, Solen-, Sohlen- und Schollenmuskel, 
18. Jahrhundert. 
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Musculus spliliicter. 

Zuziehermäuslein , Crayss- Mäuslein, B. — Schliessring, 
Schliesser, Reif- und Ringmuskel, Kreismäuslein, DA. 

Musculus sphincter aiii. 

Schlüsselmuskel, Thorhüter des AfFtern, Par. — Runder 
Mastdarmmuskel, Om. — ArscLquetscher, L. 

Musculus splenlus. 

Milzähnlicher Muskel, S. — Bausch-, compressen-, riemen- 
förmiges Kopfmäuslein, DA. — Pflastermuskel, L. 

Musculus stcrno-cleido-mastoldeus. 

Duttenmäuslein, Mu. — Zitzenmäuslein, Ku. — Kopf- 
nicker, Rathsherrnmuskel, Duckmäuser L. 

Musculus subscapularis. 

Futteralträger, P. — Briefträger, W. — Eingesenktes 
Mäusslein, Ku. 

Musculus trlangularis sternl. 

Knorbel-Herunderdrucker, Par. Im französischen Pare 
heisst er resserreur des cartilages, 

Musculus yastus cxternus und Internus. 

Ungeheure Mäuslein, Vsl. — Breite Mäuslein, Ku. — 
Grosse und ditke Schenkelmuskeln der Jetztzeit. 

Musculus zygomaticus major. 

Geschlankes Mäuslein, Ku. — Malarmuskel, Bock. — 
Krummzieher des Mundes, Br. 

Nates. 

Hufphi, RM. — Arsbelli und ArspeUi, VBr. — Billen, 
Seh. — Hind'n-patzen, Dr. — Achterbellen, Aarsbeilen, Ers- 
bille, Arspacken, Gross ars bag, Arsskrin, Gossen, Arsbacken, 
Va. — Schmeissgstetten, L. 
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Nerrl. 

Fueladeren (Fühladem), GG. — Äderen, Sennadern, Spann- 
adern, Himadern, L31. und Nq. — Zenne- und Synaderen, Fsc. 
— Flachsadern, Vg. 

Oesophagus. 

Esskele, J. Horst. — Spis- und Speisader, Slung- und 
Sluntdarm, Schiungdarm, Magengank und Magenror, Magen- 
schlot, Schlundtror, Strate und Sträte der spiss, Gla. — Speiss- 
strass, V. — Proviantrör, Drs. — Speisskehl, Par. — Der 
Meissel, Mu. 

Omentum. 

Sultz, Veisst, und Pletzer, GG. — Gidel, Brw. — Güdel, 
MH. — Geudel, R. — Büdmig, Vo. — Budeming, Schz. — 
Schmerfell, R. — Faist netzlin, V. — Netzlein, Heutlein, 
Wadtsack, Drs, — Weidmannstaschen, Rem. — Säckel und 
Taschen, SpA. 

Orbita. 

Augenhöly und Augenhol, Va. — Ring um die Augen, 
SpA. — Gehäuslein, F. — Leise, B. 

Os braehii s. humeri. 

Scultyrra, RM. — Boltz, Achselbein, Arms ober rör, 
Elbogen und Beyn des Elbogens, MH. — Armror, PP. — 
Achselbein, RC. 

Os coceygis. 

Arsbürzel und Arspürzel, Va. — Rugbeinspitz, Vo. — 
Guckgauchsbein, GG. — Schwantzbeine, RC. — Gugucksbein, 
, H. — Starrknochen, Ku. — Anhangend Spitzlein, Hellwig. 

Os eoxae. 

Afterbellbein, NB. — Issbein und Isbein, RC. — Hufft, 
F. — Eisbein, A. 
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Os cribrosum. 

Durchschlag, JC. — Sandbixenbain, SpA. — Riechbein, 
Sömmerring. 

Os femoris. 

Bein-dyech, diech, MH. — Düch, Vg. 
Os hyoidenm. 

Zwispalt beinlein, R. — Slumbein (Schlundbein), Schz. 

— Kehlbein, RC. — Grundvest der Zungen, Mu. 

Os ilei. 

Kamp und Sturmbühel, auch Flossbein, Brw. 

Os pubis. 

Reyhenbein, Reynbein, Reihenbein, Va. — Schlosszbein, 
MH. — Geburtsbein und Gemächtbein, Par. — Eisbein bei 
Thieren. — Reyhe und Beerbein (Beere = Gebärmutter), Rem. 

Os saernm. 

Creutz, Is. — Grundbein, Schaufelbein, Breitbein, grosser 
und unbeweglicher Wirbel, DA. 

Os sphenoldenm. 

Weckenbein, Par. — Starkes Bein über dem Rachen, 
RC. — Sesselbein, C. — Stuhlbein, B. — Rachenbain, SpA. — 
Pflock- und Pfalbein, vielformiges Bein, Wespenbein, Flügel- 
bein, Gaumenbein, Durchseihbein, DA. — Fuss- und Grund- 
bein, H. 

Os zygomatieum. 

Steegbain und Bruggenbein, SpA. — Polzknochen und 
Henkilbeyn (Henkelbein), Anatomisches Flugblatt, 1606, 

Ossa mctatarsi. 

Drittes Eck der Fussbeine, MH. — Untere Reiwen, oder 
grosse Reibenbeine, RC. — Ristbeine, V. — Rüstbeine, Mu. 

— Solenbeine, B. — Fussbrettbeine und Vorzehenbeine, DA. 
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Ossa parietalia. 

Die Wand, Sclnessbeine und serrecbt beine, MH. — 
Hauptblätter und Wirbelbeine ( Vertex) ^ B. — Oberhauptsbeine, 
Monro. — Bogenbeine, Vernunft- und Gedankenbeine, Vrh. 

Ossa sesamoidca. 

Gleichbeine, W. — Gewerbbeinchen, Gelenkbeinlein, RoU- 
knöchelchen, Gelenksrollen, Linsenbeinchen , Sehnen- und 
Flechsenbeinchen, Sehnen- und Kapselkerne, DA. 

Ossa tarsi. 

Reyhenbeine, R. — Erstes und zweites Eck (acies = series) 
der Fussbeine, MH. — Obere Reiwen oder kleine Reiben- 
beine, RC. 

Ossa tcmporum. 

Schlayf- und Schlaffbainc, steynig und schuppecht bain, 
MH. — Feisichte Beine, R. — Seitenwänd, SpA. — Schwib- 
bogen, fleischigte und mangelhafte Beine, B. — SchlafFbeine, Ku. 

Ossieula Worinü. 

Zwickelbeine, Schaltbeinlein, Paracelsische Beinlein, 
Schluss- oder Nahtknochen, DA. 

OTarlum. 

Weybsgailen, MH. — Geburtsgeilen des Weibes, B. — 
Eierkorb, DA. 

Palatnm. 

Guom und Offenhals, PP. — Guomen und Gom, Gla. — 
Mundthimmel, HJ. — Garn, Wn. 

Palpebra. 

Ogengelyd und Ogenlid, Schz. — Augendeckel, Vsl. — 
Augenlefzen, und Augenwimmern im Pier er. 
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Panereas. 

Magenrücklein und Magenpolster, druseebt cörper, Magen- 
fleisch, Eitelfleisch, DA. — Küsslin, RC. — Dorse, im Hell- 
wig. — Faulfleisch und Murfleisch, alte Lexica. 

Papilla mainmae. 

Tuttilin, Tuttlin, Titte, Tittlin, Tuttispitz, Va. — Prust- 
werzlein, Dr. — Zippfel, HJ. 

Parenehyma. 

Grundtbaw, Wesent, Wesinge, Eygenwesen, Wolgriffendel- 
fleisch, Va. — Bestandwesen, A. 

Paria nerTorum. 

Vereinbarung oder Zusammenfügung, Par. — Gattung, Vsl. 

Patella. 

Knyoug, Brw. — Kneüschyeb, MH. — Deckelin, Rem. 

PeWis reiiis. 

Nyersyb, MH. — Pfützliu, R. — Beckin, V. — Kammer, 
Par. — Seyhe, Rem. 

Penis. 

Zerss, Fisel, Pint, Rut und Ruot, Schwantz, Va. — Wün- 
schelrut, Wunsselrut, NB. — Wuinschelris, Schz. — Wuntzel- 
init, AP. — Schamschweiff, C. " — Manlichkeit zwischen den 
Beinen, GG. — Zagil, Zagel, MH. — Zump, Vo. — Zumpfel, 
Nrd. — Zysel, Vtl. — Klachcl, Schwengel, Schlepp, Wedel, 
Tremml, Pitzel, Bauchstecher, Wiesbam (Wiesbaum) und Ziemer 
(Penis des Rindes), L. 

Pericardium. 

Vierhertz (Vorherz), Brw. — Hertzdecke, MH. — Herz- 
windlein, Herznetzlin, V. — HerzhäusHn, Hütten und Werk- 
stätten des Hertzens, Par. — Herzkästlein, Herzkammerlein, B. 
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Pericranium. 

Ceserhütlin, Fr. — Hyrnschedeldecke, MH. 

Perineum. 

Eersgat, Br. — Das Mitten zwischen fud und ars, Vtl. 

— Die Weyte zwischen Ars und Gemecht, V. — Weite, B. — 
Steg, Seh. — Damm und Mittelfleisch, Os. — Gabel, im Pierer. 

Peritoneum. 

Umgespanntes Fell, B. — Darmfell, im Kirchheim. — 
Ausgespannte Haut, im Hellwig. — Bauchhaut und Bauch- 
fell, Jetztzeit. 

Phalanges. 

Schlachtreihen der Finger^ Vsl. — Zwischenknodenbeinlein, 
R. — Reihenbeine, Fingerreihenbeine, Ordnungsbeine, Finger- 
gheder, DA. 

Pharynx, sieh' Fauces. 

Philtrum. 

Pfützlein, HJ. — Rotzgrüblein, Liebgrüblein, Kuj'belgrüb- 
lein, DA. 

Plaeenta. 

Mit den Eihäuten: Abgänglein, Andergeburt, Fr. — 
Kindvel, Vo. — Balgle, Bürdlein, Gol. — Afterbürde, Hell- 
wig. — Nachbälglin, RC. — Ohne Eihäute: Ruhbettlin, Par. 

— Vlade (Fladen), Va. — Anguss, SpA. — Mutterleber, Vrh. 

— Kindsbüschlin, MH. — Bürdeleber, Hellwig. 

Planta pedls. 

Fussbrett, Com. — Hol von dem Fuoss, Hacke, Versen, 
Versene, Fersen, Gla. — Tappen, C. 

Platysma myoides. 

Das Gevierte, B. — Fleischhaut des Halses, breiter Hals- 
muskel, viereckiger Hautmuskel, DA. 
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Pleura. 

Senenfell, Rippenhäutlein, Seitenfell, Mu. — Brusthaut, 
Brustfell, Rippenfell, S. — Ribbenhäutlein, B. — Rückenhäut- 
lein, Ku. 

Plexus ehoroidel. 

Hirnwürm und aederechtt wep (Gewebe), R. — Garn, 
Par. — Aderwicklung, Vsl. 

Pollex. 

Dum, MH. — Stadthalter der handt, Horst. — Dume, 
Duom, Dum, Dawm, Fsc. — Daumen, schon 1470. — Klein 
handt der Chiromanten. 

Pons zygomatlcus. 

Steeg, Bruggen, Henkil (ansa). An. 

Pracputinm. 

Zagels-huot, Zagel - deckelin , im Ziemann. — Hub, 
Kogel, Gügel, Schwantzkapp, Va. — Schwantzhülss und Loch- 
kapellin, Brw. — Vorder heutle, PF. — Vorhaut, Drs. 

Processus coraeoidens. 

Enker, SpA. — Krayschnabel, Vsl. — Rappenschnabel, 
SpA. — Hackenfortsatz, Vrh. 

Processus falclformls. 

Segesen, Rem. — Hippe, Heppe, Happe, La. — Korn- 
sichel, Seh. 

Processus ossium. 

üssstoss, Brw. — Ftirschuss, Knod und Zuthuung, MH. 

— Hoger, Hogger, R. — Fortgang, C. — Bergelein, Hellwig, 

— Schössling, Fortpflanzung, Fortsatz, B. 

Processus styloideus. 

Hanensporn, V. — Greyfi^bein, Stechspitz, Sporn- und 
Stachelspitz, 16. Jahrhundert. 
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Processus xlpholdeus. 

Schrötter, MH. — Knürspelecht bein, R. — Krossbain^ V. 

— Hertzenblatt, HJ. — BrustlöflFel, Pnistleffi, und Pmstleffil, 
16. Jahrhundert. — Gäbelin und Gabelein, B. — Granatapfel 
und Schiltknorpel, Par. — Degenförmiger Knorpel, Böhmer. 

— Kruspelspitz, Wn. 

Prostata. 

Küsslin, RC, — Driisenhaft Wesen, V. — Anliegend 
drüsig Stücklein, Beisteher, Vorsteher, selbst Hödlein und 
Samendrüse, DA. 

Pubes crinosa. 

Büschlin, Venusbüschel, Hellwig. — Oberschaam, Vsl. 

— Schaamhaar, Rüspelhaar, Weibesbart (Gynaecomystax), Va. — 
Jungfernbärtl, L. 

Pulmo. 

Lungun, RM. — Longen und Longken, Gla. — Lungel 
und Gelunge, Va. — Lumpel und Lingerln, Wn. 

Pulpa. 

Brotfleisch, Fleischmaw, Gritz, MoUet, Margk, zuletzt 
Mark, DA. 

Puncta laerymalia. 

Weinlöcher, MH. — Traber, Traber, 16. Jahrhundert. 

Pupilla. 

Seha, Ul. — Sehe, Gla. — Kindlein, Augenstern, R. — 
Appfel, HJ. — Augappfel, MH. — Fenster oder Schwarzes 
des Augs, SpA. 

Pylorus. 

Unterer Magenmundt, MH. — Untere Magenthür, RC. — 
Magenloch, Seh. — Thürhüter, im Hellwig. 

Radius. 

Klein arm rör, MH. 
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Ren. 

Lenti, N. — Lancha^ K. — Lendibraton, RM. — Niero, 
in Lindenbrog's Glossarium, 10. Jahrhundert. — Nera, Ner, 
Nere, Nyr, Nyeren, Gla. 

Rete inirabile. 

Wondergam, NB. — Wunderbariich netzlin, R. — Vogel- 
garn, SpA. — Gamfbnnige Verwicklung und wunderbar Netz, B. 

Scapnla. 

Ahsala, RM. — Uhsena, Gr. — Scholder und Sculder, Va. 

Sceleton. 

Beyngestalt, Va. — Kurzweg Todt, Flugblatt, 1517. — 
Rifft, Seh. — Beinkörper, Ku. — Gerippe, Beingestell, Knochen- 
mann, Knochengerüste, Knochengebäude und Larva, DA. 

Scrobieulns cordis. 

Hertzgrtiblin, An. — Herztnavel (Herznabel), im Schil- 
ter, 1727. 

Scrotum. 

Macht, Brw. — Gemächt und Geschäft, R. — Hochpelg, 
nur im Vogter. — Gerümpfet Peytelin, AB. — Balg, PP. — 
Gromensack, 16. und 17. Jahrhundert. — Gromen nur im R. 
— Zwiffeler, Zwillich, Gla. — Geilensäcklin, Seh. — Klossack, 
vulgär. — Beutel und Klingenbeutel, L. — Zwifachel, Wn. 

Secundinae, sieh' Placenta. 

Septuin eordis. 

Zeunlin, V. 
Septnin pellueidiiin. 

Spiegel, Par. — Glänzender Hirnspiegel oder Häutlein, 
RC. — Hellscheinende Mittelwand, SpA. 

Series ossinin carpi und tarsi. 

Eck, Brw. — Eck und Spitz, MH. 
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Sinus falciformis. 

Busen, V. — Durchzug, RC. — Erster Himhautsgang, 
Hellwig. 

Stapcs. 

RayflF, Stagrieff, Gla. — Stegreiff, Par. — Fuss, Rem. — 
Steigreiff, B. — Steigeräuff, Flugblatt, 1606. 

Sternum. 

Herzbein und Herzknochen, Va. — Platten, MH. — Kros- 
und Krossbein, NB. — Krospelhaftes Bein, Mu. — Bugler 
(Schild), Vo. — Brustkern und Stich, nur beim Edelwild. — 
Schwertförmiges Bein, B, — Brustbein, Sommerring. 

Structura. 

Aufifrichtung, Gebäu, Par. 

Superclllum. 

Vvindbravva, RM. — Ougbraw, Ogenbraen, Augbrahen, 
Va. — Augenbraunen, A. — Augenbrauen. 

Sura. 

Vuado, RM. - Wad, Wadel, Va. 

Sutnra lambdoldea. 

Flonken- und Flankenfuge, RC. — Winkelfuge, Rem. 

Sutura saglttalis. 

Scheitelnat, R. — Stracke und Strackfuge, V. — Schyessnat 
und Schossnat (Geschossnaht), 16. Jahrhundert. 

Suturae. 

Clunsen, Brw. — Fügen, AP. — Zankige Zusamen- 
stimung, V. 

Talus, sieh' Astragalus. 

Tendo. 

Snure, Strangk, Sendwe, Sende, Hechse, Sennader, Flachs- 
ader, Va. — Flax, Rem. — Flachse, Ku. — Gcäder der Mauss 
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(Muskel), Drs. — Schwantz von dem Maussfleisch, B. — Schnür- 
lin, MH. — Haarwachs, Par. — Ansehnlich Haarwachs = 
Achillessehne, JC. 

Testis. 

Hodo, RM. — Kloze, Klösse und Klöten, MV. — Nier- 
gen, An. — Gromen, 16. und 17. Jahrhundert. — Hegadrusi, 
GM. — Hagdrös, MH. — Hodlin und Hedlin, Hage- und Hege- 
drose, Va. — Knie und Kulleke, GG. — Heckdrtise, A. — 
Heydruss und Heyltruss, MHW. — ZwifFeler und Zwillich 
(auch für Sai^otum), Gla. — Zwiling, R. — Gemächt und Ge- 
schäft (auch für Scrotum), R. — Zeuglin und Gezeyglin, NB. 
— HochbälgKn, RC. 

Thenar. 

Handtmauss, Va. — Pretig, PP. — Klopfer, Lt. 

Thorax, 

Brost, Pruszt, Borst, Gla. — Rippengestell, Rem. 

Thymus. 

Under käl druoz (untere Halsdrtise), Miel, Milcher, Melik, 
Gla. — Bries, Briesel, Broschen, D. und P. — Milchstücklein, 
Heidrose, 16. und 17. Jahrhundert. — Weissendrüse, Rem. — 
Milckling und Mückling^ Mu. — Milch und Priess, Seh. — 
Grosse Brustdrüse, L. 

Tibia. 

Gross Schienbein Röhr, RC. — Grosse SchienpfeifFen, 
16. Jahrhundert. 

Tonsilla, sieh' Amygdala. 

Torcular Herophili. 

Weinpress, V. — Drotte und Trotte, 17. Jahrhundert. 

« 

Trachea. 

Unrecht käl, Lungenpfyff, Lungenröre, Kälader, rauch 
Luftror, Gla. — Scharppf keel, Drs. — Luftgurgel, V. — 
Gurgelrohr und Pfeiffen, Rem. — Luftstrass, SpA. 

Hyrtl, Die altdentschen anat. Kunstansdrücke. 14 
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Trochanter. 

Der grosse : Arsbacken, der grosse und kleine : Beweger, 
V. — Umtreiber, Ves. — Rudersteine, Mu. 

Trochlea. 

Winde, H. — Walze, K. - Röllchen und Rolle, Söm- 
merring. 

Ulna. 

Gross arm rör, MH. 

Umbilicus. 

Nabulo, RM. — Nabele, Navele, Navel, Va. — Bauch- 
wurtzel, RC. — Nabelgerte im Osiander, und Streng beziehen 
sich auf Nabelstrang, A. 

üreteres. 

Hamrinnen, R. — Wassergäng, Par. — Hamaderen, DA. 

Urethra. 

Rörlin des Harnss, Brw. — Saychror, MH. — Zagelrörlin, 
Va. — HampfeifFe, B. — Halss der Blasen, Pissrörlein und 
Blasenzippf, DA. — Rehrl, Wn. 

Uterus. 

Als Unterleib: buch, buych, bück, pauch, bort, wambe 
und bauch, Gla. — Als Gebännutter: Muttersack, DGl. — 
Empfengklich glid, MH. — Bermutter, Beermutter, Bärmutter, 
Gebärmutter, DA. — Bare, Oken. 

Urea, sieh' Iris. 

Umla. 

Querca und Chela, RM. — Gorgel (Gurgulio) und Zäpplin, 
GG. — Blat, MH. — Atendroze (von droza, fatices)^ Blatt 
ufF der Zungen, Va. — Eychelin, NB. — Gurgeldrtise, Vsl. 

Yaglna. 

Grosser Mutterhals, B. — Fruchtgang, Muttergang, Be- 
fruchtungscanal, Mutterscheide, Scheide, DA. 
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Valynlae. 

Fal, falla, Vahl, Gla. — Permentlein, V. — Fallen und 
Thürlein, Par. — Schliesser, F. — Ueberwurff, Rem. — Käm- 
merlein = Klappentaschen, B. — Aderlädlein (von Laden 
== hölzerner Fensterflügel), alte Lexica. 

Vasa. 

Vasszungen, MH. 

Yasa lymphatlca. 

Süsswassergänge, Ku. — Salzwassergänge, ibid. 

Vena cara. 

Leberader, R. — Runnader, Va. — Gross blutror, J. Horst. 
— Schweissader beim Wild. 

Vena cephalica. 

Purpurader der Chirurgen. — H*aubtader, Rem. 

Vena jugnlarls Interna. 

Gingidi, Brw. — Guidem, Flugblatt, — Kälader, Strot- 
ader, Gorgelader, Va. — Vehsenader, Seh. 

Vena mediana. 

Mittlerin, NB. 

Vena portae. 

Portader, R. — Milchader, B. — Hand der Leber, SpA. 

Vena saphena externa. 

Am Fuss, Gichtader, V. 

Vena saphena Interna. 

Rock- und Ruckader, Gla. — Zophader, Sporader, V. — 
Mutter-, Kinds- und Frowenader, Drs. — Jungfernader, Rosen- 
ader, A. — Scheinbare Ader (Vena manifesta), AB. — Krampf- 
ader, B. 

14* 
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Venae, 

Odir, Vb. — Ader oder Statt des speissenden Blutes, MH. 
— Leberaderen, Gla. — Runstaderen, NB. 

Yenae calcanei. 

Sporadern, 17. Jahrhundert. 

Yenae haemorrhoidales. 

Rot fig, Vo. — Blutflüssig äderen, MH. -- Güldin äderen, 
R. — Afftergender (verschrieben für Geäder), HJ. — Aurea, 
Anatomisches Flugblatt, 1606. 

Yenae mesaraicae. 

Erbärmlich äderen, NB. 

Yentrlculi cerebri. 

Büchlin und Gellen, MH. — Hirngruben, R. — Hütten, 
Par. — Hirnmägen, RC. — Gemainhöle (4. Kammer), V. — 
Hirnschidung, Vo. 

Yentriculi cordis. 

Herzschrein, imFrobenius. — Herzbeuchlin, V. — Hole 
Ort, ibid. — Hulin, AB. 

Yentriculus. 

Mago, RM. — Mag, Mage, Va. — Haussvatter, Fr. — 
Wammen, MH. — Mussack, DGl. — Sackpfeiffen, Mu. — 
Fundus ventriculi: Speisskammer, Flugblatt, 1606. 

Yermis cerebelli, 

Wurmgewächs, Drs. 

Yertebrae, 

Wirte), AB. — Spondel, Brw. — Gewerbbeine, RC. — 
Rückengewerbbein, Seh. 

Yertex, 

Scheitila, Nuilla, RM. — Nol und Nella, DGl. 
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Vesica fellea. 

Gallenbälglin, RC. 

Vesica urinaria. 

Blatra^ RM. — Blass^ Blaass^ Blose, Bloss, Gla. — Platter 
und Plader, RC. — Blader, F. — Bladern, Wn. — Feuchtblase 
beim Wild. — Saychploss, MH. 

Yesieulae seminales. 

Samenkästlein, B. — Samentäschlein, Samendärmchen, 
Samensäcklein, Manns Schatzkästlein und Vorrathskämmerlein, 
Samenbläslein, DA., und endlich Samenblasen. 

VIscera. 

Kuddel, Gr. — Gehenck, Drs. — Das Gerick, HJ. — 
Yngeweyd, MH. — Gschnattel, Wn. — Bei den Jägern: 
Gescheit. 

Yola maniis. 

Inhandt, Vo. — Handtholy, MH. — Mittelhol, Gauff, 
Gaufh, Gauf, Gusel, Terren und Thern (verdorbener Thenar), 
Va. — Gaffen und Flachen, AB. — Handgrube, Seh. — Mittel- 
handt und Handtteller, schon im 16. Jahrhundert. 

Vulva. 

Fud und Fotz, DGl. — Heimliche stete, AM. — Weybs- 
spaltung, Dr. — Schoss, V. — Buchdore (Bauchthor), Schloss 
der Geburt, Frowenscham, Gemechte, Vrouwenspil, Weybs- 
glid, Va. — Zumpeltäschlin , C. — Süsslöchl, Spundloch, 
Schluf, L. 
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Geduldiges Mäus- 
lein 57 

Geduldmäuslein . . 57 

Geeder 56 

Gefalteter Ring . . 165 

Gegenecke 38 

Gegenkämpfer ... 164 

Gegen Wirker .... 165 

Gegner 165 

Gehänge 58 

Gehäuslin 103 
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Gehenck 57 

Gehörloch 63 

Gehyrn 82 

Geilen 58 

Geilensäcklin . ... 58 

Geistader 2 

Gekrös 98 

Gekröse 98 

Gekrösmantel ... 99 

Geleite 59 

Gelenkbeinlein . . 64 

Gelenksrollen ... 64 

Geleych 63 

Gelid 13 

Gelünge 108 

Gemächt 59 

Gemächtbeine . . . 137 

Gemäch tsreysen . . 109 

Gemächtsschlichten 109 

Gemäht 59 

Gemechte . . . 59, 137 

Geräusch 108 

Gerick 58 

Gerippe 129 

Gernerkopf 60 

Gerümpfet peytelin 174 

Gesa 36 

Gesägte (Muskeln) 13 

Geschäft 59 

Gescheid 58 

Geschlankes Mäus- 
lein 62 

Geschröt 140 

Gesichtssenne ... 143 

Gespor 144 

Gestrackter Darm . 137 

Geudel 68 

Gevierte 62 

Geweitdarm .... 121 

Gewelczt Darm . . 156 

Gewerb 62 

Gewerbbein... .62, 166 

Gewerbgelenk ... 164 

Gewind 3, 164 
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Geylen 58 

Geystader. . . 107, 130 

Gezeyglin 63 

Gichtader 63 

Gidel 68 

Gienloch 63 

Giessfassförmiger 

Knorpel 72 

Gingidi 69 

Girdten 71 

Glänzender Spiegel 85 

Glaych 63 

Gleichbeine .... 64 

Gleych 63 

Gleychung 63 

Gnarpel 99 

Gnorbel 99 

Goldfinger 125 

Goldträger 125 

Gom 116 

Gorgel 21 

Gosse 148 

Grätenecke 38 

Gramhaftiger Mus- 
kel 64 

Granatappfel .... 64 

Grath 132 

Graue Substanz . . 160 

Grimerdarm .... 65 

Grimmendarm ... 65 

Grössel 99 

Grohmen 65 

Gromen 65 

Gromensack .... 65 

Grommen 65 

Gross Bläst 124 

Grosse Halsdrüse . 90 

Grosse Seite .... 67 

Grot 132 

Grozdarm 111 

Grozmago 109 

Grundbein . . 151, 160 
Grundtbau ... 12, 92 

Guckgaugsbein. . . 68 
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Gudel 68, 156 

Güldin äderen des 

affterns 70 

Gürten 71 

Gugel 141 

Gugucksbeine ... 68 

Guidern 69 

Guom 116 

Gurde 71 

Gurdel 68 

Gurgel 154 

Gurgeldrüslein ... 21 

Gurgelrohr 134 

Gurt 71 

Gusel 56 

Gutterförmiger 

Knorpel 72 

H. 

Haarkörper 165 

Haarkranz 72 

Haarwachs (ansehn- 
lich und gross) . 73 

Hack 144 

Hacke 53, 144 

Hämmerlein .... 97 

Haerto 83 

Häutlein 85 

Haftlin 79 

Hagdrüse .... 79, 80 

Hagedrose 79 

Halbe (Rippen) . . 16 
Halbpergamenti- 

sches Mäuslein . 74 
Hals der Gebär- 
mutter 73 

Halshacken 74 

Hammerbain .... 74 

Handgrube 55 

Handtbeyn 75 

Handt der Leber . 74 
Handteller ... 55, 56 
Handwurzel .... 75 
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Hanenspom ^ . . . 75 

Happe 142 

Harnblase 133 

Harnen 133 

Harnhaut 169 

Harnpfeiflfe 75 

Harnrinnen 75 

Hamsäckchen ... 169 

Hamwulst 169 

Harte 83 

H«arte Mutter ... 75 

Haubtader 126 

Haubt der Leber . 76 
Haubtlein der Luft- 
röhre 90 

Haubtschäddel ... 88 

Haubtschüssel ... 88 

Hauchblat 21 

Hauchblatt f 8 

Hauptblätter .... 158 

Hauptluftröhrenast 107 

Hauszvatter .... 78 

Hearte 83 

Heckdrüse 80 

Heckse 148 

Heftbein 79 

Hegadruosi 80 

Hegedrose 79 

Hegedrüse 80 

Heidrose 80 

Heidruse 84 

Heiliger (Muskel) . 81 

Heimliche Stette . 137 

« 

Hellscheinende 

Mittel wand. ... 85 

Helm 82 

Hemmetlin 81 

Henkilbeyn 82 

Heorte 83 

Heppo 142 

Herse , . 82 

Herte 83 

Herto 82 

Hertz 82 



Seite 

Hertza 83 

Hertzaderen .... 107 

Hertzdecke 83 

Hertzenblatt . . 43, 64 
Hertzenputzer ... 29 

Hertzfellin 47 

Hertznavel 83 

Herzbein 124 

Herzbeuchlin . ... 83 

Herzblatt 126 

Herz des Magens . 110 

Herze 83 

Herzfinger 125 

Her zfläm lein .... 50 
Herzhäuslein. .83, 166 
Herzkästlein .... 83 
Herzkammerlein . . 83 
Herzknochen .... 124 
Herznetzlin. ... 1 166 

Heydruse 84 

Heydniss 84 

Heylig Bein .... 32 

Heyltrüsen 83 

Heymliche Gelyder 84 
Heymlicher Ort . . 84 
Heymliche Stete. . 84 

Hierta 83 

Hinterbacken ... 9 

Hippe 142 

Hiren 82 

Hirnader 2 

Hirnaderen 142 

Himbeuchlin .... 83 

Hirnborke 166 

Hirne 82 

Hirngruben 84 

Himi 82 

Hirnkasten 88 

Hirnklötze 59 

Hirnmagen 27 

Hirnschale 88 

Himschwell .... 11 

Hirnspiegel 85 

Hirnwürm 85 
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Hit 47 

Hochbälglin .... 85 
Hochbalgdrüsen . . 67 

Hochpelg 86 

Hod 58 

Hodenaderen. ... 3 

Hodlin 58 

Hodo 58 

Höckermuskel 

(grosser u.kleiner) 157 
Hödlein ....... 100 

Hödlin des Hyrns . 86. 

Hörsenne 143 

HofTärtiger Muskel 87 

Hoger 12 

Hohlader 102 

Holen 87 

Hole Nerven .... 87 

Holen ort 83 

Holin beydem nack 135 
Hol von dem Fuoss 53 

Hub 141 

Hubthafen 87 

Hütten 27, 83 

Huf 4 

Hufft 4, 38 

Huiffe 4 

Huiffeli 4 

Hulin 83 

Hundemäuslein . . 88 
Hundezahnmuskel . 88 
Hundsschnautze . . 88 
Huot des Haupts . 81 

Hupfadern 91 

Hut 30, 47 

Hynder-venster . . 8 

Hyrn 82 

Hyrnaderen .... 2 

Hyrndütten 35 

Hyrnlein 82 

Hyrnputzer 29 

Hyrnschedel .... 87 

Hyrntopf 87 

Hyrnvell (grob) . . 50 
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nien 42 

Inadir 3 

Innere Brustdrüse . 80 

Irrgang 88 

Irxen 150 

Isbein 4, 40 

Issbein 40 

Jochbrücke 146 

Jungfernschloss . . 137 
Jungfrawenader . . 51 

K. 

Kählbein 149 

Käl ... ^ ... 89, 154 

Käladeren 2, 89 

Kälblat 21 

Kälblättlin 89 

Käldrüse (untere 

und obere). ... 90 

Käldruoz 90 

Kälknoph .... 89, 90 

Kälkrospel 89 

Kälzünglein .... 89 
Kämmerlein ... 12, 46 
Käumuskel (unterer 

und oberer) ... 44 

Kalkdarm 124 

Kaltmargk 82 

Kammer der Niere 123 

Kamp 91 

KappenzipfelfÖrml- 

ges Mäusslein . . 91 

Karspel 99 

Kaumäusslein (er- 
stes) 44 

Kecke Ader .... 91 

Keel 89 

Kehlbein . . . 138, 174 

Kehldeckel 78 



Seite 

Kehle 149 

Kehlgebein 138 

Keib 106 

Keiffleisch 91 

Kele 154 

Kerer 29 

Keule 37 

Kiefel 92 

Kifel 92 

Kin 92 

Kindsader 130 

Kindsbüschelin ... 29 

Kindtlein 93 

Kinnbacken .... 92 

Kinnlade 92 

Klammerbein. ... 79 

Klebeln 95 

Klein arm ... 42, 94 

Kleindarm 111 

Kleinhäutlin .... 94 

Klein handt .... 36 

Klingenbeutel ... 60 

Kloben 94 

Klösse 59, 95 

Klöten 59 

Klossack 95 

Klotzecht 95 

Knäbleinhelm ... 82 

Knarb elbein .... 100 

Kneüschyeb .... 96 

Knewel 96 

Kniegelenk 164 

Knoche 96 

Knochengebäude. . 129 

Knochengerüst ... 129 

Knochenmann ... 129 

Knod 20 

Knoden 96, 97 

Knodo 96 

Knöchsel 96 

Knödel im Halse . 97 

Knöpflin am Hals . 90 

Knöppfe 97 

Knorpel 99 



Seite 

Knollen 97 

Knopf am Hals . . 90 
Knorffelbein .... 100 

Knorn 97 

Knorre 20, 96 

Knorren 97 

Knorrenmuskel 
(grosser u.kleiner) ,157 

Knotenbein 97 

Knotten 20 

Knügel 97 

Knüoug 96 

Knüplein 90 

Knürspel .... 98, 99 
Knürspelecht bein. 98 

Kodite 96 

König (rother) ... 23 

Kogel 141 

Kolkdarm 124 

Kopfscherm 88 

Kornsiehel 142 

Korpell 99 

Kote 96 

Kothloch 8 

Kothlucken 8 

Krachelbein .... 100 

Krampein 95 

Krampfader 51 

Krayschnabel . ... 43 
Kriem erdarm .... 65 

Kriplen 98 

Krippen 98 

Kröffel 99 

Kröppel 99 

Kröss 98, 159 

Krössdrüse 98 

Kroselfleisch .... 100 

Krospel 99, 100 

Krospelhaftcs Bein 100 

Krossbain 100 

Krostelfleisch . . . . 100 

Krümme 27 

Krumendarm .... 100 
Krummer Gang . . 89 
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Krumme Umbg'äng 127 

Krummgäng .... 40 
Knimmzieher (des 

Mundes) 62 

Kruschpel 99 

Kruspel 99 

Kruspelspitz .... 100 

Kuckuksbeine ... 68 

Küfel 92 

Küffel 92 

Küiine Ader .... 91 

Küsslin 42, 100 

Kugel des Neben- 
hoden (mittlere) 119 

Kulen 59 

KuUeken 59 

Kunchel .*.... 96 

Kurbel 123 

Kurbelgrüblin ... 123 

Kurpel 99 

Kutteidarm 101 

Kuttler .... 101, 124 

Kyn 92 

L. 

Laden 93 

Läber 104 

Lämmern lieutlin . 81 

Laerdarm 101 

Lancha 117 

Lang-ran-darm ... 101 

Lanken 102 

Lebara 104 

Leberaderen .... 102 

Leberputzer .... 29 

Leibbsluift 123 

Leid enschaf tsm äus- 

lein 155 

Leik 106 

Leise 103 

Leiste 104 

Leisten 109 

Leiszen 108 



Seite 

Leitröhre 104 

Lembrat 108 

Lemfleisch 108 

Lemmern heutlin . 104 

Lenti 117 

Lepara 105 

Lever 104 

Libara 104 

Licham 106 

Lichem 106 

Lichnam . . . 105, 106 

Lid 13 

Liebäugler 154 

Liebesmuskeln. . . 155 

Liebespaar 155 

Liebgrüblein .... 123 

Ligame 106 

Lüsten 108 

Lingerln 108 

Linsenbeinchen . . 64 

Locke 106 

Longen . 108 

Longken 108 

Luckfleisch 106 

Lufftader 107 

Lufftgurgel 134 

Luftader 2 

Luftaderige Blut- 
ader 125 

Luftkammer .... 107 

Luftrörgabel .... 107 

Luftstrass ...... 134 

Lumelfleisch .... 107 

Lumpel 108 

Lung 108 

Lungel 108 

LungenpfeiflF .... 108 

Lungenrör 108 

Lungun 108 

Luss 108 

Lussen 108 

Lyssen 108 



M. 

Seite 
Mägdleinhaube. . . 82 

Mäuslein 111 

Mäuslein (blasses) . 22 
Mäuslein (bleiches) 22 
Mäuslein (breites) . 151 
Mäuslein (grosses). 151 

Mäusslin 111 

Mag 109 

Mage 109 

Magendarm 124 

Magenherzloch ... 110 

Magenloch 110 

Magenmundt .... 109 
Magenmundt (oberer 

und unterer) 109, 116 

Magenpolster. ... 110 

Magenrücklein 33, 110 

Magenthür (obere 

und untere) ... 116 

Mago 109 

Malarmuskel .... 62 

Mamme 35 

Mammekin 35 

Mangelhafte Beine 141 
Manlichkeit zwi- 
schen den Beinen 60 
Mannesmacht ... 59 
Manns Schatzkäst- 
lein 133 

Mansgezeug .... 59 

March 166 

Marg 166 

Mark 166 

Mastdarm. . . 10, 110 

Massgang 10 

Matsack 157 

Maus 111 

Mausecht 112 

Meissel 125 

Melik 26 

Mellikader 3 

Meringe 120 

Meus 111 
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Meussfleisch . 111, 112 

Meyss 111 

Miel 26 

Milch 26 

Milchaderen 2, 3, 75, 

112, 113 

Milchdarm 113 

Milchdrüse 81 

Milcher 26, 1 13 

Milchfleischbriese . 26 

Milchsaft 67 

Milckling 113 

Miltz 114 

Miltzader 102 

Mütze 114 

Miltzi 114 

Milzähnlicher 

Hauptmnskel . . 116 

Missgeburt 1 

Missgewächss . . . . 115 

Mistdarm 161 

Mistführer 161 

Mistpforten 7 

Mitlerin 115 

Mittelhand 56 

Mittel in der Handt 

und den Fiessen 55 
Mittel zwischen fud 

und ars 51 

Mitten 116 

Mörselein 87 

Mole 115 

Mückling 113 

Mügele 113 

Müggele 113 

Müller 44 

Müllermäuslein . . 155 

Münchskappe. ... 91 

Muhme 23 

Mundt 116 

Mundtghat 110 

Mundthimmel ... 116 

Mundtlöchlin . ... 116 

Mundtlock 100 

Hyrtl, Die altdeutschen 



Seite 

Mus 111 

Musbrat 111 

Musbrot 111 

Muschel. ... 111, 112 

Musecht 112 

Musi 111 

Muskel (blauer) . . 22 
Muskel (mistfär- 

biger) 22 

Muskul 111 

Muss 111 

Mussack. . . . 116, 157 

Mutterleber 5 

Muttersack 17 

Muus 111 

Muz 111 

Mylt 114 

N. 

Nabelgerte 16 

Nabelgürde (blut- 
adrige) 71 

Nabelgürde (lufft- 

adrige) 71 

Nabelgurt (lufftige) 71 

Nabelgurten .... 71 
Nachbälglein ... 5, 86 

Nachbälglin .... 132 

Nachhyrn 82 

Nächst hütlin ... 116 

Nahrungsmilch. . . 67 
Nahrungssaftbehält- 

niss 123 

Natur 22, 167 

Navel 16 

Navele 16 

Nebengaile 19 

Neider 64 

Neidhammel .... 64 

Ner .117 

Nera 117 

Nere 117 

Nervenpaare .... 154 

ansit. Eunstansdrücke. 



Seite 

Netz 85 

Netzgarnlein. ... 117 
Netzl vor der Brust 126 
Niedriges Mäuslein 33 

Nier 117 

Nierenbekin .... 123 
Nierenpfützlin ... 122 
Nierensieb . . 118, 119 

Niergen 118 

Niero 118 

Niver hart 55 

Nyeren 117 

Nyersyp 118 

Nyren 117 

0. 

Oachasa 149 

Oberliegender Hode 119 
Ober räch beyn . . 160 
Oberschaam .... 28 

Oede 119, 169 

Oflfenhalss 116 

Ogenbraen 13 

Ohrläpplin des Her- 
zens 120 

Ohrlepplin 14 

Ordnung 39 

Orenblättchen ... 120 

Orenfel l20 

Orenfell 47 

Ort der mittelen 
cellen des Hyrns 148 

Ougbrau 13 

Ougbraw 13 

Ougengelyd .... 13 
Ougenglid 13 

P. 

Packdarm 120 

Packen (hind'n) . . 9 

Pansse 121 

Pants 121 

15 
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Pantsch. . . . 121, 158 
Patzen (hind'n) . . 9 

Paach 16 

Pensse 121 

Pergamenthantlein 122 

Pergemen 47 

Perkement 122 

Permeint 121 

Pennend 121 

Perment 121 

Permentbant .... 121 
Permentisch .... 122 
Permentisch bandt 122 
Permentisch häutlin 122 
Permentlein .... 121 

Permut 121 

Pfalbein 160 

Pfeiffen .... 131, 134 

Pfitz 122 

Pflastermuskel ... 115 

Pflockbein 160 

Pförtner 110 

Pfütze 123 

Pfützlin 122 

Pfutz 122 

Phanna 27 

Pherse 144 

Pilarna 28 

Pinkel 123 

Pinken 123 

Pinkendarm .... 123 

Pirment 122 

Pissaderen 3 

Pissen 133 

Plader 133 

Plättchen 135 

Plastdarm 123 

Platten 124 

Platter 133 

Ploss 133 

Polster 15 

Poltz 23 

Portader 75 

Portdarm 124 



Seite 

Pranckfinger .... 124 

Prat 125 

Pret 125 

Pretig 125 

Priess 26 

ProviantrOr .... 125 

Pmst 35 

Prustfell 47 

Prustleffel 140 

Prustwerzlein ... 35 

Pruszt 129 

Pulsader 107 

Pulsaderige Blut- 
ader 125 

Purpurader 126 

Putel 69 

Quakdarm .. 121, 126 

Quarkdarm 121 

Quatdarm 121 

Quaytdarm 121 

Querblatt 126 

Querca 21 

Querfell 47 

H. 

Rabenmäuslein . . . 126 

Rachenbain 160 

Räbenzink 127 

Rädlein 131 

Randarm 102 

Rappenschnabelför- 
miges Mäuslein . 126 

Rayff 146 

Rebbe 128 

Regenbogen .... 161 
Reibenbeine (grosse 
und kleine) ... 127 

Reihenbein 128 

Reihengegend ... 128 
Reiwen (obere und 
untere) 127 



Seite 

Rejde 127 

Reyen 128 

Beyhe 127 

Rejhenbeine39, 127, 128 

Rejnbein 128 

Rejsen 109 

Ribbe 128 

Rieb 128 

Rieben (lauge und 

kurze) 128 

RiemenfÖrmiger 

Kopfmuskel ... 115 

Riflft 129 

Riga 127 

Rindensubstanz . . 166 

Ring um die Augen 129 

Rippgestell 129 

Rist 129 

Ristbeine 130 

Riste 130 

Ritz 130 

Rockader 130 

Rock 130 

Röhrkasten 123 

Rör (gross und klein) 131 

Rolle 165 

RoUknöchelchen . . 64 

Rollmuskel .. 155, 165 

Rondigkeit 131 

Rose 22 

Rosenkranz 23 

Rotz des Gehyrns . 148 

Rotzgrüblein .... 123 

Rotzige Wuest . . 147 

Rüben. 128 

Ruckader 130 

Ruckbain 129 

Ruckbein 132 

Ruckeader 130 

Ruckgradt 129 

Ruckpfeiffe 132 

Rudersteine. . '. . . 150 

Rüben 128 

Rückengewerbbein 62 



Alpbabetisclier Index. 



227 



Seite 

Rückgrat 132 

Rücklein . . . . 33, 110 

Rückleinröhre ... 110 

Rüst 129 

Rugbain 129 

Rugbein 132 

RngbeiDspitz .... 132 

Ruggeader 130 

Ruhbettlin 132 

Ruispelhaar 132 

Runnader 132 

Runstadern. . 130, 132 

Rut 167 

Rutbe 167 

Rybe 128 

Ryge 127 

8. 

Sachen 133 

Sack 69 

Sackdarm 132 

Sackpfeiffen 109 

Sack 12' 

Säckel 69 

Sägemuskel 14 

Saichen 133 

Saite (grosse) ... 67 
Samenbälglin . ... 86 
Samendärmchen . . 133 
Samendrüse. . 100, 101 
Samenkästlein ... 133 
Samensäcklein ... 133 
Samentäschlein . . 133 
Sandbixenbein . . . 133 

Saychploss 133 

Schaamleffzen ... 52 
Schambüschlin ... 28 

Schamflügel 127 

Schamhaftes Mäus- 
lein 33 

Schamschweiff ... 172 
Schamzünglein . . . 172 
Scharpffkeel .... 134 



Seite 
Scheelsüchtiger 

Muskel 64 

Scheibe 134 

Scheide 73 

Scheidungsdrüsen . 153 
Scheitelnaat .... 134 

Schelm 106 

Schenkelmuskel 

(dicke und grosse) 151 
Schiefmäuslein 

(grosses mit der 

Rolle) 65 

Schienbeinrohr 

(gross und klein) 131 




Schiltknorpel 
Schlachtreihe 
Schlackdarm 
Schlacke . . 
Schlaffbeine 
Schlagader 
Schlagblättchen . 
Schlagbrunnen . . 
Schlagend Bein . 
Schlagendes Blatt 

Schlagort 

Schlammdrüslein . 
Schlauchdarm 102 
Schlechtdarm. . . 

Schlegel 

Schlegelbain . . . 



Schlemme Mäuslein 137 



Schliesser 



64 

39 

135 

135 

141 

107 

136 

136 

135 

136 

136 

45 

136 

136 

37 

74 



46 



Schlimme Mäuslein 137 

Schloss 137 

Schlossbeine .... 137 

Schluck 90 

Schlüssel der Brust 138 
Schlüsselmuskel des 

Afftern 138 

Schluf 137 

Schmär 48 

Schmaldarm .... 170 
Schmaler Schenkel- 
muskel 62 



Seite 
143 
159 
159 
138 
22 



Schmecksenne 
Schmeerbauch 
Schmerbauch . 
Schmerfell . . 
Schmutzmäuslein 
Schnabelmäuslein . 126 
Schnepfknorpel . . 72 

Schnürlin 138 

Schössling 173 

Schooss 139 

Schoss. . . .27, 139 
Schrein (innerer des 

Herzens) 139 

Schrötter ... 139, 140 

Schüssel 27 

Schüsselin 27 

Schwabader 141 

Schwammechte 

Sehnen 87 

Schwantz 171 

Schwantzhylssz . . . 141 
Schwantzkapp . . . 141 
Schwantz von dem 

Mausfleisch. ... 49 
Schwanzbeine ... 68 
Schwarzes im Aug 93 
Schwarzgallige 

Kästlein 153 

Schweissader .... 102 
Schwibbogen .... 141 

Schyessbein 141 

Segensa 142 

Segesen 142 

Seginsa 142 

Sehe 94 

Sehnenbeinchen . . 64 

Sehnenzeile 147 

Seichen 133 

Seigen 133 

Seil 67 

Seite (grosse) ... 67 

Senader 142 

Sennader 2, 48, 138, 142 
Senne 143 



15* 



228 



Alphabetischer Index. 



Seite 

Serrecht bein . . . 141 

Sesselbein 160 

Sessel des Wecken- 
beins 160 

Seyhe 118 

Seylen 5 

Seytuch 118 

Sichel 142 

Sichil 142 

Sitzarschinuskeln . 15 

Sitzer 6 

Slämme Mäuslein . 137 

Slierbrat 108 

Slime Mäuslein . . 137 

Smeer 48 

Smeerfell 47 

Smerbauch 159 

Snyerlin 138 

Soldatenfleisch ... 100 

Solenbeine 128 

Span 35, 129 

Spannader 2, 143, 144 
Spannaderige 

Stücklein 87 

Speiskammer des 

Milchsafts .... 123 

Speissader 2 

Speisskäl 89 

Speissstrass 125 

Spieren 112 

Spisader 2 

Spiskäl 89 

Spitzen 39 

Spor 144 

Sporader 144 

Sporbein 144 

Spornbein 79 

Spottfinger 145 

Spoyre 144 

Sprung 145 

Spundloch 137 

Stadthalter (der 

Hand) 36 

Starke Mäuslein . . 146 



. Seite 
Starkes Bein über 

dem Rachen ... 160 

Starrbeine 68 

Steegbain 146 

Steg 164 

Stegelreep 146 

Stegreif 146 

Stegrieff 146 

Steifmacher 146 

Steigeräuff 146 

Steigreif 146 

Steiss 6 

Stern 93, 161 

Sterno 93 

Steuerruder 54 

Stracke 146 

Stracke (Mäuslein) 146 

Strack fuge 146 

Strahlenförmiger 

Körper 165 

Strassen gäng .... 89 

Streng 16 

Strich 147 

Strote 154 

Stücklein (krampif- 

aderig) 19 

Stuhl 160 

Stuhlbein 160 

Sturmbühel 91 

Sümpflin 147 

Süsses Löchel ... 137 

Sygel 142 

Synader 143 

T. 

Tam 36 

Tantvleisch 28 

Tappen 54 

Taschen 69 

Taschenmäuslein . 148 

Teile 104 

Ten 95 

! Terren 55, 56 



Seite 

Thern 55, 56 

Thorhüter des 

Afftern 138 

Thränenfleischwärz- 

lein 148 

Thürlein 46 

Tich 36 

Tisch muskel .... 91 

Titte 35 

Tittlin 35 

Todt (contrafacter) 129 

Totelip 105 

Trachter 138 

Trächter 148 

Traen 163 

Traer 163 
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Ussgäng 29 
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Vastent Darm ... 154 

Veel 47 

Veger 29 

Vehl 47 

Vehsenader 154 

Vel 47 



Seite 

Velchin 47 

Vene (scheinbare) . 51 

Verachter 64 

Vereinbahrung . . . 154 
Verflechtung 

(krampfaderig). . 19 
Vergessender Mus- 
kel 155 

Verliebte Muskeln . 154 

Verse 144 

Versen 53 

Versene 53, 144 

Versoffener Muskel 155 

Verssene . . . 144, 145 

Verwickelt Darm . 150 
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230 



Alphabetischer Index. 



Seito 

Wespenbein .... 160 

Weybsglid ..... 137 

Weybsschlundt. . . 172 
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Adler, Dr. Hans, brd. Augenarzt des k. k. Krankenhauses Wieden 
und des St. Josef-Einderspitales. Die während nnd nach der 
Variola auftretenden Augenkrankheiten. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung der in der Wiener Blattern-Epidemie 1872 — 1873 
gemachten .Beobachtungen. (Sep.-Abdr. a. d. Yiertelj. f. Dermat. 
u. Syph. 1874.) gr. 8. [IV. 88 S.] 1875. 60 kr. — 1 ikf. 20 Pf. 

Albert, Dr. Ed., o. ö. Professor der Chirurgie und Vorstand der 
chirurgischen Klinik an der Universität in Wien. Diagnostik der 
chirurgischen Krankheiten in zwanzig Vorlesungen. Zweite 
umgearbeitete Auflage. Mit 46 Holzschnitten, gr. 8. [Vllt. 357 S.] 
1882. 3fl.d0kr. — lM. 

Alezander von Tralles, herausgegeben von Dr. The od. Fusch- 
mann, s. Puschmann. 

Arlt, Dr« Ferd. Ritter yon, k. k. Hofrath, Professor an der 
k. k. Universität in Wien. Horizontaler Durchschnitt des 
menschlichen Auges. Gezeichnet vpn Dr. C. El finge r^ 1862. 
gr. 4. [1 lith. Taf. foL] 1875. 1 fl. — 2 M. 

XJeber die Verletzungen des Auges mit besonderer Rück- 
sicht auf deren gerichtsärztliche Würdigung, gr. 8. [11. 128 S.] 
1875. Ifl. 50 kr. — SM. 

— . — Ueber die Ursachen und die Entstehung der K^rz- 
Bichtigkeit, Mit 2 Tafeln, gr. 8. [IV. 77 S., 2 Taf. 4.] 1876. 

1 fl. 50 kr. — SM. 

— — Klinische Darstellung der Krankheiten des Auges, 
zunächst der Binde-, Hörn- und Lederhaut, dann der Iris und des 
Ciliarkörpers. Mit einer xylogr. Tafel, gr. 8. [Vn. 316 S. 1 Taf. 8.] 
1881. Sfl. — ß M. 

Verlag von Wilhelm BraumUller In Wien. 



£ Araefh — Beclcer. 

Arneth, Dr. F. H., snppl. Primarius am k. k. Gebärhanse und 
an der Abtheilnng för Frauenkrankheiten. Die geburtshilfliche 
FraxiBy erläutert durch Ergebnisse der II. Gebärklinik in Wien 
und deren stete Vergleichung mit den statistischen Ausweisen der 
Anstalten in Paris, Dublin u. s. w. gr. 8. [VIIL 254 S.] 1851. 

1 /. 50 AT. — 3 M. 

Ueber Gfreburtahilfe und Gynaekologie in Frankreich, 

Grossbritannien und Irland. Grösstentheils nach Beiseergeb- 
nissen. gr. 8. [IV. 360 S.] 1853. S fl. — 6 3f. 

Anspitz, Dr. Heinr., Professor der Dermatologie und Syphilis an 
der k. k. Umyersität, Director der allg. Polyklinik in Wien. Die 
Lehren vom syphilitischen Contagium und ihre thatsächliche 
Begründung, gr. 8. [X. 384 S.] 1866. 3 ^. 50 Ar. — 7 M. 

System der Hautkrankheiten, gr. 8. [Y. 254 8.] 1881. 

3 fl, 50 kr. — IM. 
— und Professor Dr. F. J. Fick. Vierteljahressehrift für Der- 
matologie und Syphilis, s. Vierteljahresschrift. 

Bandl, Dr. Ludw., a. o. Professor für Geburtshilfe und Gynäkologie 
an der Universität in Wien. Die Bozeman'sohe Methode der 
Blasen-Scheidenflstel-Operation und Beiträge zur Operation der 
Harnleiter- und Blasen-Soheidenflsteln. Mit 22 Holzschnitten gr. 8. 
[116 8. 1 Tab. Fol.] 1883. 80 Ar. — 1 M, 60 Pf. 

Becker^ Dr. OttO^ Professor der Augenheilkunde an der Universität 
in Heidelberg. Vier Tafeln zur Bestimmung des Astigma- 
tismus, gr. 4. [4 Taf. Reg.] 1868. 1 ^. 50 Ar. — 3 M. 

Atlas der pathologischen Topographie des Auges. Ge- 
zeichnet von Dr. C. und J. Hei tz mann. 1. — 3. Lieferung. Mit 
30 Tafeln und 7 Holzschnitten, gr. 4. 1874—1878. cart. 

30 fl, — 60 M. 



1, Lieferung: 



Vm. 32 S., Taf. 1—9 u. Deckbl. 4. 



2. „ [IV. 26 S., Taf. 10—18 u. Deckbl. 4. 

3. 



1874. 9 ;f. — 18 M. 
1876. . 9^. — 18 1f. 



VI. 47 8., Taf. 19—30 u. Deckbl. 4.] 1878. 12^. — 24 Af. 

Photographische Abbildungen von Durehsohnitten ge- 
sunder und kranker Augen. Gezeichnet von Friedrich Veit h, 
photographirt von J. Schulze in Heidelberg. 1. — 3. Serie, gr. 8. 
1876. 1877. In Carton. 18 A — 36 M. 



1. Serie: Tafel 1—10. 

2. , Tafel 11—20. 

3. , Tafel 21—30. 



8 S., 10 Taf. 



1876. 6 >Z. — 12 Af. 



4 S., 10 Taf.] 1876. 6/. — 12 M. 

4 S., 10 Taf.] 1877. 6 ;?. — 12 M. 

Die Anomalien der Befraotion und Acoommodation des 

Auges, s. Donders. 

Becker, Dr. H. T. TOn, erster Secundararzi des Kronprinz Eudolf- 
Einderspitals. Zur Pathologie und Therapie der Bachen- 
Diphtherie. I^iit Bezugnahme auf den Charakter der in Wien 
herrschenden Epidemie. Zwei Vorträge, gehalten im Verein der 
Aetzte in Nieder-Oesterreich, Section Wien. gr. 8. [IV. 72 S.] 1877. 

80 AT. — 1 M, 60 Pf. 

Verlag von Wilhelm BraomQHer in Wien. 



fiednalf — Bematzik. d 

Bednar^ Dr. Alois, weil. Docent der Kinderkrankheiten an der 
k. k. Universität in Wien. Lehrbuch der Kinderkrankheiten, 
gr. 8. [XX. 594 S.] 1856. 6/. — 12 M. 

Kinder-Diätetik, oder natnrgemässe Pflege des Kindes 

in dön ersten Lebensjahren, mit besonderer Berücksichtigung 
der noch dabei herrschenden Irrthiimer und Vorurtheile. 8. 
[IV. 275 S.] 1857. 1 fi, 50 kr. — SM. 

Benedikt, Mor. Anatomische Studien an Verbrecher-Gehirnen. 

Für Anthropologen, Mediciner, Juristen,. Psychologen bearbeitet. 
Mit 12 Tafeln und 8 Holzschnitten, gr. 8. [XVI. 151 S. 12 Taf. 8.] 
1879. 1 fl. 50 kr. — 15 M. 

Bericht, ärztlicher, aus dem k. k. allgemeinen Krankenhause 
zu Wien, vom Civiljahre 1854. Mit 23 Tabellen und 2 litho- 
graphirten Tableaux. Im hohen Auftrage des Ministeriums des Innern 
veröffentlicht durch die Direction des k. k. allgemeinen Kranken- 
hauses, gr. 8. 1855. 2/. 50 kr. — 5 M. 

vom Civiljahre 1855. Mit 2 synoptischen Tabellen und einer 

graphischen Darstellung in Farben, gr. 8. 1857. 

1 /. 80 AT. — 3 M. 60 Pf. 

vom Civiljahre 1856. gr. 8. 1857. 2/. 50 Ar. — 5 M. 

vom Civiljahre 1857 bis 1869. gr. 8. 1858—1870. 

a 2fl. 20 kr. — 4 K. 40 Pf. 

vom Jahre 1870 bis 1882. gr. 8. 1871— -1883. 

a 2A 50 kr. — 5 M. 

Bericht der k. k. Krankenanstalt „Budolph-Stiftung** in Wien, 
vom Jahre 1865 bis 1873. gr. 8. 1866—1874. ä Ifl. 50 kr. — SM. 

vom Jahre 1874 bis 1881. Im Auftrage des hohen k. k. 

Ministeriums des Innern veröffentlicht durch die Direction dieser 
Anstalt, gr. 8. 1875—1882. k 2 fl. — 4. M. 

Bernatzik, Dr. Wenzel, k. k. Eegierungsrath und em. 0. Professor 
der Pharmacologie in Wien. Die österreichische Militär-Pharma- 
kopöe im Auszuge. kl. 16. cart. [IV. 92 S.] 1859. 1 fl. — 2 M. 

Die Beceptur in dem von der Pharmakopoe neu eingeführten 

metrischen Gewichtssystem. 16. [70 S.] 1869. 50 Ar. — IM. 

Commentar zur österreichischen Militär -Pharmakopoe 

vom Jahre 1873. Mit steter Hinweisung auf die Vorschriften der 
Landes-Pharmakopöe und der Militär-Pharmakopöe vom Jahre 1859. 
Mit 68 Holzschnitten, gr. 8. [V: 509 S.] 1874. 5fl. 50 Ar. — 11 M. 

Handbuch der allgemeinen und speciellen Arzenei- 

verordnungslehre. Mit Zugrundelegung der österreichischen, deut- 
schen und französischen Pharmakopoe, sowie mit besonderer Berück- 
sichtigung aller wichtigeren, nicht offici neuen Mittel, als auch der 
neuesten Bereitungsformen der Arzeneiien und ihiter Anwendungs- 
weise. 2 Bände. Mit 202 Holzschnitten, gr. 8. [1. VI., IV. 402 S.; 
2. VIII. 456 S.] 1876. 1878. 12 fi. — 24 M. 
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4 Bieeiadecki — BranmftUer^s Bade-Bi^lioikek. 

Biesiadeckf^ Dr. Alfr., Professor an der k. k. Universität in Erakau. 
Untersuehiuigen aus dem pathologisch-anatomischen Institute 
in Erakau, s. Untersuchungen. 

Blätter, Wiener medioinische. Zeitschrift für die gesammte Heil- 
kunde, herausgegeben von Dr. Wllh* Schlesinger, Privat-Docent 
an der Wiener Universität. I. Jahrgang. 1878. April — December. 
(Nr. 1—40.) gr. 4. 1878. 6/. — 12 M. 

n.— V. Jahrgang. 1879—1883. (JährL 52 Nummern.) 

k Sfl. — 20 M. 

Bock, Dr. Emil^ Assistent an Professor von Stellwag's Augenklinik 
in Wien. Die Pfropfung von Haut und Schleimhaut auf ocu- 
Ustischem Gfrebiete. gr. 8. [VI. 82 S.] 1884. 

1 fl, 20 hrj— 2 M, 40 Pf. 

Bohm^ Dr. Garl^ k. k. Professor und Director der Krankenanstalt 
«Eudolfstiftung" in Wien. Allgemeine Therapie der Knochen- 
brüche mit besonderer Bücksicht auf die Verbände uhd den Transport 
der Verletzten. Mit 150 Holzschnitten, gr. 8. [XVI. 459 S.] 1869. 

6^. — 12-af. 
Braumttllär'S Bade-Bibliothek. 100 Bändchen. 8. 

Nr. 1. Südliche klimatische Ourorte von Prof. Dr. v. Sigmund. 
3. Aufl. 1875. . 3 >f. — 6 If. 

„ 2. Meran von Dr. Pircher. 4. Aufl. 1884. 80 Ar. — 1 M. 60 Pf. 
„ 3. Die Bäder am Wörthersee von E. Tullinger. 1881. 

60 Ar. — 1 M. 20 Pf. 
„ 4. Hofgastein von Dr. Wick. 1883. 80 Ar. — 1 M. 60 Pf. 

„ '6. Gastein von Dr. Pröll. 3. Aufl. 1881. 1 ;f. 60 ät. — • 3 M. 

„ 6. Baden bei Wien von Dr. J. Hoffmann. 1882. 1 /. — 2 if . 
„ 7. Salzburg von Dr. Wallmann. 1862. ^ fl. — 4'ilf. 

« 8. Toplice von Dr. Rakovec. 1863. 1 fl. 20 kr. — 2 M. 40 Pf. 
„ 9. Pyrawarth von Dr. Hirschfeld. 2. Aufl. 1863. öOArr. — 1 M. 
„ 10. Topusko und Lasinja von Dr. Hinterberger. 1864. 

1 fl. 80 kr.^ — 3 ilf. 60 Pf. 
„ 11. Isahl von Dr. Kaan. 3. Aufl. 1876. , 60 Ar. — 1 Af. 20 Pf. 

„ 12. ^In's Kärnten" vonP. V. Radics. 1882. .l/.40Är. — 2 AT. 80i5^. 
„ 13. Giesshübl-Puchstein von Dr. Löschner. 10. Aufl. 1883. 

80 kr. — 1 M. 60 Pf. 
„ 14. Hall von Dr. Rabl. 2. Aufl. 1879. 80 kr. — 1 JH. ßO Pf 

,f 15. Schweizer kliii^atische Curorte von Dr. Feierabend. 2. Aufl. 
1876. . 2fl. — 4: M. 

„ 16. Ro2nau von Dr. Polansky. 3. Aufl. 1874. 60 kr, — IM. 

„ 17. Gleichenberg von Dr. Pr&Sil. 1865. 2fl. SO kr. — i: M. 60 Pf 
„ 18. RohitschvonDr.Frölich. ö.Aufl. 1866. 1 fl. SO kr. ^ 2 M. 60 Pf . 
« 19. Füred von Dr. Mangold. 3. Aufl. 1878. 80 ät. — 1 M. 60 Pf 
y, 20. Szli&csvonDr. Hasenfeld. 3. Aufl. 1878. 1/. 30 ät. — 2 ilf. 60 P/.r 
„ 21. Allgem. Curdiätetik von Dr. Mangold. 1867. 1 >7. — 2 M. 
„ 22. Arco in Südtirol Von Dr. v. Kottowitz. 1883. 70 kr.— 1 M. 4:0Pf 
„ . 23. Kjrynica von Dr. Zieleniewsky. 1868. 40 kr. — 80 Pf 

f, 24. Dorna-Watra und Pojana-Negri von Dr. Denarowski 1868. 

60 Ar. — 1 M. 
„ 25. Die Sommerfrischen am Atter-, Mond-, und Wolfgangsee 
von E. Keiter. 1882. 60 kr. — 1 M. 20 Pf 

„ 26. „Quellenstudien" von P. v. Radics. 1881. 

1 /. 40 A:r. — 2 M. 80 Pf. 
„ 27. Vöslau von Dr. Friedmann. 1868. 60 kr. — 1 M. 20 Pf. 

„ 28. Achensee und Pertisau in Tirol. 1868. 60 ät. — 1 M. 

Verlag von Wilhelm BraümUtler in Wien. 
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Nr. 29. Mineralwässer Siebenbürgens von Prof. Dr. y. Sigmund. 

2. Aufl. 1868. 1 /. 80 Ar. — 3 M. 60 P/ 

„ 30. Kalt^nleutgeben vonDr. Wintdrnitz. 1869. 80 Ar. — 1 ilf. 60 iy. 
„ 31. Aussee vonV. Konsch egg und Dr. Schreiber. 1883. 1>?. — 2 3/ . 
„ 32. Tobelbad von Dr. v. Kottowitz. 1870. SO kr. ^ 1 M. 60 Pf. 
„' 33. Tjatzmannsdorf von Dr. Thomas. 1870. . 60 kr. — IM. 

„ 34. Gleiahenberg von Dr. Haus V. Hausen. 3. Aufl. 1882. 1/. — 2M, 
^ 36. Marienbad voti Dr. Kisch. 1870. 1 /. 60 ät. — 3 M. 

„ 36. Franzensbad von Dr. Cartellieri. 1870. 80 Ar. — 1 M. 60 Pf. 
„ 37. Trenchin-Teplitz von Dr. Ventura. 4. Aufl» 188Q. 1 fl. — 2 M. 
„ 38. Frahzensbad von Dr. Fellner. 1871. lß. — 2M. 

„. 39. Neuhaus von Dr. Paltauf. 2. Aufl. 1883. 70 ät, — 1 M. 40 Pf. 
„ 40. Wahl der Curorte von Dr. Meyr. 2. Aufl. 1880. 2fl. — 4 if . 
„ 41. Aussee von Dr. Pohl. 2. Aufl. 1871. 1 fl. 60 kr. — 3 ilf . 

„ 42. Vöslau vonDr.Friedmann(franzö8isch). 1871. 60 Ifr. — IM. 20 Pf. 
„ 43. Gries bei Bozen von Dr. Navrätil. 1884. , 60 kr. — IM. 

„ 44. Gastein von Dr. Bunzel. 3. Aufl. 1880. 1 /. — 2 M. 

45. Franzensbad. Neue Stahlquelle von * Dr. Cartellieri. 1872. 

30 kr. — 60 Pf. 
„ 46. Veldes von Dr. Germönik. 2. Aufl. 1878. Ifl: — 2 M. 

„ 47. Franzensbad von Dr. Fellner (französisch). 1872. Iß. — 2 M. 
^ 48. Thüringens Bäder von Dr. Pfeiffer. 2. Aufl. 1875. 

Ifl, 6^ kr. — S M. 
„ 49. Pisa von Dr. Behandeln. 1872. 1 fl. 20 kr. — 2 M. 40 Pf. 
„ 50. Mer«in von Dr. Kuhn. 1876. 60 kr. — 1 M. 20 Pf. 

„ 51. Königswart von Dr. Kohn. 1873. 1 /. 20 ät. — 2 M. 40 Pf. 
„ 52. Admont von P. Weymayr. 1873. 60 Ar. — 1 M. 20 Pf. 

„ 53. Gräfenberg von Dr. Kutschera. 1873. 1 fl. — 2 M. 

y, 64. SteiermärkischeBäder und Luftcurorte von Dr. Schlos- 

sar. 1883. ' 1 >7. 60 kr. — 3 M. 

„ ^65. Lipik von Dr. Kern. 2. Aufl. 1881. 70 kr. — 1 M. 40 Pf. 

n *56. Marien bad von Dr. Herzig (englisch). 3. Aufl. 1873. 

60 kr. — 1 M. 20 Pf. 
„ 67. Levico von Dr. Pacher. 1873. 50 Ärr. — 1 M. 

„ 58. Catania von Dr. Joris. 1873. 40 kr. — 80 Pf, 

„ 69. Kaisdorf von J. Karner. 1873. 40 kr. — 80 Pf. 

„ 60. Franzensbad von Dr. Klein. 1874. t 60 kr. — 1 M. 20 Pf. 
„ • 61. Trenchin-Teplitz'von Dr. Nagel. 1874. 1 fl. — 2 M. 

n '62. Römerbad von Dr. Mayrhofer. 2. Aufl. 1880. 70 Ar. — 1 M. 40 P/. 
„ 63. Pystj&n von Dr. Wagner. 4. Aufl. 1878. 30 kr. — 60 Pf. 

„ 64. Nervi von Dr. Thilenius. 1875. '50 kr. - 1 M, 

y, 65. Kreuzen von Dr. ifrbaschek. 1875. 70 Ar. — 1 M. 40 Pf. 

„ 66. Gebrauch der Bäder im Kindesalter von Dr. Stoessl. 1875. 

2 fl. — 4. M. 
„ 67, Karl'sbrunn von Ör. Steinschneide^r. 1876. 40 Ar. — SOPf. 

„ 68. Rohitsch-Sauerbrunn von Dr. Hoisel. 2. Aufl. 1881. 

1 /. 20 kr. — 2 M. 40 Pf. 
p 69. Roznau von Dr. Koblovsky. 1876. 70 Ar. — 1 M. 40 Pf. 

70. Luhatschowitz von Dr. Küchler. 2. Aufl. 1883. 70A:r.— 1M.40P/. 

71. Pystjin von Dr. Weinberger. 1876. 60 Ar. — 1 M. 

72. Les eaux min^rales de la Hongrie par le Dr. Hirschfeld. 
1876. 1 ^. 20 ifcr. — 2 M. 40 Pf. 

73. Krapina-Töplitz von Dr. Rak. 1876. 70*Är. — 1 M. 40 Pf. 

74. Ueber das Wesen klimat. Curen voo Dr. Schreiber. 1876. 

80 kr: — 1 M. 60 Pf. 

76. Korytnica von Dr. Vogel.' 1876. 80 Ar. — 1 M. 60 Pf. 

76. Pfäfers-Ragaz von Dr. Daffner. 1876. 60 kr, — IM. 

77. Neudorf von Dr. Dlauhy. 1876. 1 /. — 2 M. 

78. Wintercuren an Schwefelthermen von Dr. Reumont. 1877. 

40 kr. — 80 Pf 
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6 BisiinAller*8 Bade-Biblk»ihek — Brfieke. 

Nr. 79. Gräfenberg von Dr. Anjel. 2. Aufl. 1878. 60 Arr. — 1 Af. 20 P/ 

„ 80. Ernsdorf von Dr. Kaufmann. 1877. 30 kr. — 60 Pf, 

„ 81. Monsummano von'Dr. Daubrawa. 1877. 40 kr, — 80 Pf. 

„ 82. Cilli von Dr. Hoisel. 1877. 60 h\ — 1 Af . 

„ 83. Pallanza von Dr. Scharrenbroich. 1877. 80 ät. — 1 If . 60 Pf. 

, 84. Cannstatt von Dr. Loh. 1877. 80 ifcr. — 1 M. 60 Pf 

„ 85. Tobelbad von Dr. v.WaldhSual. 1877. 1 fl. 20 kr. -- 2 M. ^0 Pf 

„ 86. Sangerberg von Dr. Penn. 1877. 60 *r. — 1 if. 20 Pf 

„ 87. Bad Teinach von Dr. Wurm. 4. Aufl. 1878. 50 ät. — 1 M. 

y, 88. Töplitz in ünterkrain von P. v. Radios. 1878. 1 fl. — 2 M. 

« 89. Hall-les-Bain» von Dr. Babl (franzÖBiach). 1878. 40 kr. — 80 Pf 

„ 90. Karte von Anssee. Mit beschr. Text. 3. Aufl. 1878. 

50 kr. — 1 üf. 

„ 91. Seebad Millatatt von Dr. Pichler. 1878. 60 ät.— IM. 20 Pf 

„ 92. Arco von Dr. Schreiber. 1879. 1 /. — 2 3f . 

„ 93. Die Heilquellen Böhmens von Dr. Kisch. 1879. 

2 /. 50 *r. — 5 M. 

„ 94. Carlsbad von Dr. Hertzka. 1879. 80 ät. — 1 M. 60 Pf 

„ 95. Ischl von Dr. fcaan (französisch). 1879. SO kr. — 1 M. 60 Pf 

„ 96. Vihnye von Dr. v. Boleman. 1879. 60 fcr. — 1 M. 20 Pf 

„ 97. Mattigbad von Dr. Staininger'u. Dr. Wiedemann. 1880. 

60 kr. — IM. 

y, 98. Ueber Curorte und Curmittel im Allgemeinen und speciell über 

Gleichenberg von Dr. Iv&ndi. 1880. 1 /. — 2 If . 

„ 99. Johannisbad von Dr. Pauer. 1880. 1 fl. — 2 M. 

„ 100. Heilquellen und Curorte Mittel-Europa's mit Karte. 1881. 

80 h\ — 1 Jlf. 60 Pf. 

Eine nach Ortsnamen alphabetisch geordnete Uebersicht dieser Bade-Bibliothek 
befindet sich anf Seite 48. 

Braun, Ritter ron Fernwald, Dr. Carl^ wirkl. Hofrath, o. ö. 

Universitäts-Professor und Vorstand der ersten ärztlichen Klinik 
für Geburtskunde und Frauenkrankheiten in Wien. Iiehrbuch der 
gesammten Gynaekologie. Zweite gänzlich umgearbeitete Auf- 
lage, gr. 8. (VIII. 1024 S.) 1881. 10/. — 20 M. 

Braun, Dr. Oust. Aug., Professor der Geburtshilfe, Frauen- und 
Kinderkrankheiten in'Wien. Compendium der operativen Gynä- 
kologie und Geburtshilfe, gr. 8. [XII. 284 S.] 186(y. 3>Z. — 6 3f. 

Compendium der Kinderheilkunde. Zweite Auflage. 8. 

[XIII. 438 S.] 1871. • 4/. 50 Ar. — 9 M. 

Compendium der Frauenkrankheiten. Zweite verbesserte 

Auflage, gr. 8. [X. 489 S.] 1872. 5/. — 10 M. 

Compendium der Geburtshilfe. Zweite verbesserte Auf- 
lage, gr. 8. [XVI. 528 S.] 1875. 5/. 50 ät. — IJ M. 

Brücke, Dr. Ernst TOn, k. k. Hofrath und Professor an der k. k. 
Universität in Wien. Vorlesungen über Physiologie. Unter dessen 
Aufsicht nach stenographischen Aufzeichnungen herausgegeben. Mit 
184 Holzschnitten. 2 Bände, gr.8. 1881. 1884. 12/. d0kr. — 2bM. 

1. Band: Physiologie des Kreislaufs, der Ernährung, der Ab- 

sonderung, der Respiration und der Bewegungs- 
er scheinungen. Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 81 Holzschnitten. [VI. 546 S.] 1881. 7 ß, 50 kr. — 15 M. 

2. „ Physiologie der Nerven und der Sinnesorgane und 

Entwicklungsgeschichte. Dritte vermehrte und ver- 
besserte Auflage. Mit 108 Holzschnitten. [IV. 356 S.] 1884. 

5/.— 10 If. 
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V. Brftcke — Donders. 7 

Brücke^ Dr. Ernst VOn^ k. k. Hofrath und Professor an der k. k. 
Universitätin Wien. lieber die Nothwendigkeit der Gymnasial- 
bildung für die Aerzte. Inangurations-Eede, gehalten am 11. Oc- 
tober 1879. gr. 8. [19 S.] 1879. 30 hr. — 60 Pf. 

Bnebheim^ Dr. Ed., Chefarzt des Ersten allg. Beamten-Vereines der 
öst.-ung. Monarchie. Das Gutachten des Vertrauensarztes. An- 
leitung zur Abfassung ärztlicher Zeugnisse für Versioherungsz wecke. 
Zweite Auflage. 8. [XV. 83 S.] 1879. 80 Ar. — 1 M. 60 P/. 

Carns, Dr. Carl Onst.^ weil. Geheimer Bath, Leibarzt Sr. Ma- 
jestät des Königs von Sachsen in Dresden. Natur und Idee oder 
das Werdende und sein Gesetz. Eine philosophische Grundlage für 
die specielle Naturwissenschaft. Mit einer lithographirten Tafel, 
gr. 8. [IX. 492 S., 1 Taf. foL] 1861. b fi. — \0 M. 

Vergleichende Psychologie oder Geschichte der Seele in 

der Eeihenfolge der Thierwelt. Mit mehreren Illustrationen, gr. 8. 
[VIII. 316 S.] 1866. 3 A 50 kr. — IM, 

Ghelius^ Dr. Haxim. Jos., weil. grosshJ bad. Geheimrath, o. ö. Pro- 
fessor der Chirurgie und Augenheilkunde zu Heidelberg. Handbuch 
der Chirurgie zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen. Achte ver- 
mehrte und verbessörte Original- Auf läge. 2 Bände, gr. 8. [l.XXXII. 
1176 S.; 2. VIII. 1000 S.] 1857. 6^ — 12 M. 

Daffner, Dr. Franz, k. bayr. Militärarzt in Neu-Ulm. . Die Blen- 
norrhoe der Sexualorgane nebst Gomplicationen. 8. [VI. 110 S.] 
1874. 1 ^. — 2 Af. 

Dillnberger^ Dr. Emil, Physikus in Keusohl. Therapeutisches 
Recept-Taschenbuch für innere und äussere Krankheiten 

mit Einschluss der Augen-, Ohren- und Hautkrankheiten. Nach 
der Wiener Schule. Siebente Auflage. 16. [IX. 320 S.] 1880. 

Therapeutisches Recept-Taschenbuch für Frauen- und 

Kinderkrankheiten nach der Wiener Schule. Dritte Auflage, 
nach dem metrischen Gewichtssystem bearbeitet von Dr. L. Weiss, 
16. [XVIII. 226 S.] 1878. 1 fl. 50 kr, — SM. 

Fharmacologisches Taschenbuch mit genauer Berücksich- 
tigung der österreichischen Pharmacopöe vom Jahre 1869. Zweite 
verbesserte Auflage. 16. [VI. 148 S.] 1879. 

1 /. 30 kr. — 2M.ßO Pf. 

Donders^ Dr. F. C, Professor an der Universität in Utrecht. Die 
Anomalien der Befiraction und Accommodation des Auges. 
Deutsche Original- Ausgabe, unter Mitwirkung des Verfassers her- 
ausgegeben von Dr. Otto Becker^ Professor an der Universität 
in Heidelberg. Mit 193 Holzschnitten und einer lithographirten Tafel, 
gr. 8. [XII. 544 S., 1 Taf. qu. foL] 1866. 6 fl. 50 kr. — \S M. 
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8 Eble — Exner. 

Eble, Dr. Burkard, weil. k. k. Oberfeldarzt nnd Frose6tor der 
k. k. Josefs- Akademie. Die Lehre von den Haaren in der ge- 
sammten organischen Natur. 2 Bände mit 14 Eupfertafelii. Neue 
Ausgabe, gr. 8. [1. XVIII. 224 S., 11 Tafi 8.; 2. VI. 464 S., 
3 Taf. 8.] 1862. d fl. — IS M. 

Eisenmann, Dr. J., Professor in Würzburg. Die Bewegungs- 
Ataxie. Nach fremden und eigenen Beobachtungen. Mit 2 chromo- 
lithographirten Tafeln und einem Holzschnitte. . gr. 8. [VIII. 248 S., - 
2 Taf. 8.] 1863. 2 fl., 50 kr. — 5 M. 

Eminert, Dr. C«, o. ö. Professor der Staatsarzneikunde an der Hoch- 
schule in Bern. Der Criminal-Frocess Demme-Trümpy vom 
gerichtsärztlichen Standpunkte aus dargestellt. 8. [VI. 308 S.] 
1866. 2fl. 50 kr. — b M. 

Engel, Dr. Jos«, Professor der Anatomie an der k. k. Josefs- Aka- 
demie in Wien. Das Knochengerüste des menschlichen Ant- 
litzes. Ein physiognomischer Beitrag. Mit 2 lithographirten Tafeln, 
gr. 8. [IV. 98 S., 2 Taf. 8.] 1850. 1 fl. 40 kr. — 2 M. 80 Pf. 

Darstellnng der Leichenersoheinungen imd deren Be- 
deutung. Unter steter Berücksichtigung der häufigsten Fehlerquellen 
bei Leichenuntersuchungen, vorzugsweise für Anatomen, Amts- und 
Gerichtsärzte, gr. 8. [IL 352 S.] 1854. 3 ^. — 6 -flf. 

Lehrbuch der pathologischen Anatomie ^um Gebrauche 

bei seinen Vorlesungen. 2 Theile. gr. 8. [l. X. 560 S.; 2. IV. 962 S.J 
1865. 1856. 12^. — 24 Jf. 

Compendium der topographischen Anatomie. Zum Ge- 
brauche bei seinen Vorlesungen bearbeitet, gr. 8.. [II. 829 S.] 1860. 

7 fl. 50 kr. — 15 M. 

Sectionsbeschreibungen. Eine Sammlung von Beispielen für ' 

angehende Anatomen und Aerzte. gr. 8. [IL 98 S.] 1861. 1 fl. — 2 M. 

£ngelmann, Dr. G. J., in St. Louis Mo. Die Geburt bei den 
TJrvölkem. Eine Darstellung der Entwicklung der heutigen Ge- 
burtskunde aus den natürlichen und unbewussten Gebräuchen aller 
Eassen. Aus dem Englischen übertragen und mit eigenen Zusätzen 
versehen von Dr. C. Hennig, Professor an der Universität und 
Director der 'Kinderheilanstalt in Leipzig. Mit 4 Tafeln und 
56 Abbildungen im Texte, gr. 8. [XVL 198 S. 4 Taf. '8.] 1884. 

5^.-10 M. 

Ettingshansen, Dr. Const. Sitter TOn^ Professor an der k. k. 
Josefs- Akademie in Wien.. Fhysiographie der MedieinalpfLanzen 
nebst einem Glavis zur Bestimmung der Pflanzen mit besonderer. 
Berücksichtigung der Nervation der Blätter. Mit 294 Abbildungen 
in Naturselbstdruck, gr. 8. [XIV. 432 S.] 1862. e fl. — 12 M. 

Exner, Dr. Sigm., Professor, Asßistent am physiologischen Institute 
in Wien. Untersuchungen über die Iiocalisation der Functionen 
in der Grosshilmrinde des Mensehen. Mit 25 Tafeln, gr. 8. ' 
[IX. 180 S. 23 Taf. 4., 2 Taf. 8.] 1881. 10^. — 20 M. 

Veriaq von Wilhelm BraumUller in Wien. 



, Feierabend — FqcIib. \j 

I 

Feierabend, . Dr. Ang., Sanitätsrath und Arzt in Luzerb. Der 
Alpecstioh in der. Schweiz. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Volkskrankheiten. 8* [Vni. 136 8.] 1866. 80 kr. — 1 M.QOPf. 

Fick, Dr. Adolf^ Professor der Physiologie an der Universität in 
Würzbarg. . Goxnpendium der Physiologie des Menschen nebst 
einer Darstellung der Entwicklungsgeschichte von Dr. Ph. St Öhr, 
Prosector an der Universität in Würzburg. Dritte Auflage. Mit 
71 Holzschnitten, gr. 8. [IX. 422 S.] 1882. . 4/. 50 kr. — 9 M. 

Untersuchungen aus dem physiologischen Laboratorium 

der Züricher Hochschule, s. Untersuchungen. 

•JPleber, Dr. Friedr., Vorstand der electro-therapeutischen Abthei- 
lung im k. k. allgemeinen Erankenhause und Docent an der k. k. 
Universität in Wien. Die Inhalation medicamentöser Flüssig- ' 
keiten und ihre Verwerthung bei Krankheiten der Athmungsorgane. 
Zum Gebrauche für Aerzte erläutert, gr. 8. [XII. 143 S.] 1865. 

1 fl. 60 kr. ^ S M. 

■^ Die ' Apparate* zur Einathmung flüssiger Medicamente 

und ihre Anwendung bei Er^nkheitiBn des Kehlkopfes) der Luft- 
röhre lind der Lunge. Zum Gebrauche für Kranke erläutert, gr. 8. 
[16 S.] 1865. • SOkr. — 60 Pf. 

— r — Gompendium der Electrotherapie. Mit 8 Holzschnitten. 
. gr. 8. [VIII. 146 S.] 1^69. ^^^^^^^^^^ 1 fl. 50 kr. - 3 3f . . 

— — Die Erhaltung und die Wiederherstellung der Stimme. 

Für Künstler und Kunstfreunde nach eigenen Erfahrungen dargestellt.. 
8. [HL 51 S.] " 60 kr. — 1 M. 

Finger^ Dr. Jos«, Assistent der Staatsarzneikunde etc.> in Prag. 
Die Beurtheilung der Körperverletzungen bei dem öffentlichen 
und mündlichen. Strafverfahren, gr. 8. [XII. 280 S.] 1852. 

2 fl, 50 kr. — 5 M. 

Fleischmann, Dr. Lndw., weil. Docent an der Universität, Ab- 
theilungsvorstand der allgemeinen Polyklinik in Wien. Klinik der 
Faediatrik. Studien und Vorlesungen für Aerzte und Studirende. 
1., 2. Abtheilung. Mit 16 Tafeln und 21 Holzschnitten, gr. 8. 
1875. 1877. ^ 6/. 50 kr. — 13 M. 

1. Abth.: Die Ernährungf des Säuglingsalters auf wissenschaft- 

licher Grundlage dargestellt. Mit 11 Tafeln und 2 Holz- 
schnitten. [VIL 171 S., 10 Taf. 8., 1 Taf. 4.] 1875. 

3'/. 50 AT. — 7 M. 

2. Abth.: Der erste Zahndurchbruch des Kindes, nebst einer ge- 

schichtlichen Einleitung. Mit 5 Tafeln und 19 Holzschnitten. 
[XII. 216 8., ö Taf. 8.] 1877. S fl. — 6 M. 

Fuchs, Dr. Ernst, Professor an der Universität Lüttich, früher 
Assistent an der Augenklinik des Professor y. Arlt in Wien. Das 
Sarcom des IJvealtraetus. Mit 6 lithographirten Tafeln, gr. 8. 
[XII. 295 ß. 6 Taf. 8.] 1882. , S fl. 60 kr. — 1 M. 
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10 Gaal — H«ttemaiiii. 

Gaal^ Dr. Gnst. TOn (Yely Bey), kais. ottomanisoher Oberstlieutenant- 
Stabsarzt. Taschenenoyklopädie der praktischen Medicin, ent- 
haltend die Symptome, Diagnose und Therapie aller inneren Elrank- 
heiten, sowie die Anwendungsweise und Dosen aller Medicamente in 
alphabetischer Ordnung, nebst einer grossen Anzahl berühmter Heil- 
formein. Mit besonderer Berücksichtigung der Wiener Schule für 
Aerzte und Stndirende zusammengestellt. 16. [VI. 541 S.] 1861. 

3 ^. 50 ifcr. — 7 M. 

Gerold, Dr. Hugo, herzogl. sächsischer Hofrath und Professor 
an der Universität in Giessen. Die ophthalmologische Physik 
und ihre Anwendung auf die Praxis. Für Aerzte und Studirende. 
2 Theile. Mit 262 Holzschnitten und einer chromo-lithographirten 
TafeL gr. 8. [1. XI. 272 S.; 2. XII. 388 S., 1 Taf. 8.] 1869. 1870.* 

1 fl. 50 &r. — 15 M. 

Gfinzbnrg, Dr. Liberal, k. k. Begimentsarzt etc. Pathologie und 
Therapie der Bespirations- und Circulations-Organe vom theo- 
retischen und praktischen Standpunkte aus, nach den neuesten 
Fortschritten der Wissenschaft, nebst einem Abriss der physikali- 
schen üntersuchungsmethoden mit besonderer Berücksichtigung der 
Wiener Schule, gr. 8. [XII. 732 S.] 1861. 6 fl. 50 kr. — 13 M. 

Guttceit^ Dr. L. H. YOn^ weil. kais. russ. Staatsrath, Gouvernements- 
Medicinal-Inspector von Orel. Dreissig Jahre Praxis. Erfahrungen 
am Krankenbett und im ärztlichen Cabinet. 2 Theile. gr. 8. [1. VIII. 
692 S.; 2. VI. 398 S.] 1873. 1875. 12 ^ — 24 M. 

Härdtl^ Dr. Aug. Freiherr von, Badearzt zu Bad Gastein. Die 
Heilquellen und Gurorte des österreichischen Kaiserstaates 

und Ober-Italiens. Mit einem Vorworte von den Vorständen des 
balneo logischen Comites, Hofrath Job. Oppolzer, Professor, em. 
ßector der Wiener Universität, und Dr. Carl Ludw. Sigmund, 
Professor, Primararzt am Wiener Krankenhaus. Nach amtlichen 
Mittheilungen, gr. 8. [VIII. 643 S.] 1862. 6/. — 12 M. 

Uauschka^ Dr. D. J.^ Professor an der k. k. Josefs -Akademie in 
Wien. Compendium der speciellen Pathologie und Therapie, 

als Leitfaden für seine Vorlesungen. 2 Theile. gr. 8. [l. IV. 350 S.; 
2. XII. 578 S.] 1855. 1857. 7 fl. 50 kr. — 15 M. 

Hanska, Dr. Ferd., Professor der gerichtlitjhen Arzneikunde und 
Militärgesundheitspolizei an der k. k. Josefs- Akademie in Wien. 
Compendium der gerichtlichen Arzneikunde. Zweite um- 
gearbeitete Auflage, gr. 8. [VIIL 251 S.] 1869. 2fl. 50 kr. — 5 M. 

Compendium der Gesundheitspolizei, gr. 8. [VIII. 302 S.] 

1859. * Sfl. — eM. 

Heitzmann^ Dr. C, in New -York, ehem. Docent der patholo- 
gischen Anatomie an der Hochschule in Wien. Mikroskopische 
Morphologie des Thierkörpers im gesunden und kranken Zu- 
stande. Mit 380 Original- Abbildungen, gr. 8. [XVI. 876 S.] 1883. 

12/. 5p kr. — 25 M. 
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Heitzmann — Heschl. 11 

Heitzmann, Dr. C. Die desoriptive und topographisohe Anato- 
mie des Menschen in 600 xylographirten Abbildungen. 2 Bände 
oder 6 Lieferungen. Zweite Auflage, gr. 8. 1875. 15/. — SO M. 

in Leinwand gebunden 16/. — 32 M, 

1. Lieferung: Knochen, Gelenke und Bänder des Kopfes und 

des Stammes. In 100 Abbildungen. [S. 1— 80.J 

2/. — 4il/. 

2. „ Knochen, Gelenke und Bänder der Extremitäten. 

In 100 Abbildungen. [S. 81—144.] 2/. — 4 Af. 

3. „ Muskeln, Fascien, Topographie, Sinneswerk- 

zeuge. In 120 Abbildungen. [XII, S. 145—232.] 

3/. - 6 M. 

4. „ Eingeweide, Topographie. In 100 Abbildungen. 

[S. 1—88.] 3fl, — 6M, 

5. „ Nerven. In 72 Abbildungen. [S. 89— 160.] 2fl, — 4:M. 

6. „ Blut- und Lymphgefäss-System, Topographie. 

In 108 Abbildungen. [XIV. S. 161-260.] 3/. — 6 3/. 

Compendium der Chirurgie. 2 Bände. Mit 467 Holz- 
schnitten, gr. 8. 1878. 1881. • 13 j?. 50 kr. — 27 M. 

1. Band: Compendium der chirurgischen Pathologie und 
Therapie. Fünfte Auflage. Mit 102 Holzschnitten, gr. 8. 
[XVI. 651 S.] 1881. 6;f. - 12 Af. 

2.'- n Compendium der chirurgischenlnstrumenten-, Ver- 

band- und Operationslehre. Zweite Auflage. Mit 
365 Holzschnitten, gr. 8. [XVI. 669 S.] 1878. 7 ß. 50 kr.— 15 M. 

Heitzmanii, Dr. Jul. Die Entzündung des Beckenbauchfells 
beim Weibe. Mit 77 Abbildungen, gr. 8. [VIII. 230 S.] 1883. 

3 /. 50 Icr, — IM, 

Spiegelbilder der gesunden und kranken Vaginalportion 

und Vagina. Mit 25 chromolithographirten Tafeln und 45 Holz- 
schnitten, gr. 8. [IV. 228. 25 Taf. 8.] 1884. 14/. — 28ilf. 

Herrmann^ Dr. Aug. Gnst., weil. Privat-Docent an der k, k. 
Universität in Prag. Compendium der Kriegs-Ghirurgie. Kach 
der neuesten kriegschirurgi sehen Literatur und nach eigenen Er- 
fahrungen aus den Kriegsjahren 1859, 1864 und 1866. gr. 8. 
[XIV. 369 S.] 1870. 3 /. 50 Ar. — 7 M. 

* Herzfeld, Dr. S., em. Physicus der Freistadt Güns, Honorar-Physicus 
und praktischer Arzt. Die Krankheiten des Kindesalters vom 
Standpunkt des praktischen Arztes. Auf Grundlage vieljähriger 
Erfahrung, gr. 8. [X. 224 S.] 1869. 2 fl, 50 kr. — 6 M. 

Heschl^ Dr. B.^ weil. k. k. Hofrath, Professor an der k. k. Univer- 
sität in Wien. Compendium der allgemeinen und speciellen 
pathologischen Anatomie. Mit 29 Holzschnitten, gr. 8. [VI. 480 S.] 
1855. • 3^. 50 kr. — IM. 

Sections-Technik. Anleitung zur zweckmässigen Ausführung 

pathologischerSectionen und zur Abfassung der Befundscheine für Stu- 
dirende und praktische Aerzte, besonders Gerichtsärzte, gr. 8. [VI. 
70 S.] 1859. 90 kr. — 1 ilf. 80 Pf. 
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HeseU — Hofinum. 



HÖSChly Dr. B.^ weil. k. k. Hofraih, Professor an der L k. Univer- 
sität in Wien. Ueber die vordere quere Sohläfenwindong des 
mOiiBohliehen Grosshirns. Ans Anlass der 25jährigen Jnbiläums- 

• Feier der Wiener Lfindes-Irrenanstalt veröffentlicht gr. 8. [14 S.] 
1878. 30 AT. — 60 Pf. 

* Die pathologische Anatomie als medicinisohe nnd akade- 
mische Dootrin. Antritts -Vorlesung, gehalten den 12. Ootober 1875. 
gr. 8. [25 S.] 1875. 40 ifcr. — 80 Ff. 

Uensinger, Br. C. F,^ Geh. Medicinalrath und Professor der Patho- 
logie und Therapie an der Universität in Marburg. Qrundriss der 
Enoyolopädie und Methodologie der .Nattir- und Heilkunde, 

nebst einer TJebersicht der Geschichte der Medicin. Neue Ausgabe, 
gr. 8. [XVi. 548 S.] 1868. S fl. — Q M, 

Heydenreieh^ Dr. Theod. yon^ kais. russ. Stabsarzt in St. Peters- 
burg. Schussverletsungen der Hände und Finger. Eine kriegs- 
chirurgische Studie nach Beobachtungen in zwei Eeldzügen. Mit 
5 lithographirten Tafeln, gr. 8. [V. 111 S. 5 Taf. 8.] 1881. 

Ifl. 60 kr. — 3 M. 

Heyfelder, Dr. Oscar, kais. russ. Stabsarzt, prakt. Arzt in St. Pe- 
tersburg. Lehrbuch der Beseotionen. Mit 8 Eupfertafeln und 
31 Holzschnitten. Zweiter Abdruck, gr. 8. [Xll. 405 S., 8 taf. 8.] 
1863. ' . 5^. — lOilf. 

Hirschberg^ Dr. J., Privat-Docent an der k. Universität in Berlin. 
Klinische Beobachtungen aus der Augenheil- Anstalt, nebst 
einem Anhange über dioptrische und catoptrische Curven. Mit 
9 lithographirten Tafeln und JO Holzschnitten, gr. 8. [IV. 126 S., 
3 'Taf. 8.] 1874. '2 fl. 50 kr. — 5 M. 

Hirschel^ Dr. Beruh., Sanitätsrath, prakt. Arzt in Dresclen. Com- 
pendiunoL der Geschichte der Medicin von den Urzeiten bis 
auf die Gegenwart. Mit besonderer Berücksichtigung der Neuzeit 
und der Wiener Sctule. Zweite umgearbeitete Auflage, ''gr. 8. 
[XIII. 648 S.] 1863. 6 /. 50 Ar. — 13 M.' 

_ Compendium der Homöopathie nach ihrem neuesten Stand- 
punkte und Anleitung zum Studium und zur Praxis derselben. Dritte i 
verbesserte Auflage, gr. 8. [XVI. 370 S.] 1864. . S fl. — ß M. 

Hoffmann ^ Dr. Jos., k. k. Ober-Sanltätsrath und Director des 
k. k. allgemeinen Krankenhauses. Das k. k. Wiener allgemeine 
Krankenhaus, gr. 8. 1873. 1 fl. — 2 M 

Hof mann, Dr. K. B«, Professor an der Universität in Graz, und 
Dr. L. Dltzmann^ Docent an der Universität in Wien. Anleitung 
zur Untersuchung des Harnes mit besonderer Berücksichtigung 
der Erkrankungen des Harnapparates. Zwöite vermehrte und ver- 
besserte Auflage, gr. 8. [VIII. 191 S.] 1878. ' 2 ^. — 4 M. 

— — Atlas der physiologischen und pathologischen Ham- 
sedimente,. s. Ultzmann. 
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ff 

Hflbener, Dr» E. A. L.^ prakt. Arzt in Heide. Pathologie und 
Therapie der Scropheln. gr. 8. [VIII. 184 S.] 1860. 

lfl,^0kr. — 2 M. 80 iy. 

Hnssa^ Dr. AloiS^ Operateur etc. in Elagenfart. Coxnpexxdium der 
Lehre von den Enoohenbrüohen. gr. 8. [lY. 152 S.] 1858. 

lfl. — 2M. 

Lehrbuoh der Geburtshilfe für Hebammen. Mit 70 Holz- 
schnitten, gr. 8. [XX. 228 S.] 1866. . S fl. — e M. 

Httttenbrenner, Dr. Andr. ron, Docent der Kinderheilkunde an 
der k. k. Universität in Wien. Iiehrbuch der Sinderheilkunde, 
gr. 8. [XI. 600 S.l 1876. 6^ — 12 M. 

Hyrtl 9 Dr. JoSi, k. k. Ho&ath, em. Professor ' der Anatomie an 
der Wiener Universität etc. Lehrbuoh der Anatomie des Men- 
sehen. Mit Eücksicht auf physiologische Begründung und prak- 
tische Anwendung. Siebzehnte Auflage, gr. 8. [XVIII. 1095 S.] 
1884. In Leinwand gebunden: 7 fl. 50 kr.' — 15 M, 

— ' — Handbuch der topographischen Anatomie und ihrer 
praküsch-medicinisch-chirurgischen Anwendungen. Siebente, in 
den praktischen Anwendungen namhaft vermehrte Auflage. 2 Bände, 
gr. 8. [1. XXV. 871 S.; 2. XVL 783 S.] 1882. 

In Leinwand gebunden: 26. M, 

Handbuch der praktischen ZergUederungskunst , als 

Anleitung zu den Sectionsübungen und zur Ausarbeitung anato- 
mischer Präparate. ,8. [XX. 762 S.] 1860. 6^—12 M. 

Vergleichende anatomische Untersuchungen über das 

innere Qehörorgan des Menschen und der Säugethiere. Mit 
9 Kupfertafeln, gr.4. [VIIL 139 S:, 9Taf. 4.] 1'845. 12 >2. — 24 M. 

Cryprtobranchus Japonicus.' Schediasma anatoniicum, almae 

et antiquissimae Universitati Vindobonensi ad solennia saecularia 
quinta pie celebranda dedicatum. Accedunt XIV tabulae. gr. 4. 
[XIL 132 S., 14 Taf. 4.] 1865. cart. 9 fl. — IS M. 

Das vergleichend-anatomische Museum an der VITiener 

medicinischen Eacultät im Jubiläumsjahre 1865. Nebst einem An- 
hange: Catalog der in der Privatsammlung des Herausgebers be- 
findlichen Skelete, Gehör-Organe und mikroskopischen Injections- 
Präparate. 8. [XIII. 213 S., Cat. 41 S.l 1865. 2 ^. — 4 M. 

Vergangenheit und Gegenwart aes Museurns für mensch- 
liche Anatomie an der Wiener Universität. 8. [X. 264 S.] 1869. 

3 fl. 50 kr, — IM, 

Die Blutgefässe der menschlichen Nachgeburt in nor- 
malen und . abnormen Verhältnissen. Mit 20 Tafeln, gr. 4. [VIII. 
152 S., 20 Taf. 4.] 1870. cart. '24^. — 48 M. 

Die Corrosions- Anatomie und ihre Ergebnisse. Mit 18 Tafeln. 

gr. 4. [Vin. 253 S., 18 Taf. 4.] 1873. cart. BOß. — 60 M. 

-^ Catalog mikroskopischer Injections-!Präpar9.te, welche 

durch Tausch oder Kauf zu beziehen sind von Professor Hyrtl in 
Wien. 8. [40 S.] 1873. 50 Ar. — 1 M. 
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Hyrtl^ Dt. Jos«^ k. k. Hofrath, em. Professor der Anatomie an der 
Wiener Universität etc. Cranium oiyptae MetelicensiB siye 
syngnathiae verae et spuriae casus singularis. Desoriptus et icone 
expressns. gr. 4. [VI. 30 S., 2 Taf. 4.] 1877. cart. b fl. — 10 M. 

7 Das Arabische und Hebräisohe in der Anatomie, gr. 8. 

[XLVn. 311 S.] 1879. 6>2, — 12 M. 

Onomatologia anatomioa. Gesohichte und Kritik der 

anatomischen Sprache der Gegenwart. Mit besonderer Berück- 
sichtigung ihrer Barbarismen, Widersinnigkeiten, Tropen und 
grammatikalischen Fehler, gr. 8.(XVI. 626 S.] 1880. 10 fl. — 20 M. 

Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie und Klimatologie, heraus- 
gegeben von Dr. Heinr. Kisch^ Medicinalrath, Dooent an der 
Prager Universität und Brunnenarzt in Marienbad. L — VI. Jahrgang. 
1871—1876 ä 2 Bände, VII. —X. Jahrgang. 1877—1880 a 1 Band, 
gr. 8. 1871—1881. 30>?, — 60 M. 

Herabgesetzter Preis für den I.— X. Jahrg. (16 Bände) 10 fl. — 20 M. 
für einzelne dieser Bände: 1 fl, — 2 M. 

I. Jahrgang, 1871. 2 Bände. [l.VI. 218 S.; 2. IV. 228 S.] 3/. — 6ilf. 

INHALT. I. BAND: Kiseh, zur therapentiscben Würdigung der Moorbäder, mit besonderer 
BÜcksicht anf jene von Marienbad. Mangold, Heilpotenzen nnd Heilobjecte des Cnrortes Ffired 
am Plattensee. Heymann nnd KrtibSf Yersnche Über die Elektricit&t als wirksames Mittel der 
Mineralwässer. Kiseihf statistische Nachrichten nnd Bemerknngen über die therapeutischen 
Erfolge der Heilquellen von Bareges, Am^Iie-les-bains, Yichy nnd Bonrbonne. K&mer, über 
den Gebranch der Getränke bei schweren Krankheiten, mit besonderer Bücksicht anf die 
Temperaturverhältnisse im Krankheitsverlanfe. Fresenitu, Analyse der Angnsta-Qnelle im 
Bad £ms. Schmidt, das salinisehe Schwefelwasser zn Stolypin in Bnssland. Grostmann, sta- 
tistische Mittheilnngen Über die Mineralquellen nnd Badeorte mit Einschlnss der Privat-Bade- 
nnd Heilanstalten des Nassanischen Taunus während des Jahres 1870. KUeh, die böhmischen 
Gnrorte im Jahre 1870. WinUmitz, über die Principien der Wirkungsweise thermischer Ein- 
flüsse auf den Organismus. Btek, Beobachtungen über die Kaltwasserbehandlung des Typhns 
auf der Directorialabtheilnng des städtischen Krankenhauses in München. iScArei&er^ über 
den Einflnss des Höhenklima^s auf Terschiedene Erkrankungen mit Bücksicht auf die im Sa- 
natorium zu Aussee in Steiermark gemachten Beobachtungen. 

II. BAKD: Zie^niewsky, Bemerkungen Über die Entwickelung der wichtigeren polnischen 
Bmnnenanstalten in den letztverflossenen Jahren. Kiaeh, Geschichte der Frauenbäder. Biefel, 
vergleichende Bemerkungen über die Bäder Preussisch - Schlesiens und die Taunusbäder. 
Beneke, Nauheims Soolthermen gegen Gelenksrheumatismus mit oder ohne Hersa£Pection. 
Popp, ther das Nilwasser. Steinbrüekf die Quellen von Neuragoczi bei Halle a. 8. Biditer, 
über kumys-Curorte. Popper, über das Trinkwasser vom medicinisch-ohemischen Standpunkte. 
Merkel, die Besultate der Kaltwasserbehandlung des Typhus im städtischen Krankenhause zu 
Nürnberg im Jahre 18G9. Pohl, über Immunität der Lungenphthise mit specieller Bücksicht 
auf Aussee in Steiermark. 

II. Jahrgang, 1872. 2 Bände. [1. IV. 212 S.; 2. IV. 230 8.] Sfl. — QM. 

INHALT. I. BAND : Heymann; zur Beform der balneologischen Grundprincipien, Röhrig, 
zur Theorie der Balneotherapie. Kiaeh, die locale Balneotherapie der Sexualkrankheiten des 
Weibes. Kiseh, die Mineralquellen des Kaukasus. Nach Eoturtau, Yergleich zwischen den 
vorzüglichen Mineralwässern und Thermalquellen Norddeutschlands und Frankreichs. Ddhae», 
über die gleichzeitige Anwendung der Electricität beim Gebrauch der Teplitzer Thermen. 
Bender, die Hunyadi-Jänos-Bitterqnelle in Ofen. Berichte aus den Curorten Ischl, Pfäfers- 
Bagaz, Beinerz, Wiesbaden, Johannisbad, Beichenhall, Krapina-Töplitz und au» den steirischea 
Curorten. Schreiber, über den heutigen Standpunkt der Klimatologie. Schüdhach, Winter- 
curorte in den Alpen. Beyer, Catania als klimatischer Curort. 

II. BAND : Kisch, über einige Curorte Würtembergs. Stahel, die physiologische und thera- 
peutische Bedeutung der Salinen-Atmosphäre. Jacob, Cadowa und seine Heilmittel. Catpari, 
über Curerfolge bei Tabes dorsualis und anderen Central-Lähmungen im Bade Meinberg, 
Fürstenthum Lippe. Joehheim, über Inhalation von Stickstoff bei Tuberculose. BledcUa, zur 
Balneotherapie der Leberleiden, complicirt mit Herzkrankheiten. Richter, über Molken. Be- 
richte aus den böhmischen Curorten, ferner aus Königswart, Driburg, Schwalbach und Tarasp. 
Runge, Technik der kalten Bäder. Lindemann, Bericht über Arco (Arko) in Südtirol. Spengler^ 
physiologische Wirkungen der höheren Gebirgsluft und deren therapeutische Bedeutung bei 
Lungenphthisis. 
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III. Jahrgang, 1873. 2 Bände. [1.IV.283S.; 2.IV;240S.] ifl. — SM. 

INHALT. I. BAND: Böhrig, Beiträge zar Physiologie der Haut, insbesondere fiber die 
fiftsBige HantansscheiduDg. SttüUberg. einige Worte über Rnrnys-Guren. Kiseh, Allgemeines 
über Balneo- nnd Hydrotherapie der Frauenkrankheiten. Schumann, ftber die Anwendung von 
Wärme und Kälte in der Augenheilkunde. Kisch, der Godesberger Stahlbrunnen. Heymann, 
zur Balneotherapie der ehronischen Bhenmatismen. Rabuteau, über den innerlichen Gebrauch 
des Heerwassers und des damit bereiteten Brodes. Rochütt, über Weinjxaubencuren in Heran 
und in der Hegyalja. Berichte aus den Curorten Stehen, Kohitsch, Wiesbaden, Ischl, Arco, 
Nizza und Housummano. Ueber den Salzgehalt des todten Heeres (Bahr Lut). Wintemüz, 
combinirte hydriatische Hethoden. Stahlberg, äas südliche Ufer der Krim als climatischcr 
Corort. Thomas, La Spezia als climatischer Wintercurort. 

II. BAND: Zieleniewaky, über die EJrynicaer Pastillen. Pröll, electrometrische Versuche. 
Kirch, das natürliche Schwitzbad bei Honsummano. €htG)ier, das Schwefelbad Wemding. 
Eutemtmn, neue Untersuchung der Heilquellen von Tarasp im Kanton Graubünden. Damer, 
die Sangerberger Heilquellen in der Nähe von Harienbad. Schubert, die chemisch-physika- 
lischen Eigenschaften der Haller Jodwässer (in Oberösterreich), ihr Jod- und Bromgehalt im 
Vergleiche mit ähnlichen Quellen, .ihre Anwendungen und Wirkungsweise. Berichte aus den 
Curorten Harienbad, Teplitz, Gastein, KÖnigswart, Heran, TepUtz-Trenchin, Tarasp, Baden- 
weiler, Nauheim, Schwalbach und aus den Ostseebädern Pommerns. Wintemitz, über den 
Werth der Hydrotherapie bei Wechselfieber und bei Hilztnmoren. Kiach, die neuesten Unter- 
suchungen über Ozon und seine Heilmittel. Schreiber, über die Ursachen der Kälterückfälle 
im Frühjahre. 

IV. Jahrgang, 1874. 2Bände. [1. IV. 215S.; 2. IV. 239S.] 4/. — SM. 

INHALT. I. BAND: Kitch, die Gnrorte des Königreiches Baiem. Caspari, die wasser- 
frde Kohlensäure und deren balneotherapeutische Verwerthung zu Heinberg im Fürstenthum 
Lippe. Lerach, Haximum-Thermometer zur Bestimmung der Temperatur heisser Quellen. 
Scholz, Feststellung der Verschiedenheit Cndowa's von den wichtigsten anderen Stahlquellen, 
und Darlegung sefaier allgemeinen Wirkungen. Hertü, die Jodquellen von Sulzbrnnn bei 
Kempten. Berichte aus den Curorten Heinberg, Samara, Görbersdorf, Harienbad, Carlsbad, 
Teplitz-Schönau, Ems und Kissingen. JBkoich, was ist Ozon und wozu dient dasselbe? 

II. BAND: Kia<^, die Balneotherapie der chronischen Hetritis. Souplet, über die An- 
wendung lauer Bäder bei Brustkrankheiten, besonders bei Lungenpbthise. Durand-Fardel, 
Betrachtungen über die physiologischen und therapeutischen Eigenschaften der Hineralwässer. 
Lthmaim, eine vergleichend balneologische Studie. RewnovU, über die Wirkung der Schwefel- 
wässer bei Syphilis. Olar, über die Indicationen des Cnroxxes Gleichenberg. v. Liehig, die 
Trinksoole in Eeichenhall. Berichte aus den Curorten Heran, Warasdin-Töplitz und aus den 
schlesischen und badischen Bädern. 

V.Jahrgang, 1875. 2 Bände. [1. IV. 239 S.; 2. IV. 250 S.] 4:fl. — SM. 

INHALT. I. BAND: Radde, die Thermen des Kaulcasus in ihrer balneologischen Be- 
deutung. Kisch, prolongiirte Bäder und ihre Bedeutung. Lasdgue, über warme Bäder. Sie^mund, 
über künstliche Soolbäder. Berichte aus den Curorten Schinznach, Bad Heluan bei Cairo, 
Schlangenbad tmd Teplitz-SchCnau. 

IL BAND: Reumont, über Wintercuren und Schwefelthermen. UUersperger, zur Balneo- 
graphie. Ueber die Opportunität der hydriatischen Behandlung während der Menstruation. 
. Drescher, sind während der Zeit der Gravidität Bäder anzuwenden gestattet ? Liste, die innerliche 
Anwendung des Heerwassers, die Hittel, es zu gebrauchen, und die allgemeinen Indicationen. 
Seebohm, die Wirkung der Stahlbäder. Kisch, über Badecnren im Allgemeinen, ültzmann, 
Schlüssel znr approximativen Bestimmung der Trink- und Hineralwässer. Berichte aus 
Thüringens Bade- und Curorten, aus Harienbad und Badenweiler. 

VI. Jahrgang, 1876. 2Bände. [1. IV. 231 S.; 2. IV.240S.] 4/. — SM. 

INHALT, I. BAND : UUersperger, Über einige Hineralquellen Andalusiens. Zinkeisen, zur 
Dosirung der Hineralwässer. Kisdi, die Balneotherapie bei Krankheiten des Herzens. Fresenius, 
Analyse des Grindbrunnens bei Frankfurt am Hain. Nowak, Cautelen bei der Hineralwasser- 
versendung. Die neuesten Erfahrungen und Arbeiten über die Kumys-Curen. Modry, Hilch- 
nnd Holkencuren. • Hamburger, gegen die mechanische Behandlung der Lage und Gestalts- 
veränderungen des UteruR. Jacob, über die physiologischen und therapeutischen Wirkungen 
der Eisenmoorbäder. Berichte aus Curorien : Oberengadin, Kissingen, Schwarzbach- Wilhelms- 
bad, Gleichenberg, Bad Bofheim, Bohitsch-Sauerbrnnn, Busko. 

II. BAND: Meyer-Ahrens, von dem Wasser im Allgemeinen und seiner balneotherapeu- 
. tischen Verwendung. Müller, neue Analyse der Heustrich-Schwefelquelle im Bemer Oberland. 
Fresenius, neue Analyse der Eisenquellen in Bad Neudorf in Böhmen. Mainzer, üble Zufälle 
ni^ch dem Gebrauche türkischer Bäder. Husemann, über haltbare FlaschenföUung der natür- 
lichen Eisenwässer. Ja^ob, über Entstehung, Gewinnung, Bereitung des Hoor zu Bädern. 
Frichhöffer, über den Gebrauch der kohlensauren Eisenwässer bei einigen Krankheiten der 
männlichen Harn- und Geschlechtsorgane. Kaiser, die Jodsoolencur als Therapie der Lymphome. 
Ccupari, die Schwefelschlammbäder in Heinberg. Biefel, die Hilchdiät im Hinblick auf die 
Perlsucht des Bindes. Berichte aus Curorten: Bad Niedemau, Flinsberg, Godesberg, Gleichen- 
berg, Carlsbad. Curorte Badens, Heilquellen Italiens. 

VII. Jahrgang, 1877. 1 Band. [IV. 228 S.] 2 fl. — A M. 

INHALT: Kisch, die Hineralwässer Spaniens. Müller, das Thermalsoolbad Oeynhausen- 
Behme, insbesondere seine Verhältnisse zu Kreuznach und Nauheim. StandU, die kaukasischen 
Bäder. Zur Statistik in der Balneologie. Hebra, über die Wirkung des Wassers auf die ge- 

■ 
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• 

•Bund« und kranke Hant.* WinUmitt, Aber die Wirkung dee Wassers auf den geennden nnd 
kranken Organismns. Barddebtn, die Schwefolqnellen an der L«nk (im Ober-Simmenthal)' 
im Bemer Oberland. Beni-Barde^ die Behandlung der Albuminurie durch Hydrotherapie. 
Pingler, das kalte Sitibad in der fünften Gheburtsperiode. Ounoina^L ftber hydrotherapen- 
tisehe „Abreibung" und aEinpaeknng*. Simonoff, der physiologische Einfluss und die thera- 
peutische Indication der yer^chteten Luft. 

VIII. Jahrgang,. 1878. [IV. 240 S.] *2 ^ — 4 i/. 

INHALT: Kiaeh, der Brftxner Sprudel. Viriii, ftber Badeausschläge. Lahcd^ der Gnrort 
Alharaa de Aragon in Spanien. FVomm, Vergleich der verschiedenen Nordsee-Badeorte. 
ThomaSf die indifferente Therme von Badenweiler, v. Hawr, chemische Untersuchung der 
Mineralquellen von Ischl. Kitch, Marienbad als Heilmittel gegen Milztumoren nach Inter- 
mittels und gegen Halariacaohexie. Drescher, Milch und Molken. Klinische Balneotherapie. 
F&r die Balneologie wichtige neuere physiolonsche Untersuchungen. DeOuus, physiologieche 
und therapeutische Wirkui^n der Teplitzer Thermen im Allgemeinen. Aus der firanz5sischen 
balneologischen Literatur. Balneologische Beifarftge aus der skandinavischen Literatur. Seibert, 
zur Gurorte-Statistik. Neuere Quelleh-Analysen. KührM, fther Hydrothencpie. Klinische Hydro- 
therapie. Thaon, die Lungenphthise, behandelt an der Kftste des nüttolUndischen Meeres* 
und auf den Gebirgshöhen. Landotoaki, Project einer Winterstation in Algier. OleUmann^ 
Bericht ftber das H5hen-lBanatorium fftr .Lungenkranke in. Asheville. N, C. Vaeher, Mont- 
Dore als Luftcurort. Kftrzere klimatologisc^e Mittheilungen. Kritik und literarische Anseigen. 
Feuilleton. Notizen. 

IX. Jahrgang, 1879. [XIV. 2ö3 S.] 2/. — 4 ilf. 

INHALT: Sehott, die Wirkung der Bäder auf das Herz. Kiich, zur Bezeichnung und Ein- 
theilung der indifferenten Thermen, sowie der B&der im Allgemeinen. Japhet, die Mineral- 
wässer Kleinasiens. Nowak, vom Urspnuige der Quellen. Friedrichsbad in Baden-Baden, 
eine Muster^Badeanstalt. Bad Assmannshausen am Rhein. Scholz-Oudowa, ftber Yentilations- 
Yorrichtungen in Bade- u|id Douchezellen. Höhne, ftber Badewannen: Passt^, Mineral- 
quellengruppe in derBabinsaschlucht bei Chur. KUeh, die Quellensch&tiie Böhmens. FUm/amag, 
ftber Sandbäder. Laube, die Quellenverhältnisse von Franzensbad. Ans der französischen 
balneologischen Literatur. Neue Quellen -Analysen. KiaOi, die Moorbäder Marienbads als 
Heilmittel fftr Kriegsinvalide. Ans den Yerhuidlungen der balneologischen Section in Berlin 
1879. Kftrzere balneologische Mittheilungen. Pinnoff. die Teohnik ^er kälten Abreibung. 
FaOc, zur Trinkwasseruntersnchung. Kftrzere hydrologische Mittheilungen. Fdbert ftber den 
Einfluss des Seeklimas und Leben auf dei; See auf die .Constitution im Allgeiaeinen und 
speciell auf die Behandlung der Phthisis. v. Sigmund^ zu den Gegenanzeigen des Besuches 
sftdlicher klimatischer Curorte. Schreiber, die Solfatara bei Neapel als Yersuohsstation fOr 
Lungenkranke. Kftrzere klimatologische Mittheilungen. Kritik und literarische Anzeigen. 
Feuilleton. Notizen. 

X. Jahrgang, 1880. [IV. 248 S., 1 Karte 4.] 2 fl, — 4 3f . 

INHALT: KUch, die Balneologie in dem Decennium 1870—1980. Pinskw, die See- und 
Limanbäder von Odessa. Ifeyer-Ahrena, von den in kleinen Mengen in den Mineralwässern 
vorkommenden Bestandtheilen. Lüimann, zur Balneotherapie der Krankheiten der Nerven 
als Krämpfe und Neuralgien. Hößer, Krankenheil gegen Uterusfibroide und Ovarientumoren. 
Seiehe, ftber die Wirkung der Teplitzer Heilquellen bei den Folgekrankheiteii nach schweren 
Yerletznngen. Mering, ftber den Einfluss des Friedrichshaller Bitterwassers auf den Stoff- 
weclisel. Weissenberg, ftber den Nutzen der Massage in Soolbädem. Riefenstdhly das Kaiser 
Wilhelmsbad in Driburg. Ueber öffentliche Badeanstalten. Mithaeiis, die Molke in Bad Beh- 
burg. Aus der französiscnen balneologrischen Literatur. Neue Mineralwässeranalyseu. Therme», 
die Hydrotherapie der Hysterie. Liehreich, ftber Ozon. Biefel, ftber die Inhalationstherapie. 
Peters, die Wahl des klimatischen Wintercurortes. Kftrzei« balneologische, hydrologische und 
klimatologische Mittheilungea. Kritik und literarisöhe Anzeigen. Feuilleton. Notizen. 

Jahrbuch, österreichisches, für Paediatrik, herausgegeben von 

Prof. Dr. 6. Bitter von Bittershain in Prag, Dr. Vax Herz« 

und Privat-Docent Dr. Ludw. Fleischmanil in Wien. („Neue 
Folge des Jahrbuches für Physiologie und Pathologie des ersten 
Kindesalters.**) I.— VIII. Jahrgang. 1870—1877 ä 2 Bände, gr. 8. 
1870—1877. B8fl:—7ßK 

Herabgesetzter Preis für den I. — VIII. Jahrgang (16 Bände): 

15)1. — SOM. 
für einzelne dieser Bände: 1 fl^ 50 kr. — 3 M. 

I. Jahrgang, 1870. 2 Bände. [IV. 270 S. Orig., 313 S. Anal.] 

5 A — 10 K 

INHALT. I. BAND: Ritter, Jahresbericht der königl. böhmischen Landes-Findelanstalt ftr 
1868. Steiner, zur Behandlung der heredit&ren Syphilis. Wrany, pathologisch-anatomische Mit- 
theilungen aus dem Franz Josephs-Kinderspitale in Prag. Zat^fal, Sectionen des Gtohörorganes 
von Neugebomen und Säuglingen. Herz, das bayerische und das österreichische Schulgeeetz in 
sanitärer Beziehung. OlaOer, die Blattemsterblichkeit in Wien. RitUr, Beitrug zur Statistik 
der Kindersterblichkeit im Jahre 1868. 
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'II. BAND : . RitUr, Rückblick auf die Ergebnisäe der königl. böhmischen Landes-Findel- 
anstalt in den Jahren 1865—1869. Mosetig, das Angioma caverno^nm und dessen Behandlung. 
NeureutttTf klinische Beobachtungen' ans dem Franz Joseph B-Kinderspitale in Prag im Jahre 1868. 
Frtudf ftber den Einfluss der ooroprimirten Luft auf den Organismus überhaupt und auf die 
erkrankten Bespirations-Organe der Kinder insbesondere. Bericht über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Paediatrik. . . , 

II. Jahrgang, 1871. 2 Bände. Mit 8 Holzschnitten. [IV. 243 S. 
Orig., 176 S. Anal.] 4^. _ 8 Jlf. 

INHALT. I. BAND : Wrany^ der Ductus arteriosus Botalli in seinen physiologischen und 
pathologischen Verhältnissen, .Ritter, angeborener Dolichocephalus. Valenta, colossales congeni- 
tales Cysfcenhygroni des Halses, combinirt mit cavernösem Angiome und Makroglossie. Hock, 
Winke, die Behandlung der Ophthalmia pustularis betreffend. RitUr, Beiträge zur Statistik 
der Kindersterblichkeit im Jahre 1869. 

II. BAND:' Kehrer f Studien über den Icterus neonatorum. Fleisdhmann, ein bemerkens- 
werther Befund bei Laryngospasmus. Neureutter, Mittheilungen aus dem Franz Joseph s-Kinder- 
8pita]6 in Prag. Ritter, die Blntungen im frühesten Eindesalter nach Beobachtungen in der 
Prager Findelanstalt. Bericht über die Leistungen anf dem Gebiete der Paediatrik. 

III. Jahrgang,. 1872. 2 Bände. [IV. 196 S. Orig., 255 S. Anal.] 

4:fl. 50 kr, — d M. 

INHALT. I. BAND: Herz, zwei Fälle von Darminvagination bei Kindern. Wrany und 
Neumann, casuistische Mittheilungen aus dem Franz Josephs-Kindernpitale in Prag. Albu, über 
Berliner Bestrebungen für Kinderschute. Ritter^ das allgemeine Einderhaas in Stockholm. 
Albu, die Sterblichkeit der Kinder des ersten Lebensjahres in Berlin im Jahre 1870. 

II. 'BAND: Monti, die physikalische üntersuchnng der Brustorgane der Kinder. Clementovsky^ 
Bemerkungen über die animale Yaccination. Fleischmann, Bemerkungen über Gehirntuberkeln 
bei Kindern. Valenta, congeiiitale Stenose des Conus arter. pulmon. Günzburg, zur Frage über 
. die Anstecknng^fähigKeit der Syphilis hereditäria. Ogston, Beitrag zur Casnisiik abnormer ge- 
schlechtlicher Entwicklung. AUm, über Berliner Bestrebungen für Kinderschutz. (Schluss.) 
Bericht üjiier die Leistungen auf dem Gebiete der Paediatrik. 

IV. Jahrgang, 1873. 2 Bände. Mit 4 lithographirten Tafeln. [IV. 
202 S. Orig., 245 S. Anal., 4 Taf. 4.] 4 fl, 50 kr. — d M. 

JNHALT. I. BAND: Chmentovsky, die Zellgewebs Verhärtung der Neugebornen. KjeUberg, 
über Hämaturie und Albuminurie bei älteren Kindern als Folge von Nierengries. Mann, feh- 
lende IJmbilicalvene, ersetzt durch einen embryonalen Zweig. Kehrer. über Cerebrospinal- 
meuingitis bei Säuglingen. Neureutter, ein Fall von Spondylitis colli. Albu, die Sterblichkeit 
der Binder während des ersten Lebensjahres im Jahre 1871 in Berlin. Monti, die physikali- 
sche Untersuchung der Brnstorgane der Kinder. (Fortsetzung.) 

II.. BAND: Nymann, zur Aufklärung der Frage über die Selbstständigkeit der Rubeolen. 
Jäache, kurzer Bericht ans dem kaiserlich Moskauischen Findelhanse über die Jahre 1870, 1871 
und 1872. Ogston, angeborene Missbildung des Herzens, Situs transversns der Aorta und der 
Lnngvnarterie. Monti, clie physikalische Untersuchung der Brustorgane der Kinder. (Fort- 
setzung.) Bericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Paediatrik. 

V.Jahrgang, 1874. 2 Bände. Mit 1 Holzschnitt. [IV. 182 S. Orig., 
?26 S. Anal.] 5ß: — 10 M, 

INHALT. l! BAND: Hock, über Sehnervenerkranknng bei Gehirnleiden der Kinder. 
FHlatov, ein Fall von Gel)irnatrophie mit consecutivem Hydrocdphalus. Fleischmann, DifFerential- 
diagn<kse acuter, mit Bachenaffecttonen beginnender Krankheiten des Kindesalters. Englisch, 
pathologisch-anatomische Mittheilungen. Monti, di&physikalische Untersuchung der Brustorgane 
der Kinder. (Fortsetzung.) Kassowitz, über einige seltene Vorkommnisse bei Masern. 

II. BAND: Fleisehmann, über 'den therapeutischen Werth • der Brechmittel beim Croup. 
Wintemitz, ein Beitrag zur Pathologie und Hydrotherapie des Kehlkopf-Croup. ÜUzmann, znr. 
operativen Behandlung der eitrigen pleuritischen Exsudate im Kindesalter. Urbantschitsch, 
über primäre Erkrankungen des Labyrinthes im Kindesalter. Oenser, über die Yerlässlichkeit 
der optischen Probe von A.. Vogel bei der Untersuchung der Frauen- und Kuhmilch. Be-. 
rieht über die Leistungen auf dem Gebiete der Paediatrik. 

VI. Jahrgang, 1875. 2 Bände. Mit 2 lithographirten Tafeln und 
2 Holzschnitten; [IV. 107 S. Orig., 192 S, Anal., 2 Taf.' 8.] 

5^. _ 10 M. 

INHALT.'!. BAND: Hunking, Veränderungen im* Centrainer vensystem bei abnormen 
Bildnngsvorgängen im Ei. Oenser, über die Verlässlichkeit der optischen Probe von A. Vogel 
bei der Untersuchung der Frauen- und Kuhmilch. Fleischmann, ein Fall von multipler Perio- 
stitis dos Kopfes. Englisch, über die Fibrin-Concremente in der Blase bei Kindern. Steffal, 
ein Fall von seltener Missbildung. (Perob rachin s, atelognathia, defectns . auris externi et 
ossicnlomm anditus palatoschisis.) Kleinere Mittheilnngen. Bericht über die Leistungen auf 
dem Gebiete der Paediatrik. 

II. BAND: Chvostek, ein Fall von Basedow'scher Erkrankung bei einem Kinde. Englisch, 
zum Katheterisnras der Kinder. Vocke, über den Nutzen der kühlen Bäder gegen den Krech- 
durchfall der Kinder im ersten Lebensjahre.' Fleischmann, thnrapeutische Mittheilnngen aus 
der Wiener Kinderpoliklinik. Klein, «Tod nach Iridektomie. Hodk, Notiz über Tanniucollyrien. 
Kleinere Mittheilnngen. Bericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Paediatrik. 
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VII. Jahrgang, 1876. 2 Bände. Mit 5 lithographirten Tafeln. [IV. 
217 S. Orig., 226 S. Anal., 2 Taf. 4., 3 Taf. 8,] 5 /. — 10 M. 

INHALT. I. BAND: Klehs, über Hydro- und Mikro-anencephalie. Ein Beitrag zu den con- 
genitalen Störnngen am Sch&del und Gehirn. NeureuUer, Mittheilnngen ans dem I^anz Josephs- 
Kinderspitale. Znsammengestellt nach den Berichten der Jahre 1872, 1873 und 1874. Clav, zwei 
Indicationen Gleichenbergs im Eindesalter. Klein, über die sogenannte Blennorrhoea scrophnlosa. 

II. BAND: Sater. ein Fall von angeborener Locke des Brustkorbes. Ganghofner^ einige 
Bemerkungen, betrefrend die Lehre vom Herzstoss. Hume»^ Beiträge zur Lehre über die Ent- 
stehung der Exencephalie. Eptttin, zur Aetiologie der Blutungen im frühesten Eindesalter. 
Künigstein, Auffenerkrankungen während und nach Ablauf der Masern, v. HütUnbrennerf die 
plötzlichen Todesarten im Eindesalter. Eine paediatrische Studie. Fleiaehmann, über die Yer- 
lässlichkeit der miloNOskopischen Frauenmilch-Untersuchung. EüUr, einige Verhältnisse der 
Eindersterblichkeit der Prager Findelanstalt in der ersten Jahreshälfte 1876 und in der Zeit 
der grössten Sommerhitze. Sppinger, anatomischer Beitrag zu der Mittheilung Prof. t. Sitter's 
„Ein Fall von angeborener Lücke des Brustkorbes*. 

VIII. Jahrgang, 1877. 2 Bände. Mit 4 lithographirten Tafeln und 
9 Holzschnitten. [IV. 202 S. Orig., 248 S. Anal., 4 Taf. 4.] 

5 A — 10 M, 

INBALT. I. BAND: Nturwtter, ein Beitrag zur Psoitis und Hepatitis interstitialis im 
Eindesalter. Filatov, salicjlsaures Natron beim Typhus der Einder. v. EüUenbrenner, die 
plötzlichen Todesarten im Eindesalter. Eine paediatrische Studie. Sehlemmer, über Bronchitis 
im Säuglingsalter und die Histologie der bronchitischen Pfropfe. Englisch, über die Behand- 
lung der angeborenen abnormen Stellungen des Fussea. Baginsky, kleinere Mittheilnngen. 
Casuistisches. 

U. BAND : Nekrolog. FUUchmann, therapeutische Mittheilungen aus der Wiener Einder- 
Poliklinik. Herz, zur Casuistik der acuten Fettentartung bei Neugeborenen. Zu, zwei Fälle 
von bösartigen Tumoren bei Eindern. Neumann, über Naevus papillaris (Thomson), ueuroticus, 
unius lateris (v. Baerensprung), Neuropathisches Hautpapillom (Gerhardt), Nerven-Naevus 
(Th. Simon). Ingeralev, ein Fall Ton Trismus und Tetanus neonatorum. Hoßnann, über Yer^ 
blutung aus der Nabelschnur. 

Jahrbücher, medicinische, herausgegeben von der k. k. Gesell- 
schaft der Aerzte, redigirt von 8. Stricker. Jahrgang 1871 
bis 1880, ä 4 Hefte, gr. 8. Jahrgang 1871—1876 k W fl. — 20 M, 

Jahrgang 1877—1880 ä 12 A — 24 M. 

Herabgesetzter Preis für die Jahrgänge 1871—1880: 30^. — 60 M. 
für einzelne dieser Jahrgänge: ö fl, — 10 M, 

Jahrgang 1871. Mit 3 lithographirten Tafeln und 34 Holzschnitten. 
[IV. 556 S., 3 Taf. 4.] 

INHALT: Stricker, Einleitung: Pathologie und Klinik. Oeneraich, zur Lehre von den 
Saftkanälchen in der Cornea. Heiberg, über die Neubildung des Hornhautepithels. Güterbodc, 
Untersuchungen über Sehnenentzündung. Teo, Untersuchtingen über die Structur entzündeter 
Lymphdrüsen. Läng, Untersuchungen über die ersten Stadien der Enochenentzündung. Alberi 
und Stricker^ Untersuchungen über das Wundfieber. Stricker, Untersuchung über die Ent- 
deckung des Eitergiftes. Riegel, über die reflectorische Innervation der Blutgefässe. Roki- 
tansky, über Defect der Scheidewand der Vorhöfe. Stricker, mikroskopische Untersuchung des 
Saugeihier-Kreislanfes. Mayer und v. Bosch, Untersnchungen über Darmbewegungen. Winter- 
nitz, der Einfluss von Warmeentziehungen auf die Wärmeproduction. Hansen, Untersuchungen 
über die entzündlichen Yeränderanf^en der Uornhautkörper. Kundrat, über die krankhaften 
Veränderungen der Endothelien. Albert, über Hernia infiammata. Atispitz, Über die Besorption 
ungelöster Stoffe bei Säugethieren. Durante, Untersnchungen über Entzündung der Gefäss- 
wände. JEhiglisch, über Ovarialhernien. Albert und Stricker, Beiträge zur Lehre vom Fieber. 
Hutop, Untersuchungen über Knorpelentzündung. Jacenko, über die Transplantation abge- 
trennter Hautstücke. Laschkewiiz, eine sonderbare Beschaffenheit der rothen Blutkörperchen 
in einem Falle von Morbus Adissonii. Carmalt und Stricker, über die Neubildung von Blut- 
gefässen in entzündeten Hornhäuten. Stricker, Vorwort zu der nächstfolgenden Abhandlung. 
Jarisch, Untersuchungen über die anorganischen Bestandtheile des Blutes. Soboroff, ein Bei- 
trag zur Kenntniss der Gefässnervencentra. Lostorfer, über das Vorkommen von Pilzen im 
Blute gesunder Menschen. Hofmokl, über Resection des Ober- und Unterkiefers mit Bücksicht 
auf 88 darauf bezügliche Krankheitsfälle. Bresslauer, Mittheilungen über die während der 
Epidemie 1870—1871 auf der Abtheilang Prof. L ö b e Ts beobachteten Typhusfälle, v. Rttatizky, 
Untersuchungen über Kuocheneiterung. Popoff, Experimente über Lungenentzündung. 
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Jahrgang 1872. Mit 12 lithographirten Tafeln und 3 Holzschnitten. 
[IV. 513 S., II. 101 S., 1 Taf. foL, 10 Taf. 4., 1 Taf. 8.] 

INHALT: KnoU, fiber Paralygis psendohypertrophica. Hering, über den EioHoss der 
Athmang auf den Kreislauf. Oaer und Schlesinger jun.^ experimentelle Untersnchnng^n über 
Utemsbewegungen. Koliako, Beitrüge zur Kenutniss der Mechanik des Herzens. Lostorfer, 
über die Möglichkeit der Diagnose der Syphilis mittelst der mikroskopischen Blntuntersuchnng. 
Stricker f Nachtrag zn dem Aufsätze Lostorf er's. Mayer, Stadien zur Physiologie des Herzens 
and der Blutgefässe. DitUl, über Enuresis. Mayer^ über Veränderungen des Leberparenchyms 
bei danerndem Verschlass des Ductus choledochus. Duranie, Untersuchungen über die Or- 
ganisation des Trompus. Dudtücaloff, Beiträge zur Kenutniss des Verwachsungsprocesses 
unterbundener 6efäs&e. Libgky, über die entzündlichen Veränderungen des Epithels der Harn- 
kanälehen. Biezotero, Beiträge zur Kenutniss der sogenannten endogenen Zellenbildung. 
Stricker, Beiträge zur Pathologie des Blutes. Meynert, eine Diagnose auf Sehhügelerkrankung. 
FMstM, Mittheilungen aus dem pathologischen Institute der Wiener Universität. 1. Fleisch!, 
zur Gesohwulstlehre'. L. Hirntumoren. B. Ueber den Tumor cavernosus. 2. Wahl borg, das 
tuberkuldse Geschwür im Kehlkopfe. 8. Schiff, das Ligamentum uteri rotundum. 4. Wini- 
warter, ein Adenom der Magenwandnng. 5. Winiwarter, zur pathologischen Anatomie 
der Leber. EyseUin, über Vaceination und Bevaccination und deren bisherige ungenügende 
DurchfQhrung. HeUzmann, Studien am Knochen und Knorpel, v. Baach und Oaer, TJnter- 
suchungen über die Wirkungen des Nicotiuf«. Roeenfhal, Untersuchungen und Beobachtungen 
über das Absterben der Muskeln und den Scheintod. Popoff, zur Frage über Pneumomykoeis. 
V. Sehroff, Mittheilungen aus dem pharmakologischen Institute der Wiener Universität. 

Jahrgang 1873. Mit 13 lithographirten Tafeln und 20 Holzschnitten. 
[IV. 504 S., 11 Taf. 4., 2 Taf. 8.] 

INHALT: Schlesinger, über Reflexbewegungen des Uterus. Weil, Beiträge zur Kenutniss 
der Befruchtung und Entwicklung des Kanincheneies. Albert und Stricker, Untersuchungen 
über die Wärmeökonomie des Herzens und der Lungen.- Exner, über die physiologische Wir- 
kung der Iridectomie. Englisch, zur Pathologie der Harnorgane. P/ungen, Studien über Ent- 
wicklung der Froschcomea. Kolisko, über das Verhalten der Action des Herzventrikels zur 
Piüswellenbildnng in der Arterie. Chapman, Beiträge zur Kenutniss des Baues des normalen 
und entzündeten Pericardiums der Batrachier. Bizzozero, Beitrag zur Kenntniss des Baues des 
Epithelioms. Bizzozero und Oolgi, über die Veränderungen des Muskelgewebes nach Nerven- 
durchschneidung. MatUhner, Beitr^o zur Kenntniss des Neurins. Kundrat und Engelmann, 
Untersuchungen über die Uterusschleimhaut. Heitzmann, über die Bück- und Neubildung von 
Blutgefässen im Knochen und Knorpel. Ma^thner, zur Lehre von der Embolie der Arteria 
centralis retinae. Hofmokl, Beiträge zur permanenten Extension und zur Behandlung der 
Verschiebungen bei Knochenbrfichen an den Extremitäten. Boschs ein Fall von Melanämie. 
Röhrig, experimentelle Untersuchungen über die Physiologie der Ctellenabsonderung. Galvagni, 
über das Scapularkrachen. Weil, Beiträge zur Kenntniss des Muskelkrebses. ClemenU und 
Thin, Untersuchungen über die putride Infection. Albei-t, Studien zur chirurgischen Pathologie 
der Bewegungsorgane. Burdon-Sanderaon, zur Kenntniss der infectiösen Producte acuter Ent- 
zündungen. Spina, Untersuchungen über den Bau der Sehnen. Nieoladoni, Untersuchungen 
über die Nerven aus der Kniegelenkskapsel des Kaninchens. Jurii, Beiträge zur Kenntniss 
des Baues und der Verrichtung der Blase und Harnröhre. Robinson^ über die entzündlichen 
Veränderungen der Ganglienzellen des Sympathicus. Englisch, über Ketensionscysten der 
weiblichen Harnröhre bei Neugebomen und ihre Beziehung zur Entwicklung der Karunkel. 
Osery über Quarantaine bei Cholera. Referat fdr den III. internationalen medicinischen Con- 
gress. Stricker^ offener Brief an Herrn Professor Axel Key in Stockholm. 

Jahrgang 1874. Mit 13 lithographirten Tafeln und 14 Holzschnitten. 
[IV. X. 450 S., 12 Taf. 4., 1 Taf. 8.] 

INHALT: Schlesinger, über die Centra der Gefass- und Uterus-Nerven. Rokitansky, 
Untersuchungen über die Athemnerven-Centra. Pouchet, über die Wechselbeziehungen zwischen 
der Netzhaut und der Hautfarbe einiger Thiere. v. Bosch, die Hemmung der Darmbewegung 
durch den Nervus splanchnicus. Champneys, Untersuchungen über das Septum atriorum des 
Frosches und des Kaninchens. Breyer, über die Function der Bogengänge des Ohrlabyrinthes. 
— Erklärung. Englisch, über Cysten an der hinteren Blasenwand bei Männern. CecchereUi, 
Untersuchung kranker Knochen. Rokitansky jun., Untersuchungen der mikroskopischen Zu- 
sammensetzung der Lochien. Colasanti, Beiträge zur Theorie des Fiebers bei embolischen 
Processen. Sdieiber. die Anatomie eines Doppelmonstrnms. Heitzmann, über die Tuberkel- 
bildung. HeiÜer, histologische Studien über genuine croupöse Pneumonie. Loewe, über eine 
eigenthümliche Zeichnung im HyaÜnknorpel. v. Schroff jun., Beiträge zur Kenntniss der 
Antiarinwirkung auf die Kreislaufsorgane. Bizzozero und Bozzolo, über die Primitivgeschwülste 
der Dura mater. Rokitansky, über den Einflnss des'Chloralhydrats auf die Reizbarkeit des 
Nervensystems. Loewe, zur Histologie des Bindegewebes. CecchereUi, ein Beitrag zur Kennt- 
niss der entzündlichen Veränderung des Gehirns. MauOiner, über das Verhalten des Neurins 
gegen Eiweisskörper. Hofmokl^ über Gallusbildung. Heitier, über das Vorkommen von ade- 
noider Substanz in der menschlichen Kehlkopfuchleimhaut. Stricker, Untersuchungen über den 
Eiterungsprocess. ZuckerkandL zur Anatomie des menschlichen Schädels. Schlesinger^ über 
Thermometrie des Uterus und ihre diagnostische Bedeutung. Moquin'Tandonf Beobachtungen 
über die ersten Entwicklungsphasen von Pelobaies fuscus. Olivetti, ein Beitrag zur Kennt- 
niss der ersten Allantoisbildung. Eisenschibs, zur Reform des pädiatrischen Unterrichtes an 
den deutschen Universitäten. 
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Jahrgang 1875. Mit 11 lithographirten Tafeln und 2 Holzschnitten. 
|lV. XIX. 495 S., 9 Taf. 4., 2 Hai. 8.] ' 

INHALT: WbüemUz, die Bedentnng dar Hantfimction far dio Körpertemperatur nnd die 
W&rmeregnilation. Urhantsehätch, zur Anatomie der Tuba Enstachii des Menschen. HeiÜer, 
Studien &ber die in den Langen nach Verletzungen des Oebims auftretenden Veiändernngen. 
- . LüOeemülUr, yier Fälle von angeborenen Sacralgeecbwületen. Zuekerkandl, über die Fascia 
perinuei propria. Krater, Beiträge znr Lehre vom statischen, Sinne (Gleicbgewicbtsorgan, 
Vestibnlarapparat des Ohrlab vrinthdr. Leideadorf, ftber epileptische Geittte^störnng. v. Schroff 
jun.f Beitrag znr Eenntniss der Chininwirknng. Obertteiner, znr Eenntniss einiger Hereditäts- 
gesetze. Hannover, fernere Hittheilnngen tiber das Endresultat der Resectionen im Kjiege 
1864 in der dänischen Armee. Lanp, znr Histologie des Lnpns (Willani). Gleichzeitig ein 
Beitrag tur Lehre von den regressifen Metamorphosen. 8<Aeiber, einige angeborene Ano- 
malien. Beobachtet im pathologisch- anatomischen Institute zu Bakarest^ HeiÜer, ein Fall 
von Maskeltdnen. Abelea, der physiologische Zuckergehalt des Blutes. Urhantachüach, ein 
Beitrag zur Lehre über den Bau des Tubenknorpels beim Menschen. Gaimgni, über die 
Auscultation der MuAdhöhle oder über das Mnndhöhlengerassel. Väjda, Beiträge znr*Ana- 
tomie der syphilitischen Papeln der Geschlechtstheile. Hofnold, Untersuchungen über die . 
Blutdruckyerhältnisse im grossen und kleinen Ereislaufe, v, Sehroff jun., Beiträge znr 
Eenntniss der Anordnung der motorischen Nervencentra. ZuckeHcandl, über eine Bildnngs- 
anomalie der männlichen Geschlechtswerkzeuge. Spina, weitere Beiträge zur Histologie der 
Sehnen. EngUaeh, über Geschwülste am Samenstrange Neugebomer. Kaasowitt, die Ver- 
erbung der Syphilis. 'Stricker, über Abnormität und Erankheit. v. Bokitansky, Abschiedsrede. 

Jahrgang 1876. Mit 23 lithographirten Tafeln. [IV. XVIIL' XXVI. ' 
460 S., 20 Taf. 4.,' 3 Taf. 8.] 

INHALT; Weiss, bber die Verwachsung des Herzens mit dem Herzbeutel. Lang, zur 
Histologie des Lupus (Willani). Gleichzeitig ein Beitrag zur Lehre Ton den regressiven 
Metamorphosen. Kaposi, zur Aetiologie des Herpes Zoster. HeiÜer, Bericht über die im ■ 
Jahre 1876 auf der Elinik und Abtheiiung des Prof. Löbel beobachteten Fälle von Typhus 
ezantbematicus. BSkOing, Beiträge zur Eenntniss der Gefässnerven. Albert, zur Mechanik 
des Hüftgelenkes. C^m/eraich, Beitrag zur Anatomie und pathologischen Anatomie der am 
sympathischen Bauchgeflechte des Menschen befindlichen Pacini'schen Eörperchen. Bdbl, 
das Granulationsgewebe und seine Bedeutung für die Scrophulosis. Bisatotero, Beiträge zur 
> pathologischen Anatomie der Diphtheritis. Hofinann und Baach, über Bewegungserscheinungen 
am Cervix uteri. Vorläufige Mittheilung. >Abeles, Beitrag zur Lehre von den sacsharificirenden 
Fermenten im thierischen Organismus. BiesiadecTci, Leakämische Tumoren der Haut und 
des Darmes, mit einigen Bemerkungen über den leukämischen Process selbst. Parenaki, fibei 
embolische Darmgeschwüre. Feigel, Beitrag zur Aetiologie der Entstehung von Incarcerationen 
der Gedärme im Bruchsacke. Dittel, über iutraarticuläre Verletzungen am Knie. Zuckerkandl, 
zur descriptiven und topographischen Anatomie der Zungeavenen. Ztnikerkandl, zur Ana- 
tomie der Orbitalarterien. ZtickerkancU, zur Anatomie der Fnsswurzelknocheu. Spina, über 
das Vorkommen nengebildeter Formelemente in entzündeten Sehnen. Vorläufige Mittheilung. 
Sattler, über die Tapete der Sängethieraugen und analoge Bildungen in der Aderhaut des 
Menscnen mit besonderer Berücksichtigung des Elephanteu- und Walfischauges. BosmOial, 
Etperimentelle und klinische Untersuchungen über cervicale Paraplegie. GwadU, Unter- 
suchungen über di^ Spannnngsnnterschiede zwischen dem linken Ventrikel nnd der Aorta. 
Neumann, Beitrag zur Eenntniss des Pemphigus. Burdon- Sanderaon, weitere Untersuchungen 
über mitgetheilte Entzündungen. Baach, die volumetrische Bestimmung des Blutdrucks am ' 
Menschen. — Langer, Bede, gehalten beim Antritte des ]^ctorats am 15. October 1875. Kaposi, 
über den gegenwärtigen Stand der Lehre von den pfianzlichen Parasiten der menschlichen . 
Haut. Vortrag, gehalten in der Sitzung der k. k. Gesellschaft der Aerzte am 7. April 1875. 
' Von Prof. Brodotoaky, Berichtigung. 

Jahrgang 1877. Mit 24 lithographirten Tafeln und 9 Holzschnitten. 
[IV. 564 S., 17 Taf, 4., 7 Taf. 8.] 

INHALT: Hauke, neue pneumatische Apparate und ihre Anwendung in der EinderpraxiB 
Lpehiach, chemische Untersuchungen eines Falles von Cystinnrie. Mayer, Versuch über den 
Machweis des Quecksilbers im Harne. Jariach, Untersuchungen über die Bestandtheile der 
Asche des Blutes, v. Schroff jun., UntersuchnngQu über die Steigerung der Eigenwärme des 
Hnndes nach Bücke nmarks-Dnrcbschneidnngon. Aehy, die Gestalt des Femnrkopfes. Erwide- 
rung an Herrn Prof. E. Albert in Innsbruck, v. Bosch, über den physiologischen Effect der 
Esmarch'schen Binde. Bizzozero, über den Bau des menschlichen Peritoneum diaphri^maticum. 
Englisch, zur Ent^iyicklung der Blasenbrüche. Neumann, über die hypodermatische Queck- 
silberbehandlnng der Syphilis. Meyer, Versoche über die Aufnahme des Chroms in das Blut 
nach äusserlicher Anwendung von Cbromsäure. Ludwig, oine neue Methode zum Nachweis 
des Quecksilbers in thierischeu Substanzen, v. Winiwarter, neue Beobachtungen nnd Er- 
fahrungen über die Arsenikmedicatitfn bei Lymphdrüsengeschwülsten. Albert, zur Mechanik 
des Scbultergürtels des Menschen. Feuer, Untersuchungen über die Ursache der Eeratitis 
nach Trigeminusdurchschneidung. Oberateiner^ Beiträge zur pathologischen Anatomie der 
Gehirngefässe. Stricker, Untersuchungen über die Gef&ssnervenwurzeln des Ischiadicns. Albert, 
znr Mechanik des Hüftgelenkes. Antwort auf die offene Erwiderung des Herrn Prof. Aeby 
in Bern. Hofmann, ein Fall von Pscndohermaphrüdisie. Chiari,. über tuberculose Geschwüre 
der Haut in einem Falle von chronischer Lungen- und Darmtubercnlose. Weiaa, über einen 
Fall von Verwachsung des Herzens mit dem Herzbeutel. Vortrag, gehalten iu der Sitzung 
der k. k. Gesellschaft der Aerzte um 19. Jänner 1877. Schnopfhagen, Hermaphrodijmus verus- 
bilateralis bei einer Ziege. Hofmökl, über traumatische Luxationen bei Nengeborenen. (Eine 
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anatomUcli-phyaiologische Studie.) Chiari^ Q,boT drei Fälle von primärem Carcinom im Fnndas 
und Corpus des üteras. Ntuvnann^ über Argyria. (Teinte bronz^e s. ardois(<e de la pean. 
Bleifarbe der Uaat.) Spina, üntersachnogen über die Verändeningen der Zellen in entzün- 
deten Sehnen. Sanderton^ neue Versnche über den Einflnss der Filtration dnrch Thoncylinder 
anf die Vernichtnn^ der Vimleux putrider Flüssigkeiten. Stricker, über die collaterale loner- 
yation. Oaer^ Bericht über den Typhus ezauthematicns in Wien im Jahre 1875. v. Beuch, 
und Ho/mann, Untersuchungen über die Innervation des Uteras und seiner Gefässe. v. Bosch, 
über den Einfluss der Athmuug von comprimirter und verdünnter Luft auf den Blutdruck 
des Menschen. Hofmann und Ludwig, chronische .Arsenikvergiftung durch technische Ver- 
wendung von Fnchsiu. Chrünfeld, die Formen des Harnröhrenttipperi und die endosKopischen 
Befunde derselben. Abüe*^ Beiträge zur Kenntniss des Glyeogens. Chiari, ein Fall von 
Tuberculose des N. optijQps dezter. Athy, noch eiiimal die Gestalt des Femurkopfes, Bück- 
antwort auf die Antwort 'des Herrn Prof. Albert in Innsbruck. 

Jahrgang 1878. Mit 18 lithögraphirten Tafeln und 7 Holzschnitten. 
[IV. 516 S., 16 Taf. 4., 2 Taf. SJ 

INHALT: Stricker, Untersuchungen über die Contractilität der Capillarün. Stricker, 
Untersuchung über die Ausbreitung der- tonischen Gefössnerven-^dentren ' im Bückenmarke des 
Hundes. Stricker, Beobachtungen über dip Entstehung des Zellkernes. Chiari, über die beiden 
spondyloli^thetischen Becken der Wiener path.-anatom. Sammlung. Chiari, über Tuberculose 
der Schilddrüse. Schlesinger, anatomische und klinische Untersuchungen Über extraperitoneale 
Exsudationen im weiblichen Becken. Biach, über Aneurismen an den Herzklappen. Prok. 
Rokytansky, über den' Verlauf eines Falles von Intermittens unter der Wirkung des Pylocarpi^i. 
Leideadorf, klinischer Beitrag zur paralytischen Geistesst'-rung. Vortrag. 'Obersteiner, die moto- 
riiTchen Leistungen der Grosshirnrinde. Bizzozero, Geschichtliches über die Eenntniüs des 
Knochenmarks. Raab, ein Fall von Atresie der Lnngenaterie mit Yerkümmernng des rechtoif 
Ventrikels. ZuÜkerkandl, zur Anatomie und Entwickelungsgeschichte der Naso-Ethmoidalregion. 
Langer, über die Blutgefässe im Augenlide. Ridtenbacher, über entzündliche Vorgänge an den 
K^hrenknochen der Säugethiere. Spina, Untersuchungen über dio entzündlichen Veränderun- 
gen der quergestreiften Muskelfasern. Stricker und Wagner, Untersuchungen über die Ur- 
sprünge unc^ die Function der beschleunigenden Herznerveu. ünger, über timoeboide Eern^ 
bewegniiigen in normalen und entzündeten Geweben. Stricker, Entgegnung auf die Mittheilungen 
de^ Herrn Vulpian „Ueber die Gefässnerven in den sensiblen Rückenmarkswnrzelu". 
Chiari, über di») analen Divertikel der Rectumschleiinhaut und ihre Beziehung zu den Anal- 
ÜBteln. Bizzozero, über das Stroraa der Sarcome. Hofmockl, über das Wesen und die Behand- 
lung der Spina bifida. Weiss, die Wucherungen der Kammerwände des Gehirns. Fuchs, über 
die Wärmeempfindang der Uoruhaut*. Pieniaczek, Untersuchungen über die Empfindlichkeit 
der Larynxschleimhant. Weiss, Beiträge zur Lehre von den Reflexen im Rückenmarke. Albert, 
zur 'Mechanik des Hüftgelenkes. Jarisch, über die Verwendung der Py/ogallussaure gegen 
Hantkrankheiten. , 

Jahrgang 1879. Mit 17 lithögraphirten Tafeln und 66 Holzschnitten. 
[IV. 562 S., 6 Taf. 4., 11 Taf. 8.] 

INHALT: Biach, Statistische Studien über die Pneumonie in den drei Krankenhäusern 
Wien's («kllgem. Krankenhaus, Rudolf-Sti ftnng und Wiedner Spital; vA Doccnnium 1866— 1876< 
Ravogli, Untersuchungen über den Bau, die Entwicklung und Vereiterung der Cuti-«. ünger, 
Untersuchungen über die quergestreiften Muskelfasern des lebenden Thieres. Neumann, 
zur Histologie der Psoriasis vulgaris. Englisch, über das bösartige Geschwür der Fusssohle. 
(Mal perforant du piod.) v. J^leischl, Untersuchung über die Gesetze der Nervenerregung. 
V. Abhandlung. Kassowitz, die normale 0«siflcation und die Erkrankungen des Knochen- 
systems bei Rachitis und hereditärer Syphilis. Dittel,* Axenärehnug' — Laparotomie: Tod. 
Qvün/eld, zur Geschichte der Endoskopie und der endoskopischen Apparate, v. Basch, über 
die Summation von Reizen dnrch das'Herz. Frisch, über den Einfluss niederer Temperaturen 
auf die Lebensfähigkeit der Bacterien. Frisch, über das Verhalten der Milzbrandbacillen gegen 
extrem niedere Temperaturen. Obersteiner, über Erschütterung des Bückenmarkes. 

Jahrgang 1880. Mit 23'lithographirtfen Tafeln ut^d 8 Holzschnitten. 

[IV. 508 S., 11 Taf. 4., 12 Taf. 8.] 

• 

INHALT: Zuckerkandi, Bericht des Wiener anatomischen Institutes über das Quinquen- 
nium 1874 — 1879. Langer, über die Textut der sogenannten Graviditäts-Narben. Hebra, Bei- 
trag zur Anatomie des Nagels*. Zuckerkandl, zur physiologischen und pathologischen Ana- 
tomie der Nasenhöhle und ihrer pneumatischen Anhänge. Zuckerkandl, über dje rudimentäre 
Bildung der Jochbeine und Jochbogen im Gesichtsskßlete des Menschen. Zuckerkandl, neue 
.Mittheilungen über' Coalition von Fusswurzelknochen. Zuckerkandl, über das Gleiten des 
Ulnamerven auf die Volarseite des Epicondylus internus während'^der Flexion im' Ellbogen- 
gelenke. Holl, über die Lendennerven. Holl, Verrenkung des linken Ellbogengelenkes mit 
Zerreissung der A. ulnaris und der N. medianns und ulnaris. Heilung. Collateral-Kreislauf. 
Hoü, ein seltener Fall von<Kryptorchismus. Felsenreich ubd Holl, Acephalns monobrachius 
(Acardiacus). Raab, ein Beitrag zur Anatomie der Hohlhandarterien. Raab, über das 
Znstandekommen und die Bedeutung der Assimilation des letzten Lendenwirbels an das Kreuz- 
bein. Lorenz, über den Befund an einem Herzen mit Dufect deir Vorkammerscheidewand. 

« 
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Horbaezeuukif über die durch Einwirkimg yon Smlzsaore ans den Albuminoiden entstehenden 
Zersetzongsproducte. Jariaeh, chemische Stadien über Pemphigos. Wagntr, Beiträge znr 
Kenntnisa der respiratorischen Leistungen des Meryns yagns. ^uszo^ero. das GhromcHCyto- 
meter. KassowUz, die normale Ossification nnd die Erkrankungen des Knochensystems bei 
Rachitis nnd hereditärer Syphilis. (Fortsetzung.) Stricker und 8pin<iy Untersnchnngen über 
die mechanischen Leistungen der acinösen Drüsen. Kyber, eiue Untersuchung über das uni- 
yersale diffuse Eeratom der menschlichen Haut. Dittel^ zum hohen Blasenstich. FeUner, über 
die Entwicklung und die Eemformation der rothen Blutkörperchen der Säuger. Eoü, Beitrag 
zu icp. Defectein des Septum Tentrienlosum cordis. Hoüj Beitrag zu den Abnormitäten der 
Wirbelknochen. Ludwig, Über die Yertheilung des Arsens im thierisehen Oiganismus nach 
Einverleibung yon arseniger Säure. Ludwig, über den Nachweis des Quectoilbers in thie- 
risehen Substanzen. Ludwig, über die Bestimmung des Gesammt-Stickstoffes im Harne. 
Stricker, Hlttheilung über ZeUen und Grandsubstanzen. Schlussworte des Bedacteujrs. 

Jahrbücher, medicinisohe, herausgegeben Yon der k. k. Gesell- 
schaft der Aerzte, redigirt von Prof. E. Albert und Prof. E. Ludwig. 
Jahrgang 1881 — 1883. a 4 Hefte gr. 8. a 12 ft, — 24 M. 

Jahrgang 1881. Mit 16 lithographirten Tafeln und 9 Holzschnitten. 
flV. 574 S., 8 Taf. 4., 8 Taf. 8.] 

INHALT: Ckiari, über ein sogenanntes Cystosarcoma phyllodes (Joh. Müller) der Parotis 
mit Metastasen in den Lungen. (Mit 1 Tafel.) Chiowi, über das Vorkommen lymphatischen 
Gewebes in der Schleimhaut des hamleitenden Apparates des Menschen. (Mit 1 Tafel.) 
Cohn, die Augen der Medicin-Studirenden. Kadyi, über einige Abnormitäten deö Gefäss- 
systems. Königatein, Untersuchungen an den Augen neugeborener Kinder. Mackenzie, über 
den Befand einer Excessbildung an der Trachea eines 41jährigen Mannes. (Mit 1 Tafel.) 
Mackenzie, selbstständige Sypbilis im mittleren Drittel der Trachea. Jahresbericht über die 
Ergebnisse und Leistungen der k. k. Gesellschaft der Aerzte im Gesellschaftsjahre 1880/81. 
Weriheim, neue Untersuchungen über den B^spirations-Gasfustansch im fieberhaften Zustande 
des Meuschea. Biach, über Puls- und Bespirationsfrequenz bei Lnngentnberculose. Lazaraki, 
über die Wirkung der Blausäure auf Athmnng und Kreislauf. Molett, über die wahre Herz- 
stenose. Schuailer, über tnmorartige Bildungen in der Leber, bedingt durch interstitielle 
Hepatitis. (Mit 1 Tafel.) Ztiaal, eiue noch nicht beschriebene Geschwulst der Sublingualdrüse. 
(Mit 1 Tafel.) Mauthner, über das Verhalten des ß-Naphtols im Oiganismus nach Application 
anf die Haut. Councilman. znr Histologie der Tuberculose. WeicTiaelbautn, die phlegmonöse 
Entzündung der Nebenhöhlen der Nase. (Mit 1 Tafel.) Hofmann, über Stichwunden in Bezug 
auf das verletzende Werkzeug und dessen Erkennung. (Mit 1 Tafel.) Gärtner, ein Beitrag 
zur Theorie der Harnsecretion. Schranz, Untersuchungen über das Entstehen von Schädel- 
brüchen. (Mit 5 Tafeln.) Kaaaowitz, die normale Osüification und die Erkrankungen des 
Knochensystems bei Rachitis und hereditärer Syphilis. Zweiter Abschnitt: Bachitis. (Fori- 
setznng.) (Mit 4 Tafeln.) Langer, klinische Beobachtungen aus der medicinischen Klinik des 
Hofrathes Prof. Duchek in Wien. (Mit 7 Holzschnitten.) ürhantachüach, Beobachtung von 
physiologischer Seelenblindheit. Stricker, Beiträge zur Kenntniss der Organgefühle, v. Dittel, 
ein neuer Heilvorsnch gegen unheilbare Blasenscheidenfistel. (Mit 2 Holzschnitten.) 

Jahrgang 1882. Mit 20 Tafeln und 17 xylogr. und zinkogr. Ab- 
bildungen. [IV. 638 S., 9 Taf. 4., 11 Taf. 8.] 

INHALT: Wertheim, Therapeutische Erfahrungen, grösstentbeils gewonnen auf der Ab- 
theilung für Hautkrankheiten und Syphilis in der Krankenanstalt ^fBudolfistiftung". Weiaa, 
über corticale Epilepsie. (Mit 1 Taf.) Councilman, über hyaline Metamorphose des Miliartuberkels. 
(Mit 2 Taf.) Brtus, zur Lehre von den Acardiucis. (Mit 2 Taf.) v. Fleiachl, über die Theorien 
der Farbenwahmehmung. v. FleiacfU, Localzeichen und Organgefühle. Kuamin, über Becken- 
fractaren. Experimentelle Untersuchung. (Mit 8 Taf.) Neum^nn, über Priapismus und Caver- 
nitis. (i^iit 1 Taf.) Neumann, über die histologischen Yeränderangen der Haut bei Morbillen 
und Scarlatina. 0. Chiari, Stenose des Kehlkopfes nnd der Luftröhre bei RhinosUerom. (Mit 
1 Taf.) Hoene, Beiträge zur Hi&tologie der Hornhaut. (Mit 4 Abbild.) Friedmann, über die 
Aenderungen, welche der Blutdruck des Menschen in verschiedenen Körperlagen erfahrl 
Hlava und Thomayer; über die pathologisch-anatomischen Bedingungen des urämischen 
Symptoraen-Complexes bei Nephritiden. Jariach und Schiff, Untersuchungen über das Knie- 
Phänomen. (Mit 1 Taf. u. 2 Holzschn.) Engliach, Über den Mastdarmbruch. Kuamin, ex- 
perimentelle Untersuchungen über die Leitungsbahnen im Rückenmarke des Hundes. Alberi, 
über einige Verhältnisse der Wärme am fiebernden Thiere. Chvoatek, zwei Fälle von Klein- 
hirntnmor. Oreeniah, übor das Adenom der Leber. (Mit 1 Taf.) Wertheim, neue Untersuchungen 
über den Respirations-Gasaustausch im fieberhaften Znstande des Menschen. Roaenthal, zoi 
Kenntniss dnr motorischen Hirnfanctionen. O. Chiari, Fibrom des Siebbeines mit «pneu- 
matischen Räumen". (Mit 1 Taf.) Albert, zur Mechanik des unteren Sprunggelenkes des 
Menschen. (Mit 1 Taf) Holl, über eine ant^eborene Coalition des Os lunatum und Os triqoetrum 
carpi. Holl, zur Lehre über die Transposition der aus dem Herzen tretenden arteriellen Ge- 
fassstämme. (Mit 4 Holzschn. und 1 Taf.) Holl, Beitrag zu den Abnormitäten der arteriellen 
Gefässe. Gärtner, Untersuchungen über das elektrische Leitungsvermögen der menschlichen 
Haut V. Horoch, über die Rotationsbewegungen im Kniegelenke. Kuamin, mikroskopische 
Untersuchung der secundären Degeneration des Kückenmarkes. (Mit 1 T&t.)' Kapoti, Xeroderma 
pigmentosum. (Mit 5 Taf.) Fenoglio, über die Wirkung einiger Arzneien auf den Hämoglobin- 
gehait des Blutes. 
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Jahresberiobt des Wiener Stadtphysikates über seine Amts- 
thätigkeit im Jahre 1871. Im Auftrage des Gemeinderathes 
erstattet von den beiden Stadtphysikern Dr. Franz Innhauser 
und Dr. Ed. Nnsser. gr. 8. 1872. 2 fl. 50 kr. — b M. 

im Jahre 1872— 1875. gr. 8. 1873—1876. ä 3 /?. — 6 Jl/. 

im Jahre 1876. gr. 8. 1877. 4/. — % M, 

im Jahre 1877—1880. gr. 8. 1878—1881. k 2 fl, — i M. 

im Jahre 1881, 1882. gr. 8. 1882. 1883. ä 4/. — 8 Jf. 

Jahresbericht über die Fortschritte der Thierchemie, heraus- 
gegeben von Dr. Rieh. Maly, o. Professor der angewandten 
medicinischen Chemie an der Universität Innsbruck. I. Band, für 
das Jahr 1871. gr. 8. [V. 345 ß.] 1873, ^ fl, — Q M. 

IL Band, für das Jahr 1872. Bearbeitet und redigirt vom 

Herausgeber unter Mitwirkung von Dr. C. L. Eovida in Mailand, 
Dr. Olof Hammarsten in TJpsala, Dr. Julius Dreschfeld in 
Manchester und Dr. E. Salkowsky in Berlin. Mit einer Tafel, 
gr. 8. [V. 377 S., 1 Taf. 4.] 1874. 4^. _8M. 

Kaposi, Dr. Mör.^ Professor der Dermatologie und Syphilis an der 
k. k. Universität in Wien. Die Syphilis der Haut und der 
angrenzenden Schleimhäute. Mit Abbildungen in 76 chromolitho- 
graphirten Tafeln, ausgeführt von Dr. Carl Heitzmann, und 
13 Holzschnitten. ]N"eue unveränderte Ausgabe. In 3 Abtheilungen, 
gr. 4. [VI. 198 S., LXXVI Taf. und Deckbl.] 1881. 

In Leinwand gebunden. Ermässigter Preis: 36 /. — 72 M, 

— — Ueber den gegenwärtigen Stand der Lehre von der ätio- 
logischen Beziehung kleinster Organismen (Micrococcus) zu 
den Infectionskrankheiten. Vortrag, gehalten im ärztlichen Ver- 
eine in Wien am 22. April 1874. 8. [33 S.] 1874. 50 kr. — \ M, 

KaSSOWitz, Dr. M.^ ord. Arzt des I. offen tl. Kinderkrankeninstitutes 
in Wien. Die Vererbung der Syphilis. 8. 1876. 

1 fl. 50 kr, — 3 M, 

Die normale Ossiflcation und die Erkrankungen des 

Knochensystems bei Rachitis und hereditärer Syphilis. I., II. 

Theil. 1. Abtheilung, gr. 8. 1881. 1882. gy?. — 16 M, 

I. Theil: Normale Ossiflcation. Mit 13 lithographirten Tafeln. 
[X. 327 S. 13 Tafeln 8. mit Deckbl.] 1881. 5/. — 10 M. 

II. „ Rachitis. 1. Abtheilung. Mit 4 lithographirten Tafeln. 

[IV. 151 S., 4 Tafeln 4. und Deckbl] 1882. ^fl, — 6 ilf , 

Kisch, Dr. E. Heinr«, Medicinalrath, Docent an der k. k. Univer- 
sität in Prag, dirigirender Hospital- und Brunnenarzt in Marienbad. 
Handbuch der allgemeinen und speciellen Balneotherapie. 

Zweite mit einem allgemeinen Theile vermehrte Auflage, nebst 
einer Karte der Heilquellen und Curorte Mittel-Europa's. gr. 8. 
[VIII. CXI. 204 u. 399 S., 1 Karte Roy.] 1875. 6 /. — 12 M. 

Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie und Klimatologie, 

s. Jahrbuch. 
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24 Kletmalty — LibaniV. 

Klctzinsky^ Tinc, k. k. Professor nnd Landesgerichts-Ghemiker. 
Die österreichische L^ndes-Pharmakopöe.. Fünfte im Jahre 
1855 erschienene Ausgabe. Nach dem gegenwärtigen Stande der 
bezüglichen Wissenschaften für Aerzte nnd Pharmacenten erläutert. 
2 Bände. Nene Ausgabe, gr. 8. [l. VIII. 126 S. u. S. 1—270, 23 Tab.; 
2. IV. S. 271— 669 u. XCVIII. S. Tab.J 1860. ^ 5/. — 10 M, 

Compendium der Biochemie. Mit 1 1 Tabellen, gr. 8. '[XIV. 

223 S., XVI. 84 S., 11 Tab.] 1858. S fl. 50 Ar. — 7 M. 

Klob, Dr. Jnl. Max., weil. Professor am ^. k. Eudolf-Spitale in 
. Wien. Pathologische Anatomie der weiblichen Sexual-Organe. 

gr. 8. [XIV. 569 S.]' 1864. 6>?. — 12 M. 

Ksanthe, Dr. Theod. Arzneitaschenbuch zur österreichischen 
Pharmakopoe. 16. [X. 160 S.] 1877. 1 fl. — 2 M. . 

Eomorans, Dr. Jos!, k. k. Bezirksarzt in Feldsberg. Visa reperta 
zum praktischen Gebrauche für Aerzte und Wundärzte. Zweite 
verbesserte ^nd. vermehrte. Auflage. 8. [VIII. 134 S.] 1*869. 

80 kr. — 1 ilf; 60 P/. 

Königstein, Dr. L., in Wien. Die Anomalien der Befractidn 
und Accommodation. Praktische Anleitung zur Brillenbestimmung. 
Mit 14 Holzschnitten gr. 8. [VI.69 S.] 1883.M. 20 ib;. — 2 M. 40 Pf. 

Kurzak, Dr. Fr.y weil. o. ö. Professor an der k. k. Universität in 
Wien. Lehrbuch der Bcceptirkunde fär Aerzte und Aj^otheker. 

Mit 24 Holzschnitten, gr. 8. [IV. 274 S.] 1855. S fl. — Q M. 

Langer, Dr. C, k. k. Hofrath, o. ö. Professor der Anatomie an der 
k. k. Universität in Wien. Lehrbuch der systematischen und 
topographischen Anatomie. Zweite umgearbeitete Auflage, 
gr. 8. [XVI. 615. S.] 1882. . 1 fl. — 1^ M. 

Lazansky, Dr. Ad., em. k. k. Ober-Feldarzt, Communal- und 
Gerichtsarzt in Strakonitz. Compendium der Pathologie und 
Therapie der constitutionellen Krankheiten, gr; 8. [IV. 220 S.] 
1864. ^ Ifl.bOkr.—SM. 

Leidesdorf^ Dr, Max, Psychiatrische Studien, s. Studien. . 

Leiter, Jos., Catalog chirurgischer Instrumente, Bandagen, 
orthopädischer Maschinen, künstlicher Extremitäten, von 
Apparaten für Galvanokaustik, Elektrotherapie und Elektro-Endo- 
skopie. 4. Auflage. Mit 1 100 auf 39 Tafeln und in den Text gedruckten 
Original- Abbildungen, gr. 4. [II. 145 S.] 1883. Sfl. 50 kr. — 6 3f . 

Lcrch, Joll. A., Doctor der Medicin und Philosophie^ Armenarzt und 
Spitals-Fhysikus. Mittheilungen aus dem 'Spitale der barm- 
herzigen Brüder in Wien. 8. [VI. 108 S., 1 Tab. 4.] 1877. 

1 ^. — 2 M . 

Liharzik, Dr. Franz, weil. Augenarzt^ Accoucheur und prakt. 
Kinderarzt in Wien. Das Gesetz des Wachsthumes und der 
Bau des Menschen. Die Proportionslehre aller menschlichen 
Körpertheile für jedes Alter und für beide Ges(ihlechter. Mit 
8 Tabellen und 9 lithographirten Tafeln. Neue Ausgabe. Roy. cart. 
[II. 35 S., 17 Taf. Köy.] 1862. 8 j2. — 16 M. 
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Lishart, Dr. Wenzel TOn, weil. k. bayr. Hofrath, Professor der 
Chirurgie und chirurgischen Klinik an det Julius -Maximilians- 
Universität und Oberarzt des Julius - Hospitales in Würzburg. 
Compendium der chirargisohen Operationslehre. Vierte 
durcl^aus umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 518 Holz- 
schnitten. In 2 Hälften, gr. 8. [l. XXXVI. S, 1—544, . 2. IL 
S. Ö45--104JB.] 187'4.' 12^ — .-24 M. 

Lnmpe^ Dn Ed., 'weil, prakt. Arzt in Wien. Compendium der 
praktischen Geburtshilfe. Vierte durchgearbeitete und vermehrte 
Auflage, gr. 8. [XVI. 306 S.] 1875. S fl, -^ Q M. 

LuBda, Dr. Jos«,' k. k. Oberfeldarzt. Die Augenblemiorrhöe vom 

*feldärztlichen Standpunkte betrachtet, nebst einem Anhang über das 
granulöse Augenleiden, gr. 8. [III. 66 S.] 1861.. 

80 kr. — 1 Jlf. 60 'P/. 

■ • 

Mach, Dr. Ernst^ Professor der Physik, an der k. k. Universität ,in 
Graz. Compendium der Physik für Mediciner. Mit 225 Holz- 
schnitten, gr. 8. [X. 272 S.] 1863. S fl. — Q M, 

Half ^ Dr. Jos. Carl- in Graz. Systematische Beschreibung der 
in Qesterreich wildwachsenden und cultivirten Medieinal- 
pilanzen. Für Aerzte und Apotheker. 8. [XIII. 190 S.] 1863. 

1 fl. 20 kr. — 2M. 40.P/. 

4 

Maly, Dr. Rieh. L., Professor an der Universität in Innsbruck. 
Gru^dzüge der modernen Chemie für Mediciner, Pharmaceuten 
und Chemiker. Mit' 27 Holzschnitten, gr. 8. [XIV. 562 S.] 1868. 

4 ß. 50 kr. — d M. 

— — Jahresbericht über die Fortschritte der Thierchemie, 

8. Jahresbericht.. 

ManSSUrOW^ Dr. N., Docent an der kaisej-1. Universität in Moskau. 
Die tertiälre Syphilis, Gehirnleiden, Geisteskrankheitön (Psychosen) 
und deren Behandlung, gr. »8. [VIII. 234 S.] 1877: 

. 2 fl. 50 kr, — 5 M. 

Manthuer, Dr. Lndw«, o. ö. Professdr der Augenheilkunde ah der 

k. k^ Universität in Wien. Vorlesungen über die optischen 

' Fehler des Auges. Mit 97 Holzschnitten und 3 Tafeln, gr. 8. 

[XU. 878 S., 2 Taf. 8., 1 Taf. 4.] 1872. 1876. 10^. — 20 M. 

Maydl^ Dr. Carl, Assistent an Prof. ' Albert's Chirurg. Klinik in 
Wien. lieber den Darmkrebs; Mit einer lithographirten Tafel, 
gr. 8. [IV. 130 S. 1 Taf. 8.] 1883. ' 2 fl. — 4. M. 

Mayer^ Dr. A. in Mainz. Die Sinnestäuschungen, Hallucina- 
tionen und Illusionen. Allgemein verständlich dargestellt.* 8. 
[XV. 215.8.] 1869. 2 fl. — 4^ M. 

Mayer, Dr. Ernst. Compendium der praktischen Medicin für 

ang^ende Aerzte und Wundärzte. Zweite Auflage, gr. 8. 1851. 

(VergriflFen.)' 1 fl. ^ M. 
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Meynert, Dr. Tb«, k. k. Begiemngsrath, ord. klin. üaiTersitäts-Professor 
in Wien. Zur Mechanik des Gehimbaues. EinYortiag, gehalten in 
der Naturforscher -Yeisammlung zu Wiesbaden und in der Wiener 
anthropologischen Gesellschaft, gr. 8. [20 8.] 1 8 74. 60 ir. — 1 J&f . 20 P/. 

Skizsen über JJmfBnt; und wissenschaftliche Anordnang 

der klinischen Psychiatrie. 8. [38 S.] 1 8 7 8. 60 i^. — 1 3f. 20 Pf. 

— — lieber Fortschritte im Verständniss der krankhaften 
psychischen Gtohimzustände. 8. [54 8.] 1878. 80 kr. — 1 M. 60 Pf. 

— — Lehrbuch der Psychiatrie. Mit zahlreichen Illustrationen, 
gr. 8. (Unter der Presse.) 

Meyr, Dr. IgB., k. k. Eath, Bezirksarzt in Gmunden. Compendium 
der Augenheilkunde. Dritte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 1 6 Holzschnitten, gr. 8. [VI. 358 S.] 1871.. 3 >?. 50 ifcr. — 7 M. 

Michaelis, Dr. Alb. C. J., k. k. Eegimentsarzt etc. Compendium 
der Lehre von der Syphilis und der damit zusammenhängenden 
ähnlichen Krankheiten und Folgezustände. Für praktische Aerzte 
und Studirende. Zweite umgearbeitete und durch zahlreiche Zusätze 
vermehrte Auflage, gr. 8. [XVI. 367 S.] 1865. 3/. 50 kr. — IM. 

Mittheilungen aus dem embryologischen Institute der k. k. 
Universität in Wien. Herausgegeben von Dr. S. L. Schenk, 
Professor an der k. k. Universität in Wien. I. Band, 1. — 4. Heft und 
II. Band 1.— 3. Heft. Mit 49 lithographirten Tafeln, gr. 8. 
1877—1883. Idfl.bOkr.— 21 M. 

I. Band, 1. Heft. Mit 8 Tafeln. [VI. 106S., 8 Taf. 8.] 1877. 2fl. — 4 itf. 

INHALT: ürbantschitsch, &ber die erste Anlage des Mittelohres und de8 Trommelfelles. 
(Mit 2 Tafeln.) Radwaner, über die Entwickelnng der Sebnervenkrenzang, (Mit 2 Tafeln.) 
Schenk, Beitrag zur Lebre über die Lymphgefässe der Haut des Neugeborenen. Haidar Kiamil, 
das Vorkommen der adenoiden Substanz im Kebldeckel. (Hit 1 Tafel.) Schenk, Bemerkangen 
über den Keimfleck. Bergmeüter^ Beitrage zur Entwickelnngsgeschichte des Sängethierauges. 
(Mit 2 Tafeln.) Motta Maia, Einiges fiber den Bau der unbefruchteten gelegten Eier einer 
Turteltaube. (Mit 1 Tafel.) Van Puteren, Einiges über die Säure im Magen der Embryonen. 

— 2. Heft. Mit 4 Tafeln. [IV. S. 107—178, 4 Taf. 8.] 1878. 

1 /. 50 kr. — 3 3f . 

INHALT: Schenk, das Säugetbierei künstlich befruchtet ausserhalb des Mntterthieres. 
Heiberg, über die Z wischen wirbelgelenke und Enochenkerne der Wirbelsäule bei den Neu- 
geborenen und ihr Verhalten zur Chorda dorsalis. (Mit 1 Tafel.) ürbantachüaeh, das Lumen 
des äusseren Gehörganges bei Embryonen und Neugeborenen. Shaw, die Decke der Hinter- 
und Nachhirnblase. Roth, der Kehldeckel und die Stimmritze im Embryo, nebst einigen 
Bemerkungen über die Entwickelnng der Schleimdrüsen. (Mit 2 Tafeln.) Oppenheitner, die 
Stäbchen in der Netzhaut der Froschembryonen. Gruher, Beitrag zur Entwickelangsgescluchte 
des Steigbügels und ovalen Fensters. (Mit 1 Tafel.) 

— 3. Heft. Mit 9 Tafeln. [IV. S. 179—234, 9 Taf. 8.] 1879 

2fl. — 4LM, 

INHALT: Blanchard, Mittheilungen über den Bau und die Entwickelnng der sogenannten 
fingerförmigen Drbse bei den Knorpelfischen. (Mit 2 Tafeln.) Blanchard, ein Fall vom 
abortiven Bluthofe (Pannm) beim Menschen. (Mit 1 TafeL) Schuster, zur Entwlokelungs- 
geschichte des Hüft- und Kniegelenkes. (Mit 2 Tafeln.) Schenk und BirdsaU, über die Lehre 
von der Entwickelnng der Ganglien des Sympathicns. (Mit 3 Tafeln.) UrbantachUseh, 
Beobachtungen über die Bildung des Hammer-Amboss-Gelenkes. (Mit 1 Tafel.) 

— 4. Heft. Mit 6 Tafeln. [IV. VI. S. 235—291, 6 Taf. 8.] 1880. 

1 fl. 50 kr. — SM. 

INHALT: Haipryn , Mittheiluugen über die Präparationsergebnisse einer frühzeitigen 
menschlichen Frucht. (Mit 3 Tafeln.) Holt Wilson, Beitrag zur Entwickelnng der Haut des 
Menschen. (Mit 2 Tafeln.) Schenk, zur Lehre über den Einfluss der Farbe auf das Ent- 
wickelungsleben der Thiere. Fox, die Asymmetrie des Gesichtes bei menschlichen Em- 
bryonen. Peck, Cystenbildung in der Leibeswand des Embryo. (Mit 1 Tafel.) 
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II. Band, 1. Heft. Mit 8 Tafeln, gr. 8. [III. 75 S., 8 Taf. 8.] 1880. 

2fl, — AM. 

INHALT: Löwe, Beiträge zar Tergleichenden Morphog^nesiB des centralen Nervensystems 
der Wirbelthiere. (Mit 2 Tafeln.) Denisaenko, Untersuchungen über den Bau der innern 
Körnerschicht nnd der Molecnlarschicht der Netzhaut. (Mit 1 Tafel.) Zanfarino, das Liga- 
mentum Iridis pectinatum während der Entwickelung. (Mit 1 Tafel.) Sclienk, über das Ver- 
halten der Flexores digitorum communes in der Hand menschlicher Embryonen. (Mit 3 Tafeln.) 
Schenk, Referat über Löwe, Beiträge zur Anatomie und Entwickelungsgeschichte des Nerven- 
systems der Säugethiere und des Menschen. I. Band. Deniasenko, vorläufige Bemerkungen 
zur Lehre über den Bau der Netzhaut. ZaMudotoski, der Yerhornungsprocess während des 
Embryonallebens. (Mit 1 Tafel.) 

— 2. Heft. Mit 9 Tafeln, gr. 8. [IV. S. 77—124, 9 Tafeln 8.] 
1882. 2^. 50 AT. — 5 M, 

INHALT: v. Hebra, Untersuchungen über die Schichten der menschlichen Oberhaut. 
(Mit 2 Tafeln.) v. Hebra, ein Fall von symmetrischem partiellem, congenitalem Defect der 
Cutis. (Mit 3 Tafeln.) Schenk, Beitrag zur Lehre über die Bildung der homogenen Zwischen - 
Substanz im Eichen der Wirbellosen. (Mit 1 TafeL) Grefberg, zur Lehre über die Ent- 
wickelung der Meibom'schen Drüsen. (Mit 2 Tafeln.) Schenk, der Musculus rectus abdominis 
der Embryonen. (Mit 1 Tafel.) 

— 3. Heft.* Mit 5 Tafeln, gr. 8. [IV. S. 125—204. 5 Taf. 8.] 1883. 

2^ — 4Jtf. 

INHALT: Grefberg, Die Haut und deren Drüsen in ihrer Entwicklung. (Mit 3 Tafeln.) 
Brooke, Beitrag zur Lehre über die Genese der Horngebilde. (Mit 1 Tafel.) Soboleff, Die 
Verletzung des Amnions während der Bebrütang. (Mit 1 Tafel.) Philip^ Beiträge zur Lehre 
über die Entwicklung der Trachea. London, Die Elemente des Darmdrüsenblattes in ihren 
ersten Veränderungen. Stockman, Die äussere Eikapsel der Forelle, da Cunha e Souaa. Zur 
Lehre der Musculatur des Augenlides des Mecschen. 

Moos, Dr. 8., Professor an der Universität in Heidelberg. Klinik 
der Ohrenkrankheiten. Ein Handbuch für Studirende und Aerzte. 
Mit 26 Holzschnitten, gr. 8. [X. 348 S.] 1866. 3^. 50 kr, — IM. 

Nessel, Franz, Professor der Zahnheilkunde an der Universität in 
Prag. Gompendium der Zahnheilkunde. Mit 71 Abbildungen, 
gr. 8. [IV. 226 S.] 1856. 2 fl. 50 kr, — 5 M. 

NeudÖrfer, IgB«, Vorstand der Chirurg. Klinik für Militärärzte. 

Die chirurgische Behandlung der Wunden, gr. 8. [VI. 159 S.] 

1877. 1 /. 50 fcr. — . 3 Af. 
:- Aus der chirurgischen Klinik für Militärärzte. Mit 9 litho- 

graphirten Tafeln und 30 Holzschnitten, gr. 8. [XX. 429 S., 8 Taf. 

8. m. Deckbl., 1 Taf. fol.] 1879. b fl. 50 kr. — 11 M. 

Nenmann, Dr. Isidor, a. ö. Professor der Dermatologie und Syphilis 
an der k. k. Universität in Wien. Lehrbuch der Hautkrankheiten. 
Pünfte vermehrte Auflage. Mit 108 Holzschnitten und einer litho- 
graphirten Tafel, gr. 8. [X. 667 S., 1 Taf. 8.] 1880. 8^. — 16 M. 

In Leinwand gebunden: 9/. — 18 M. 

Zur Kenntniss der Lymphgefässe der Haut des Menschen 

und der Säugethiere. Mit 8 chromolithographirten Tafeln, gr. 8. 
[31 S., 8 Taf. 8. u. Deckbl.] 1873. 3 ^. _ 6 M. 

Aerztlicher Bericht über die im städtischen Communal- 

Spital Zwischenbrücken im Jahre 1872/1873 behandelten 
Blatternkranken. Mit 6 Holzschnitten, gr. 8. [158 S.] 1874. 

2fl. — A M. 

Atlas der Hautkrankheiten. 72 Tafeln mit beschreibendem 

Texte, in Chromolithographie ausgeführt von Dr. J. Heitzmann 
u. A. 12 Lieferungen. 1., 2. Lieferung mit 12 Tafeln, gr. 4. 
[1.18 S.Text, 6 Taf. 4; 2. 14 S. 6 Taf. 4.] 1881. 1883. ä 5/. — 10 M 
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28 ' Nothnagel — Benss. 

« 

Nothnagel^ Dn Herrn;, Hofrath und Professor an der k. k. Uni- 
versität in Wien. Einige Bemerkungen über das Diagnosticiren 
bei inneren Krankheiten. Nach zwei klinischen Eröffnnngsvor- 
lesungen.gr. 8. [35 S.] 1883. 40 kr. — 80 Pf. 

FleBiger, Dr. Asdr.^ Operateur, Primararzt im k. k. Theresianum. 

. . Physiologie des Wasserheil Verfahrens. Kach dem heutigen Stand- 

. punkte der Wissenschaft. 8. [XI! 146 8.] 1863. 1 fl. 50 ät. — SM. 

Specielle* Pathologie und Hydrotherapie nach dem heutigen 

Standpunkte. "8. [XV. 348 S.] 1866. S fl. — Q M. 

Politzer, Dr, Adam, Professor der Ohrenheilkunde an der Wiener 
Universität, k. k. Armen-Ohrenarzt der Stadt Wien. Die Beleueh- 
tungsbilder des Trommelfelles im gesunden und kranken Zu- 
stande. Klinische Beiträge zur Erkenntniss und Behandlung der 
OJiren- Krankheiten. Mit 24 chromolithographirten Trommelfell- 
Bildern und lä Holzschnitten, gr. 8. [VII. 143 S., 2 Taf..8.j 1865. 

(Vergriffen.) S fl. 6 3f . 

Zehn Wandtafeln zur Anatomie des Gehörorgans. Litho- 
graphie von G. Schlesinger, gr. Koy. [l Titelbl. u. 10 Taf. Roy..] 
1873. In Mappe. ' SO fl. — ß'o M. 

, INHALT: Tafel I. Aeussere Flache' des Trommelfells. — IL Innere FLIche des Trommel- 

' felis mit .dem Hammer und Ambosse. — III. Ansicht der Gebilde der inneren Trommel- 

hAhlenwand. — IV. Durchschnitt der Trommelhöhle mit der topograp bischen Lag^e der 
Gehörknöchelchen. — V.' Topographische Lage der Bachenmündnng der Ohrtrompet« mit den 
Gebilden des Nasenrachenraumes. — ; yi. Durchschnitt der knorpeligen Ohrtrompete. — 
VIT. Das knöcherne Labyrinth. — VTII. a) Durchschnitt der Schnecke, bj Durchschnitt 
eines Bogenganges, c) innere Ansicht des ovalen Fensters mit der St-apesplatte, d) Durch- 
schnitt durch ovales Fenster und Stapesplatt«, e) Ansicht des runden Fensters. — IX. Der 
ductns cochlearis und das Cortischo Organ. — X. Typen der Trommelfellkrankheiten in 
12 Bildern. 

Politzer, Dr. E. JH., a. o. Professor, Director des ersten öffentltchen 

. Kinderkrankeninstitutes in Wien. D^e Entstellung der Gefahr 

inx Krankbeitsverlaufe. Mit besonderer Berücksichtigung der 

Diagnose der Gefahr, ihrer Prophylaxe und Therapie, gr. 8. [XXII. 

396 S.l 1S18. S fl. 50 kr. — IM. 

« -* • 

Paschmann, Dr. Theod., Professor an der medicinischen Fabultät 

der Universität Wien. Alexander von Tralles. Original-Text 

und Uebersetzung nebst einer einleitenden Abhandlung. Ein Beitrag 

zur Geschichte der Medicin. Zwei Bände, gr. 8. [1. XII. 618 S. ; 

2. VI. 6-20 S.] 1878. 1879. 20 /. — 40 M. 

Rebn, Dr. H., ;^!inderarzt in Frankfurt. Die wichtigsten Form- 
veränderungen des nxenschlichen Brustkorbs. Zum (gebrauche 
für klinische Lehrer und zum Selbststudium für Aerzte und Stu- 
dirende. Mit 30 lithographirten Tafeln. Zeichnungen nach der Natur 
von G. Cbrnicelius in Hanau, gr. 8. [21 S., 30 Taf. 8.J 1875. 

, 2/.'50 kr. — 5 M. 

Renss, Dr. Aug., Assistent an der Augenklinik der Wiener Universität, 
und Dr. M.WojnoW aus Moskau. Ophthalnxometrische Studien. 

Mit 5 Holzschnitten, gr. 8. [III. 59 S.] 1869. 

SQ kr. — l M.GO Pf. 
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Ritter TOn Rittershain, Dr. Gottfr:, a. o. Professor an der k. k. 
Universität in Prag. Geipteslebeü. Betrachtungen über die geistige 
Thätigkeit des menschlichen Gehirnes und ihre Entwicklung. Mit 
2 Holzschnitten, gr. 8. [IX. 116 S.] 1871. . 1 fl. — 2 M, 

Rokitansky^ Dr. Carl Freiherr von, weil. k. k. Hofrath und 

0. ö. Professor an der Universität in Wien. Lehrbuch der patho- 
logischen Anatomie. Dritte umgearbeitete Auflage. 3 Bände, 
gr. 8. 1855—1861. 21 fl. — A2 M, 

(Vergriffen.) 

— — Die Defecte der Scheidewände des Herzens. Pathologisch- 
anatomische Abhandlung. Mit 50 chromoxylographirten. Abbildungen, 
gr. 4. [IX. 156 S.] 1875. cart. 18/. — 36 Hf. 

Abschiedsrede. gr. 8. [14 8.] 1875. * . 30 kr, — 60 Pf, 

Bökitansky. Zum Besten eines Keisestipendiums für einen Doctoranden ' 
der Medicin. Mit Porträt.- gr. 8. [18 S., 1 Portr. 8.] 1874. 

50 Ar. — 1 M, 

Zur Erinnerung an die Feier des 70. Geburtstages des Prof. Carl 

Eokitansky am 19. Februar 1874. gr. 8. [33 S.] 1874. 50Ä:r. — 1 M. 

BoSenthal, Dr. Mor., Professor für Nervenkrankheiten an der k. k'. 
Universität in Wien. Die Elektrotherapie und deren besondere 
Verwerthung in Nerven- und Muskelkrankheiten. Ein Handbuch für 
praktische Aerzte. Zweite vermehrte Auflage. Mit 15 Holzschnitten, 
gr. 8. [XIX. 390 S.] 1873. 4L'fl. 50 kr. — d M, 

Samnely, Dr. J., Operateur und Leiter der chirurgischen und 
orthopädischen Heilanstalt in Teplitz. Ueber Massage. Für die 
Bedürfnisse des praktischen Arztes bearbeitet, gr, 8. [68 S.] 18^3. 

. .80 fcr. — 1 M. 60 Pf. 

Sanitäts-Bericht; statistischer, der k. k. Kriegsmarine für das 
Jahr 1876, iip Auftrage des k. k. Eeichs- Kriegs -Ministeriums 
(Marine- Section) zusammengestellt von Dr. AlexinS Uhlik^ k. k. 

i'regattenarzt. gr. 8. 1878. 2 fl. — 4 M. 

Saver, Dr. J«, pathologiae ac therapiäe spec. nee non clinices Professor 
p. 0. Pestini. Doetrina de percussione et. auscultatione juzta 
pfincipia cel. Dr. Scoda concinnata. Editio nova. 8.. [VIT. 128 S.] 
1853. lfl. — 2M, 

Scanzoni, Dr. F. W. von, k, bair. geheimer Rath und Professor 
der Medicin an der Universität in Würz bürg. Lehrbuch der 
Krankheiten der weiblichen Sexualorgane. Fünfte um- 
gearbeitete Auflage. Mit 62 Holzschnitten, gr. 8. [XVI. 829 S.] 
1875. 9/. — 18 i»/. 

Schaible^ Dr. Carl Hein r., Professor an derkönigl. Militär-Akademie 
in Woolwich. Gesundheitsdienst im Krieg und Frieden. 

Ein Vademecum für Officiere. 8. [XI. 201 S.] 1868. 

; • 1 /. 50 Ä:r. — 3 J»/. 
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Scluineitöteill^ Dr. Adolf, Professor der Siaatsarzneikande an der 
k. k. UniTersität in Graz. Iiehrtmch der gerichtlichen Medicin« 
Mit besonderer Beräcksichtigong der Gesetzgebong Oesterreichs nnd 
deren Yergleichnng mit den Gesetzgebungen Dentseblands, Frank- 
reichs, Englands, Italiens nnd Rasslands. Für Aerzte nnd Juristen. 
Zweite umgearbeitete Auflage, gr. 8. [XIV. 632 S.] 1875. 

6>f. 50 kr. — 13 M. 

Handbuch der öffentlichen Gresondheitspflege in Oester- 

reich. Systematische Darstellung des gesammten Sanitätswesens 
des österreichischen Staates, gr. 8. fXV. 695 S.] 1863. 

Qfl. 50 kr, — 13 3f. 

SehefTler, Dr. Herrn., in Braunschweig. Die Theorie der Angen- 
fehler nnd der Brille. Mit 68 Holzschnitten, gr. 8. [IIL 191 S.] 
1868. 1 A 50 ifcr. — 3 If. 

Schenk, Dr. 8. L., Professor an der k. k. UniTersität in Wien. 
Anatomisch-physiologische Untersnchongen. Mit einer litho- 
grapbirten Tafel, gr. 8. [III. 51 S., 1 Taf. 4.] 1872. 1 fl. — 2 M. 

INHALT: Die Banelwpeiclieldrlifi« des Embryo. — Eiaigw fiber das- Y^rbalten des 
Chlors im Orgsnisniis. — üeber die Vertheilnng des Klebers im Weizenkome. — Beifrmg 
znr Lehre Tom Stickstoffgehalte des Fleisches. — Die modificirte PeteDkoler*8che Gallenprobe. 

— — Iiehrbnch der vergleichenden Embryologie der Wirbel- 
thiere. Mit 8 1 Holzschnitten nnd einer lithographirten Tafel, gr. 8. 
[XIX. 198 S., 1 Taf. qn. 4.] 1874. b fl. — \0 M. 

Mittheilungen aus denx enxbryologischen Institute der 

k. k. Universität in Wien, s. Mittheilnngen. 

S^erer^ Dr. J. J., weil. Professor der Chemie an der medicinischen 
Facnltät der Universität Würzburg. IiChrbuch der anorganischen 
Chemie, mit besonderer Berücksichtigung des ärztlichen nnd 
pharmacentischen Bedürfnisses. Mit 73 Holzschnitten, gr. 8. [VII. 
816 S.] 1861. 9fl. — 18 M. 

Tabellarische IJebersicht des Verhaltens der gewöhnlichen, 

bei analytischen Untersuchungen vorkommenden Stoffe gegen Bea- 
gentien. Nebst Anleitung zur methodischen Untersuchung derselben, 
gr. 8. [IL 96 S.] 1861. 1 ^. — 2 i^f. 

Sehlesinger, Dr. Wilh., Privat-Docent für Gynäkologie an der 
k. k. Universität in Wien. Gynäkologische Studien. I. Ana- 
tomische und klinische Untersuchungen über extraperitoneale Ex- 
sudationen im weiblichen Becken. Mit einer lithographirten Tafel, 
gr. 8. 1879. 1 fl, 20 kr. — 2 3f. 40 Pf. 

Wiener medicinische Blätter, s. Blätter, W. medicin. 

Schmarda, Dr. Lndvr« K.^ Professor an der k. k. Universität in Wien. 
Sjoologie. Zweite umgearbeitete Auflage. 2 Bände. Mit 709 Holz- 
schnitten, gr. 8. [1. XVL 486 S., 1 Taf. 8.; 2. XII. 727 S.] 1877. 
1878. 17^. — 34 1f. 
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Sehmid, Dr. N., ordin. Arzt der Abtheilung für Augenkrauke im 
Stadthospitale zu Odessa. Iiymphfollikel der Bindehaut des 
Auges. Histologische Studie, bearbeitet an der Conjunctiva der 
Hausthiere. Mit 3 chromolithographirten Tafeln, gr. 8, [56 S., 
3 Taf. 4.] 1871. 2 fl. 50 kr. — 6 M. 

Schmidt, Dr. Ose, Professor der Zoologie und vergleichenden Ana- 
tomie an der Universität zu Strassburg. Lehrbuch der Zoologie. 
gr. 8. [VIII. 477 S., 33 S. Reg.] 1854. 3/. 60 ät. — 7 M, 20 Pf. 

Schneider, Dr. F. C, k. k. Ministerialrath, Professor der Chemie 
an der k. k. Josephs-Akademie in Wien. Die gerichtliche Chemie 
für Gerichtsärzte und Juristen bearbeitet. Mit 21 Holzschnitten, 
gr. 8. [VIII. 385 S,] 1852. 4^ — 8ilf. 

Schroff, Dr. Carl D. Ritter TOn, k. k. Hofrath, Professor der 
allgemeinen Pathologie, Pharmacognosie und Pharmacologie an der 
Universität in Wien. Lehrbuch der Pharmacognosie, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der österreichischen Pharmacopöe vom 
Jahre 1869. Zweite vermehrte Auflage, gr. 8. [XL 665 S.] 1869, 

7fl. — 14:M. 

Das pharmacologische Institut der Wiener Universität. 

Aus Anlass der 500jährigen Jubelfeier dieser Universität beschrieben, 
gr. 8. [XL 172 S.] 1865. 2 fl. — 4c M. 

Nachtrag zu „Das pharmacologische Institut der Wiener 

Universität", gr. 8. [36 S.] 1872. 50 kr. — IM. 

und Dr. Carl Ritter Ton Schroff jub., Privatdocent für 

Pharmacologie, Pharmacognosie und Toxicologie. Lehrbuch der 
Pharmacologie, mit besonderer Berücksichtigung der öster- 
reichischen Pharmacopöe vom Jahre 1869 und der Pharmacopoea 
germanica 1872. Vierte vermehrte Auflage, gr. 8. [XIV. 730 S.] 
1873. 9fl. — lSM. 

jun. Beitrag zur Kenntniss des Aconit, gr. 8. [IL 68 S.] 

1871. 80 kr. — 1 Jlf. 60 Pf. 

SchrÖtter, Dr. L. Ritter YOn, Professor an der k. k. Universität 
und Vorstand der Klinik für Laryngoskopie. Jahresbericht der 
Klinik für Laryngoskopie an der Wiener Universität. 1870. 
Mit einer xylographirten Tafel, gr. 8. [IV. 114 S., 1 Taf. 8.] 1871. 

1 fl. 20 kr, — 2M. 40 Pf. 

Laryngologische Mittheilungen. Jahresbericht der Klinik 

für Laryngoskopie an der Wiener Universität 1871 — 1873. Mit 
eiuer xylographirten Tafel, gr. 8. [VIIL 161 S., 1 Taf. 4.] 1875. 

2 fl. 50 kr. — 6 M. 

Beitrag zur Behandlung der Larynx-Stenosen. Mit einer 

chromolithographirten Tafel und 5 Holzschnitten, gr. 8. [IV. 48 S., 
1 Taf. 8.] 1876. 1 fl. 20 kr. — 2 -flf. 40 Pf. 

Schnh^ Dr. Franz, weil. Professor der Chirurgie an der k. k. Uni- 
versität in Wien. Pathologie und Therapie der Pseudoplasmen. 

gr. 8. [X. 480 S.J 1854. 5^.-10 M. 
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33 Schwanda — Spina. 

Schwanda, Dr, M*. Oberarzt und Professor der theoretisohen Medicln 
an der k. k. Josephs- Akademie. Anleitung zur physikalisclien 
Krankenunteraüchung und ^Diagnostik der gewöhnlichen, durch 
physikalische Zeichen, welche sich bei einmaliger Krankönunter- 
suchnng darbieten, erkennbaren. Krankheiten der intrathorazischen 
Bespirations- und Circulationsorgane. Mit 3 lithographirten Tafeln, 
gr. 8. [XIV. 345 S., 3 Taf. 8. ü. Deokbl.] 1858. 4: fl. — S M, 

Seegen, Dr. JOS.^ o. p. Professor, der Heilquellenlehre an der 
k. k. Universität in Wien und Brunnenarzt in Karlsbad. Handbuch 
der allgemeinen • und speoiellen Heilquellenlehre^ Zweite 
Auflage, gr. 8. [XI. 697 8.] 1862. Q fl. 60 kr. — 13 M. 

Seeger, Dr. Lndw«, Elektrotherapeut des k. k. Krankenhauses Wieden, 
Leiter der Anstalt für Orthopäd. Gymnastik zu Wien. Diätetisclie 
und ärztliohe Zimmer-Gymnastik für beide Geschlechter und 
jedes Alter entworfen. Zweite Auflage. Mit 207 Figuren in 2t) Tafeln, 
gr. 8. [VI. 198 S,, 20 Taf. 8.] 1878. 2 fl, 50 kr. — b M. 

Semeleder, Dr. Friedr., Leibarzt Sr. Majestät des Kaisers von 
Mexico etc. Die Laryngoskopie und ihre Yerwerthung für die 
ärztliche Praxis, gr. 8. [Vlil. 88 8.] 1863. , . . \ fi. .— 2 M. 

Sigmund, Ritter tob Ilanor, Dr. Carl Lndw., weil. k. k.Hofrath, 

* 0. öj Professor an der k. k. Universität und Primararzt am k. k. all- 
gemeinen Krankenhause in Wien. Südliohe klimatische Curorte. 
Mit Einschluss der Üebergangsstationen, Beobachtungen und Kath- 
schlage aus eigener Anschauung. Dritte Auflage. (Bade-Bibliothek 
Nr. 1.) 8. [VnL 384 S.] 1875. . 3/.,— 6M. 

« 

— — Becept-Fornxulare aus der Wiener tJniversitäts-Klinik 
für Syphilitische. Sammlung der in dqr Klinik am häufigsten 
Verordneten und anderer bei dem Unterrichte angeführten Recept- 
Formulare, nebst ihrer Gebrauchsweise, sowie der für Behandlung 
und Pflege venerischer und syphilitischer Kranken geltenden Vor- 
schriften. Fünfte Auflage. 32. [84 S.] 1876. 60 ät. — 1 M. 20 Pf. 

Die Wiener Klinik für Syphilis. Ein Rückblick auf ihr 

25jährige8 Bestehen. 8. [54 S.] 1878. 50-Är. — 1 M. 

I 

— — Die Einreibungscur mit grauer Quecksilbersalbe bei 
Syphilisformen. Nach eigenen Beobachtungen. Fünfte, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. 8. [200 S.] 1878. 1 fl. bO^kr. — SM. 

Späth, Dr. Jos«, k. k. Hofrath, o. ö. Professor der Geburtshilfe 
an der Wiener Universität. Lehrbuch der Geburtshilfe für Heb- 
ammen. Dritte Auflage. Mit 33 Holzschnitten, gr. 8. [XI. 346 S.} 
1880. 4^. — 8 M. 

Spielmann, Dr. J. Diagnostik der Geisteskrankheiten, für Aerzte 
und Kichter. gr. 8. [XIV. 522 S.] 1855! 4t fl. 50 kr. — 9 3f . 

Spina, Dr. Arnold, Professor an der Universität in Prag. Studien 
'über Tuberculose. gr. 8. [IV. 128 S.] 1883. 1 fl. 50 kr. — SM. 
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SteiBOr, Dr. Fr«, k. k. Eegimentsarzt, Chefarzt am k. k. Gadeten- 
Institute in Hainburg. Handbuch für die Feldärzte der k. k. 
Armee, enthaltend die Organisation der Armee in Bezug auf die 
Sanitätsbranchen, nebst einer Anleitung zum schriftlichen Dienst- 
verkehr, gr. 8. [X. 313 S.] 1858. 2^. — 4 3f. 

Die Feldärzte, die Spitalsanstalten, das Siedicamenten- 

wesen und die Sanitätstruppe der k. k. österreichischen Armee. 
Supplementheft zum Handbuch für die Feldärzte der k. k. Armee, 
nach den neuesten diesfälligen organisatorischen Bestimmungen bearr 
heitet. gr. 8. [VIII. 180 S.] 1860. l fl. bO hr. — S M. 

StellWHg TOn CariOn, Dr. Carl, k. k. Hofrath, Professor an der 
Universität in Wien. Lehrbuch der praktischen Augenheil- 
kunde. Fünfte Auflage. Mit 3 chromolithographirten Tafeln und 
109 Holzschnitten, gr. 8. [IV. 963 S., 3 Taf. 8.] 1882. 

9^. — 18Jlf. 

— — Abhandlungen aus dem Gebiete der praktischen Augen- 
heilkunde. Ergänzungen zum Lehrbuche. Unter Mitwirkung der 
Herren Prof. Dr. K. Wedl und Dr. E. Hampel. Mit 22 'Holz- 
schnitten, gr. 8. [XII. 387 S.] 1882. ö;/?. — 10 M. 

Der intraoculare Druck und die Innervations -Verhält- 
nisse der Iris vom äugen ärztlichen Standpunkte aus betrachtet, 
gr. 8. [VIL 100 S.] 1868. 1 fl. — 2 M. 

Stern, Dr. 8.^ o. ö. Professor an der k. k. Universität in Wien. 
Diagnostik der Brustkrankheiten vom propädeutisch-klinischen 
Standpunkte nebst einer physikalischen Theorie der Schallbildung. 
Mit 42 Holzschnitten, gr. 8. [XVlIL 788 S.] 187.7. Qfl. 50 kr. — 13 M. 

Stossl, Dr. Adolf, Kinderarzt. Heber den Gebrauch der Bäder 
inx Kindesalter« Eine hygienische Studie. (Bade-BibliothekKr. 66.) 
8. [IX. 190 S.] 1875. 2fl. — 4:M. 

Stricker^ Dr. 8., o. ö. Professor der allgemeinen und experimentellen 
Pathologie an der k. k. Universität in Wien. Studien aus dem 
Institute für experimentelle Pathologie in Wien, s. Studien. 

Vorlesungen über allgem^eine und experimentelle Patho- 
logie. Mit 2 Tafeln und 14 Holzschnitten, gr. 8. [XXXVI. 868 S. 
2 Taf. 8.] 1883. 9j«. — 18 M. 

Studien über das Bewusstsein. gr. 8.. [VI. 99 S.] 1879. 

1 fl. 20 kr, — 2 M. 4:0 Pf. 

Studien über die Sprachvorstellungen. Mit 3 Holzschnitten 

gr. 8. [ni, 106 S.] 1880. ' M- 50 kr. — 3 M, 

— — Studien über die Bewegungs Vorstellungen, gr 8. [V. 72 S.] 

1882. . 1 /. 20 AT. — 2 Af. 40 Pf. 

Studien über die Association der Vorstellungen. Mit 

einer Abbildung in Lichtdruck, gr. 8 [IV. 95 S., 1 Abb. qu. 4.] 
1883 Ifl. 50 kr. — 3 M. 

— — Neuro-elektrisohe Studien. Mit 19 Abbildungen, gr. 8. 
[VII. 360 S.] 1883. lfl, — 2M. 
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34 Studien — ültEmann. 

Studien, psychiatrische, aus der Klinik des Professor. Leidesdorf. 

Mit 2 xylographirten Tafeln, gr. 8. [VI. ^82 S., ? Taf. 8.] 1877. 

3 ^. _ 6 jlf . 

INHALT: LtidUBLorf, AllgemeineB und StsttistischeB fiber die psyduatarische Klinik in 
der nied.-österr. Landes-Irrenanstalt. Wüw, die .psychische Epilepsie. SvtVin, Elektro- 
Untersuchung^reBultate bei Dementia paralytica. WeUs, die unter dem Einflüsse der Alkohol- 
Intoxication su Stande kommenden ConTulsionen. SveiUn, -Atropin und seine Anwendung gegen 
. Epilepsie. Klein und Soeüm, Untersuchungen fiber den Einfluss des Sympathicus auf die 
Circulation des Augengrundes. Svetlin, fiber den Wertn hydriatischer Einwickelungen in 
maniakalischen Erregungszuständen. Klein, Augenspiegelstudien bei Geisteskninken. Leide»- 
dorff casuistisehe Beiträge zur Frage der primären Yerrflcktheit. Weiss, die Myelitis pasa- 
lytica. Weiss, ein Fall von Hämatomyelie. 

» 

« 

Studien aus dem Institute für experimentelle Pathologie in 
Wien, ans dem Jahre 1869, herau8gegel)en von Dr. S. Stricker, 
0. ö. Professor der allgemeinen und experimentellen Pathologie an 
der k. k. Universität in Wien. I. Mit 4 Holzschnitten und 2 litho- 
graphirten Tafeln, gr. 8. [XI. 110 S., -2 Taf. 4.] 1870. 2 ^. — 4 i»/. 

4 

INHÄLT: Stricker, fiber den jetzigen Zustand der Entzfindungslehre. (Eine Einleitung 
zu den fol^^nden Aufisätzen.) Norris und Striehet) Versuche fiber Homhaut-Entzftndun^. 
(Hit 4 Abbildj) Stricker, fiber die Zelltheilung in entzfindeten Geweben. Sirieker, fiber die 
Beziehungen Ton Gefössen und Nerven zu dem Entzfindungsprocesse. Joüy, fiber trauma- 
tische Encephalitis. (Hit 15 Abbild.) Oellaci^er, Untersuchungen fiber die Fnrchnng und 
BlätHerbildnng im Hfihnereie. (Mit 14 Abbild.) Omt, fiber endogene Bildung yon Eiterk&rperchen 
an der Conjunctiva dM Kaninchens. ^Mit 2 Abbild.) Tsehainski, fiber die entzfindlichen Ver- 
änderun|^en der Muskelfasern. (Mit 4 Abbild.) v. HütUnhrenner, fiber die Gewebsverände- 
rungen in der entzfindeten Leber. Klein und Kundrat, fi^er das Verhalten der fixen Zellen 
des FroBchlarrenschwanzes nach mechanischer Beiznng desselben. Sirieker, fiber Entifindnog 
und Eiterung. Ein Bäsumä aus den vorangestellten Abhandlungen. 

I 

Tflrck, Dr. Ludw.,* weil. Professor an der k. k. Universität und 
Primararzt am allgemeinen Erankenhanse in Wien. Praktische 
Anleitung aur Laryngoskopie. Mit 32 Holzsohnitten und einer 
Steindruoktafel. gr. 8. [VIII. 67 S., 1 Taf. fol.] 1860. 

\ Ifl: 40kr. — 2 M, 80 Pf. 

— — Klinik der Krankheiten des Kehlkopfes ii^d der Luft- 
röhre. Nebst einer Anleitung zum Gebrauche des Kehlkopfraphen- 
spiegeis und zur Localbehandlung der Eehlkopfkrankheiten. Mit 
260 Holzschnitten und einer Steindruoktafel. gr. 8. [XII. 582 S., 
1 Taf. fol.] 1866. r 7 /. — 14 M. 

' Atlas zur Klinik der Kehlkopf krankheiten. In 24 chromo- 

lithographirten Tafeln von* Dr. A. Elfinger und Dr. C. Heitz-- 
mann. Mit erklärendem Texte, gr. 8. [IV S., 24 Taf. u. Deokbl. 8.] 
1866. cart. 12 ^ — 24 ilf. 

Ulmer^ Dr. L., k. k. Oberarzt, em. Secundararzt am allgemeinen 
Erankenhanse in Wien. Compendium der Helkologie oder die 
Lehre von den Geschwüren. Nach der Wiener Schule, gr. 8. [XV. 
256S.]1863.^ * • 2fl.bOJer. — bM. 

Ultzmann, Dr. Bob., Docent an der Universität In Wien, und 
Dr. K; B. Hofmann, Professor an der Universität in Graz. 
Atlas der physiologischen und pathologischen Hamsedimente. 
In 44 chromolithographirten Tafeln, gr. 8. [XIII S., 44 Taf. u. 
Deckbl. 8.] 1872. cart. . 10 A -^ 20 Jlf. 

Anleitung zur Untersuchung des Harnes, s. Hof mann. 
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Untersuchungen aus dem pathologisoh-anatomlsclien Institute 
in Eirakau, von Dr. Alfr. Bies^adecki, Professor an der k. k. 
Universität in'Krakau. Mit 11 Holzschnitten, gr. 8. [VI, 115 S.] 

1872. 2fl. — 4:M, 

• 

ms ALT: BUriadecki, Beitrag zur physiologisclien and pathologisclieQ Anatomie der Lymph- 
l^efösse der mensdilichen Haut. (Mit 5 Abbild.) Biesiadeeki, über eine neue Bauchfellgprnbe, 
m welcher innere Hernien entstehen, und über Cysten, welche für Ingninalhemien angesehen 
werden können. BiesicuLecki, zur Anatomie des Liehen exsudativus ruber Hebra's. (Mit 3 Abbild.) 
Bieaiadeckif zwei seltene Bildungsfehler des Herzens. Bitsiadtcki, über Blasenbildung und 
Epithelregeneration an der Schwimmhaut des Frosches. Osw, drei F&lle von Enteritis syphi- 
litica. (Mit 2 Abbild.) Bimadeeki, über die Lostorfefschen SyphiliskÖrperchen. 

IJntersuchungen aus dem physiologisohen Laboratorium der 
Züricher Hochschule, herausgegeben von Dr. A. Fick, Professor 
der Physiologie an der Universität in Würzburg. 1. Heft. Mit 
19 Holzschnitten und 5 lithographirten Tafeln, gr. 8. [V. 137 S., 
3 Taf. 8., 2 Taf. 4.] 1869. 2 fl. — ^ M. 

INHÄLT: Fick, experimenteller Beitrag zur Lehre von der Erhaltung der Kraft bei 
der Muskelzusammenziehung. DybkowsTcy und Fick, über die Wärmeentwicklung beim Starr- 
werden des Muskels. (Mit 2 Tafein.) Meyer, die Muskelzucknng in ihrer Abhängigkeit von 
der Stärke elektrischer Nervenreizung. Fick, die Geschwindigkeitscurve in der Arterie des 
lebenden Menschen. (Mit 1 Tafel.) Meyer, zur Lehre von den Herzgiften. Müller, Versuche 
über den Verlauf der Netzhautermüdang. (Mit 1 Tafel.) MüUer, über die Abhängigkeit der 
negativen Schwankung des Nervenstromes von der Intensität des erregenden eiektris<^en 
Stromes. (Mit 1 Tafel.) Fidk, üb«r das Abklingen des Elektrotonus. • 

Vs^jda, Dr. L. yon^ und Dr. H. Paschkis. Heber den Einfluss 
des Quecksilbers auf den Syphllisproeess mit Berücksichtigung 
des sogenannten Mercurialismus. Klinische und chemische Unter- 
suchungen, zusammengestellt von Dr. L. v. Vajda, em. klin. 
Assistent, Docent an der Universität zu Wien. Mit einem ein- 
leitenden Vorworte von" Hofrath Dr. C. L. Sigmund Bitter 
von Ilanor und Professor Dr. E. Ludwig, gr. .8. [XII. 311 S.] 

1880. ' Sfl.—ßM. 

Yalenta, Dr. Alois, k. .k. Sanitätsrath und 0. ö. Professor der 
Geburtshilfe in Laibach. Die. Catheterisatio uteri als wehen- 
erzeugendes und wehen verbesserndes Mittel, gr. 8. [V. 127 S.] 1871. 

i fl. 20 kr. -^ 2 3f. 40 Pf. 

Verzeichniss der in Wien wohnhaften Sanitätspersonen für 
das Jahr 1881. Im Auftrage des k. k. Ministeriums des Innern und 
der k. k. nied.-österr. Statthalterei verfasst und herausgegeben vom 
Magistrate der. k. k. Keichshaupt- und Eesidenzstadt Wien. 8^ [68 S.] 

1881. . • • 30 Ar. — 60 Pf. 

Vierteljahresschrift für Dermatologie und Syphilis. Unter Mit- 
wirkung von Prof. M'Call Anderson, Dr. Behrend, Dr. Bergh, 
Dr. Bidenkap, Prof. Biesiadeeki, Prof. Chwostek, Prof. Duhring, 
Prof. Geber, Dr. GschirhakJ, Dr. v. Hebra, Dr. Jarisch, Prof. 
Kaposi, Prof. Köbner, Dr. Kohn, Dr. Krowczynski, Prof. 
Landois, Prof. Lang, Prof. Laschkie witsch, Dr. Lassar, Prof. 
Lewin, Prof. Lipp, Dr. Ljunggren, Dr. Mandelbaum, Dr. 
Michaelis, Prof. Mosler, Dr. Mracek, Prof. Neumann, Dr. 
Oewre, Dr. Pincus, J'. K. Proksch, Prof. Reder, Prof.. Rind- 
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fleisch, Prof. v. Rinecker, Dr. Schiff, Dr. Schuster, Prof. 
Schwimmer, Prof. v. Sigmund, Prof. Tarnowsky, Dr. Unna, 
Dr. V. Vajda, DDr. Veiel, Prof. Wertheim, Prof. Wilson, Prof. 
Zeissl und anderen Fachmännern, herausgegehen von Frof. Dr. 

Heinr. Auspitz in Wien, Prof. Dr. F. J. Pick in Prag, Prof. Dr. 

J. Caspary in Königsberg und Prof, Dr. A. Neisser in Breslau. 
Neue Folge des Archivs fdr Dermatologie und Syphilis. I. — X. Jahr- 
gang. 1874 — 1883. a 4 Hefte. (Der Reihenfolge VI.— XV. Jahr- 
gang.) gr. 8. 1874—1883. - 104^ — 208 M, 

HerabgesetzterPreisfürdenL—V IL Jahrg. 1874—1880: 20>I. — 40 -Äf. 
für einzelne dieser Jahrgänge : 4 /. — ^ M. 

I. Jahrgang, 1874. Mit 7 lithographirten Tafeln und 12 Holzschnitten. 
[IV. 614 S., 3 Taf. 4., 4 Taf. 8.] 8^ — 16 ^. 

INHALT: Geber, über eine seltene Form von NaeTüs der Autoren. Veiel, über Brom- 
kalinm-Acne. Reder, Beiträge zur Casnistik syphilitischer Aifectionen äps Ceatral-Nerven- 
Systems. (Mit 2 Tafeln.) Weil, Aber das entz&ndliche Hantpapillom. (Mit 2 Tafeln.) Krämer, 
zwei interessante Fälle von Variola. Lang, Lnpns nnd Carcinom, (Mit 1 Tafel.) Adler, die 
während nnd nach der Variola auftretenden Augenkrankheiten. LcuehkeioUch, Syphilis here- 
ditaria tarda. Ans der therapeutischen Klinik an der Universität in Charkow. Attitpitt^ über 
Ten6se Stanung in der Haut. (Mit 2 Tafeln.) Greber, Erfahrungen aus meiner Orientreise. 
Bergh, über Borkenkr&tze. (Mit 9 Holzschnitten.) Lcuansky, Mitth(>ilangen aus der dermato- 
)ogischea Klinik des Prof. Pick in Prag. (Snmmarische]^ Bericht über die Krankenbeweguug 
im Jahre 1873 ) 

II. Jahrgang, 187&. Mit 10 lithographirten Tafeln. [IV. 589 S., 7 Taf. 4., 
3 Taf. 8.] Sfl. — lßM. 

INHALT: Lang, znr Histologie des Lupus (Willani). Gleichzeitig ein Beitrag zur Lehre 
von den regressiven Metamorphosen. (Mit 2 Tafeln.) Boeek, über Molluscum contagiosnm 
und die sogenannten ^MoUnscumkörper". (Mit 1 Tafel.) Hans Hebra, drei Fälle von Visceral- 
Syphilis. Neumann, über eine noch w|nig gekannte Hautkrankheit (Dermatitis circumscripta 
herpetiformis). (Mit 2 Tafeln.) Zeissl, ein Fall von hochgradiger vereiternder und luxnrirender 
Sarkokele syph. mit gleichzeitiger (gummöser?) Ulceration des Rectnms. Vajda, über das 
syphilitische Fieber und den Stoffwechsel Syphilitischer. Aus der Klinik des Prof. v. Sig- 
mund iu Wien. (Mit 2 Tafeln.) PetUrs, zur Frage der AnstockungsAhigkeit der Vegetationen 
oder der spitzen Condylome.* Lazansky, das Jodoform und seine therapeutische Verwendung. 
(Mittheilungen aus der dermatologischen Klinik des Prof. Pick in Prag.) Piek, zur Kenntniss 
der Keratosen. (Mit 2 Tafeln.) S^eiber, über Pellagra in Rumänien. Caspary^ über gesunde 
Mutier hereditär-syphilitischer Kinder. Vajda, über die syphilitische Affection der Lymph- 
drüsen. (Mit 1 Tafel.) Boeck, über Wachholderräncherungen in der Hauttherapie. Stüxer, 
klinische Mtttheilnngen: a) Nabelblonnorrh&e bei einem Erwachsenen, b) Abnormität der 
Harnröhrenroündung beim Manne, e) Spitze Condylome bei Syphilis. 

III. Jahrgang, 1876. Mit 5 lithographirten Tafeln und 4 Holzschnitten. 
[V. 680 S., 2 Taf. 4., 3 Taf. 8.] 8/. — 16 M, 

INHALT: Köbner, Über die Lepra an der Riviera nebst Bemerkungen zur Pathologie 
der Lepra überhaupt. Geber, znr Anatomie des Lupns erythematodes. (Mit 2 Tafeln.) SUurer, 
über Endoskopie nnd ein neues Endoskop. (Mit 3 Holzschnitten.) Caspary, znr Anatomie des 
Ulcus dnruro und molle. Deahna, über den Einflnss des Erlsypels auf Syphilis. WaUenherg, 
ein Fall von bleibender Veränderung der Haar- und Htmtfarbe nach Scharlachfieber. Winter- 
nitz, eine klinische Studie über das Pellagra. Schuster, znr Behandlung syphilitischer Knochen- 
affectionen. (Mit 1 Tafel.) Klink, Untorsnchnngen über den Nachweis des Quecksilbers in der 
Frauenmilch während einer • Einreibnngscnr mit graner Salbe. Grünfeld, Condylome und 
Polypen der Harnröhre. Diagnose nnd Therapie derselben mit Hilfe des Endoskops. (Mit 
1 Tafel.) Stitzer, klinische Mittheilungen: a) Gangrän der Primäraffection mit nachfolgender 
Syphil. acntissima, b) Vereiterung einer syphilitischen Induration, e) Diphtheritis einer ulce- 
rirenden Induration mit nachfolgender Syphilis, d) eine dem Lupus serpiginosus ähnliche 
Heschaffenheit der von einem Schankerbnbo herrührenden eiternden Fläche, e) syphilitische 
Reiofection mit gleichzeitiger Schankerübertragung. Schumacher IL, ein Fall von Oangraena 
senilis des rechten Hodens nach Fricke'schem Verbände. Veiel, Jahresbericht der Flechten- 
heilanstalt von DDr. Ernst und Theodor Veiel in Cannstatt vom Jahre 1875. Wi^J^iorff, 
Beiträge znr Aetiologie der Psoriasis vulgaris. Schuster, über syphilitische Epilepsie. Kaposi, 
über Sensibilitäts-Neurosen der Haut. Wintemitz, Nachtrag zu meiner klinischen Studie über 
das Pellagra, v. Sigmund, die Wiener Klinik für Syphilis. Ein Rückblick auf ihr 25jährig<>8 
Bestehen. Hans Hebra, über Pityriasis rubra universalis. (Mit 1 Tafel.) Güntz, sechs Fälle 
bei denen mit sogenannter latenter Syphilis behaftete Väter gesunde und gesundbleibende 
Rinder zeugten, nachher aber ohne neue Ansteckung wieder von Syphilissymptomen befallen 
wurden. Klink, Beobachtungen ans dem St. Lazarnsspitale für venerische Kranke in Warschan. 
Schankergeschwüre der Vaginal portion nnd der Scheide. Köbner, znr Aetiologie der Psoriasis. 
Auspitz, tiber die mechanische Behandlung der Hantkrankheiten. (Mit 1 Holzschnitt.) 
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IV. Jahrgang, 1877. Mit 9 lithographirten Tafeln und 3 Holzschnitten, 
[IV. .618 S., 5 Taf. 4., 4 Taf.-.8.] 10 ^. — 20 M. 

INHALT: v, Sigmund, die Wiener Klinik für Syphilis. Ein Röckl)lick anf ihr 25j ähriges 
Bestehen. Tamowsky, Beiznng nnd Syphilis. Schwier und Sänger, fieiträge zur Pathologie 
wid Therapie der Nasensyphilis. (Mit 1 Tafel.) Atupiiz, fiher die Exoision der syphilitischen 
Initial-Sclerose. Auspitz und Unna, die Anatomie der syphilitischen Iniüal-Sclerose. (Mit 
4 Tafeln.) Fleiaehmann, zvor Lehre von der Pytiriasis ruhra universalis. Zuschrift an die 
Bedaction. WtUzdorf nnd KObner, zur Aetiologie der Psoriasis. Zuschrirten an die Uedaction. 
OüntZf chemischer Nachweis von der Ausscheidung des Quecksilbers durch den Harn Qoeck- 
silherkranker nach dem Gebrauche der Aachener Kaiserquelle. Martin, über einen epitheiiom- 
artigen Fall von Lnpus (syphiliticus?). Kaposi, Aber das sogenannte „Molluscum contagiosum**. 
B^rtnd, ' ein Fall von Ery thema multiforme universale. Caspary, zur Lehre von den Meta- 
stasen. Caspari, zur Genese der hereditären Syphilis. GsehirTuikl, zur Behandlung des chro- 
nischen Hamröhrentrippers. Sehwimmer, die idiopathischen Schleünhautplaques der Mnnd- 
h{^hle; Lenkoplakia buccalis. (Mit 4 Tafeln.) 

V. Jahrgang, 1878. Mit 10 lithographirten Tafeln und 1 Holzschnitte. 
[IV. 606 S., 59 S., .7 Taf. 4., 3 Taf. 8.] 10^. — 20 M, 

INHALT: Unna, zur Anatomie der Blasenbildung an der menschlichen Haut. (Mit 
2 Tafeln.) Boeek, ein seltener Fall von Pemphigus neonatorum. PrATcaeh, die Lehre von der 
Visceralsyphilis im achtzehnten Jahrhnndert. Eine historische Skizze. Lasanakg, Mittheilungen 
aus der dermatologischen Klinik des Prof. Pick in Pra^. Ueber die therapeutische Verwen- 
dung von jodhaltiger Ammenmilch. Schwimmer, die idiopathischen Schleimhautplaques der 
Mundhöhle; Leukoplakia buccalis. (Schluss Mit 1 Tafel.) Mader, ein Fall von Sclerodermia 
universalis. Chiari^ über den anatomischen Befand in einem Falle von Sclerodermia univer- 
salis. Unna, über ein papulo-pustnlöses Kxanthem in einem Falle von Diphlheritis septiciu 
(Mit 1 Tafel.) Mandetbaum, über die Behandlung der Sjrphilis mit subcutanen Injectionen 
von Bicjranuretum Hydrargyri. Schuster und Sänger, Beiträge zur Pathologie und Therapie 
der Nas^nsyphilis. v. Rinecker, über Vaccinations-Svphilis. Vortrag. LasehJeewUch, über Syphilis 
hereditaria tarda. Ein klinischer Vortrag. Gschirhäkl, endoskopische Fragmente. (Mit 2 Tafeln.) 
Lang, über eine seltenere Form der parasitären Sykosis und einige entzündliche Geschwülste. 
(Mit 5! Tafeln.) KrötoczynsM, der Verlauf einer syphilitischen' Erkrankung bei Zwillings- 
brödem. PascMcis, über Quecksilber-Rftucherungen. Lang, Versuch einer Benrtheilung der 
Schuppenflechte nach ihren klinischen Charakteren. Unna, ein weiterer Beitrag zur Anatomie 
• der syphilitischen Initial-Sclerose. (Mit 2 Tafeln.) Schwimmer, über Trichorrhexis nodosa 
barbae. (Mit 1 Holzschnitt.) Köbner, Reizung und Syphilis. Bericht über die zweite Jahres- 
versammlung der amerikanischen dermatologischen Gesellschaft am 27., 28. und 29. August 
1878 in Saratoga. Sänger^ Erklärung. 

VI. Jahrgang, 1879. Mit 7 lithographirten Tafeln nnd 4 Holzschnitten. 
[V. 683 S., 5 Taf. 4., 2 Taf. 8,] 12 /. — 24 M, 

INHALT: Auspitz, über die chronische Entzündung der männlichen Havnröhre. (Mit 
1 Tafel nnd S Holzschnitten.) Kaposi^ über Combination von Lupus und Carcinom. (Mit 
1 Tafel.) Schehy-Buch, zur Unterscheidung der Contusionen von den freiwilligen Blutunter- 
laufungen bei den scorbutartigen Krankheiten nnd dem Gry thema nodosum. Hochherg, zur 
Frage über erbliche Syphilis. Mayer, über Impfungs-Resultate. Behrend, Beitrag zur Lehre 
vom Pamphigus. MonasUrsky, zur Pathologie des Knoten- Aussatzes (Lepra tnberosa.) (Mit 
4 Tafeln.) Lang, vorläufige Mittheilung von einem' neuen Untersuchungsergöbnisse bei Pso- 
riasis. Jarisch, ein Fall von Tuberculose der Haut. Chiari, über den anatomischen Befund 
in diesem F^lle, nebst Bemerkungen über die Häufigkeit der tuberoulosen U Iceration der Haut 
überhaupt. Schiff, ein Fall von Cysticercos cellulosae cutaoeus. Kaposi, „Reizung und Syphi- 
Jis'^. Geher, über die Wirkung der Tayuya bei venerischen Geschwüren und den verschiedenen 
Formen der Syphilis. Proksch, Lanrentius Terraneus über die Pathologie des Trippers. Eine 
historische Berichtigungii Lasehkeunt^, Hydrocephalus internus syphiliticus. Lomikowsky, 
Erkrankung der Wirbelsäule an Syphilis. Ravogli, die Endoskopie bei traumatischen Harn- 
röhren-Stricturen. Pospelow, ein Fall von Lymphangioma tuberosum cutis multiplex. (Mit 
1 Tafel und 1 Holzschnitt.) Charlouis, einige Beobachtungen über das Erythema exsudativum 
oder multiforme. Charlouis, zwei Fälle von Ulcera serpiginosa syphilitica. Charlouis, ein 
Fall von Epilepsia syphilitica. Gay, über „Reizung und Syphilis**. Proksch, zur Geschichte 
und Pathologie der syphilitischen XJJceratiouen der Harnblase. Bericht über die dritte Jahres- 
versammlung der amerikanischen dermatologischen Gesellschaft am 26., 27. und 28. August • 
in New-York. 

VII. Jahrgang. 1880. Mit 13 lithographirten Tafeln. [III. 628 S., 
1 Taf. Dopp.-4., 6 Taf. 4., 6 Taf. 8.J 12 fl. — 24 M. 

INHALT: Jarisch, über die Structnr des lupösen Gewebes. (Mit 1 Tafel.) Unna, über 
die Impetigo contagiosa (Fox) nebst Bemerkungen über pustulöse und bullöse HautaflFectionen. 
Oser, über die Nothwendigkeit eines neuen Impfgesetzes für Gestenreich. Referat. Kröw- 
czynski, Syphilis malignn. Güntz, Milaria- Ausschlag in Folge von Berührung mit rohem 
Spargel (Asparagus officinalis). Pick, über die therapeutische Verwendung des Policarpms 
bei Hautkrankheiten. Unna, Mykologische Beiträge. (Mit 1 Tafel.)- Caspary, über flüchtige, 
gutartige Plaques der ZungenschLeimhaut. (Mit 1 Tafel.) Jarisch, über die Coincidenz von 
Erkrankungen der Haut und der grauen Achse des Rückenmarkes. (Mit 4 Tafeln.) Kröto- 
czyAski, über die exspectative Heilmethode der Syphilis. Schwimmer, das multiple Keloid. 
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• 

■ Bdbetiu, ein Bettrag zur Histologie des Eeloids! (Mit 1 Tafel.) Schiff, zur Behandlang des 
Lnpns. 2ei*»l, ein Fall von papill&rer Wucherung auf Inpösem Boden. (Mit 1 Tafeh) Sdmit- 
dicke, über das Bhinosklerom. Oünüt^ Farancnlo|iB nach innerlichem Gebranch von Conda- 
rango. Aiupitx, znr Frage der Excision der syphilitischen Initialsklerose. Auspi^i, System 
der Hantkrankheiteu. €^old, znr Kenntniss der Milzsyphilis. (Mit 1 Tafel.) Lang, über 
Behandlung der Psoriasis. Oberländer, Yersnche über die Qnecksilberansscheidnngen dnrch 
den Harn nach Qnecksilberknren. Nach einem Vortrage im Verein für Nator« und Heilkunde 
in Dresden am 13. Mars 1880. (Mit 3 Tafeln.) Raaimow, znr Statistik der Schanker der 
Vaginalportiou. Bfreusr, ein Fall von Lepra. AtupUz, System der Efflorescenzen nnd EflQo- 
rescenzengmppen (Synantheme) der Haut. 

Vin. Jahrgang. 1881. Mit 5 lithographirten Tafeln und 2 Holz- 
schnitten. [IV. 727 S. 3 Tafeln 4. 2. Tafeln 8.] 12^. — 24 M, 

INHALT: Unna, anatomisch-physiologische Vorstndfen zu einer künftigen Onychopa- 
thologie. Roaenihal, zur klinischen Charakteristik der Lepra anaestheüca. Caapary, znr Genese 
der heredit&ren Syphilis. Mracek, über die syphilitische Initialerkrankung der Vaginalportion. 
Schuster, Bemerkungen zur Heilbarkeit der Syphilis. Kröwcsyriski. über die Ezcision der 
initialsklerosen. Ritgvr, über Schanker« Chancroid und ihre Metamorphosen. Fir^g&r, über eine 
constante nervöse Störung bei florider Syphilis der Secund&rperiode. RindfieUch, Immunität 
und essentielle Fieber. Unna, über die normale Zungenoberfiäch^ und den normalen Zungen* 
belag. Unna, über Irreisfleckige Exfoliation der Hohlhand und der Zunge. (Exfoliatio areeta 
palmae manus und Exfoliatio areata linguae.) ChvosUik. über syphilitische Hepatitis, Leber- 
syphilis. Manssurow, über die Syphilis der fibrösen Geweoe und der Sehnenscheiden. CharUmia, 
über Polypapilloma tropicum. (Framboesia). Kohn, über Trichorrhexis nodosa. Wings, über 
Abduostung des Quecksilbers ans dem bei der Inunctionskur in Anwendung kommenden üngt. 
Hydrargyri einer, v. Htbra, das Bhinophyroa. Jariaeh, über den Bückenmarksbefund in 
sieben Fällen von Syphilis. Michelaon, BaciUa medicamentosa. MicheUon, ein Instrument 
zur Excision syphil, Initialsklerosen. Lang, über Meuingealirritation bei beginnender Syphilis. 
Bericht über die vierte Jahres frersammlnng der amerikanischen dermatologischen Gesellschaft 
in Newport. Bericht über die Verhandlungen der dermatologi sehen Section des siebenten 
Internationalen medicinischen Congresses in London 1881. ' 

x 

IX. Jahrgang 1882. Mit 9 lithographirten Tafeln und 17 xylogrd- 
phirten und zinkographirten Abbildungen. [IV. 789 S. 7 Taf. 4. 

2 Taf. 8.] 12/. — 24 if. 

INHALT: Unna, Beiträge zur Onychopathologie. Finjgtr, über einen seltenen Fall von 
Liodermia syphilitica. (Mit 2 Tafeln.) Raud/nitz, Mittheilungen aus der Klinik des Prof. Pick 
in Prag. 1. Zur Aetiologie des Lupus vulgaris. (Mit 1 Tafel.) Schtfater. die Mercurseife (savon 
napolitain). Schuster, über die Ausscheidung des Quecksilbers während und nach Quecksilber- 
kuren;- Ludwig, Bemerkung zu vorstehendem Aufsatze des Herrn Dr. Schuster. Chvostek, Be- 
obachtungen über die Himsyphilis. Pontoppidan, zur Aetiologie des Lupus. Pontoppidan, Yaws 
und Framboesia. Caapary, über Molluscum contagiosum. Vortrag. (Mit 1 Tafel.) Mandelhaum, 
ein Fall von äusserst zahlreichen Teleangiektasien der sämmtlichen Haut. Bumm, zur Frage 
der Schankerexcision. v. Vayda und Paschkia, zux Abwehr gegen den Aufsatz von Dr. Schuster : 
„üeber die Ausscheidung ^s Quecksilbers während und nach Qaecksilberkuren." Schlüter, 
Erwiderung auf die Bemerkung des Herrn Prof. Ludwig zu meiner Arbeit: „Ueber die Aus- 
scheidung dßs Quecksilbers.** Ludwig, Bemerkung zu der Erwiderung des Herrn Dr. Schuster 
in Aachen. Chiari, zxA Kenntniss der gummösen Osteomyelitis in den lauffon Böhren- 
knochen. (Mit 1 Tafel.) Geher, über einen Fall von Epithelioma mollnscum (Virchow) uni- 
versale und das Wesen der Geschwulstform speciell. ? (Mit 1 Tafel.) Iraai und Bdbeaiu, ex- 
perimentelle Beiträge zur Lehre vom Einfluss des Nervensystems auf die pathologischen Ver- 
änderungen der Haut. Roaenberg, zur Familiensyphilis. Chiari nnä Dworzak, Laryngoskopische 
Befunde bei den Frühformen der Syphilis. (Mit 1 Tafel.) Leaaer, über Syphilis maligna. 
Chiari nnd Rie^l, Lupus vulgaris laryngis. (Mit 2 Tafeln.) Oberländer, die Mercurseife 
(sapo mercurialis). Caapary, über Urticaria factitia. 

Yoltolini, Dr. Rnd., Professor an der Universität zu Breslau. Die 
Anwendung der Galvanokaustik im Innern des Kehlkopfes 
und Schlundkopfes, sowie in der Mniid- und Nasenhöhle und den 
Ohren, nebst einei? kurzen Anleitung zur Laryngoskopie und Bhino- 
skopie. Zvreite vollständig umgearbeitete Auflage. Mit 24 Holz- 
schnitten und 3 cbromolithographirten Tafeln, gr. 8. [XIV. 317 S., 

3 Taf. 8. m. Deckbl.] 1872. 4:fl. — 8M, 

• 

Wien, das medicinische. BraumüUer's Wegweiser für Aerzte und 
Naturforscher. .Nach authentischen Daten voA Dr. Ludw. Weiss. 
Vierte umgearbeitete Auflage. 16. [XI. 214 S.] 1879. bart. 

1 ;?. — 2f ilf. 
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Wiener, Dr. J. Compendium der Chemie für Mediciner and 
Pharmaceuten, zur Eepetition für die strengen Prüfungen, gr. 8. 
[XVI. 164 S.] 1863. Ifl. bOkr. — S M, 

WoinOW, Dr. M., Privat-Docent der Augenheilkunde an der k. Uni- 
versität in Moskau. Heber das Verhalten der Doppelbilder 
bq} AugQnxnuskel-Lähmiingen. In 15 Tafehi dargestellt. 4. 
[8 S., 15 Taf. 4.] 1*870. 2 fl. 50 kr. — 5. M. 

Ophthalmometrie. Mit 23 Holzschnitten, gr. 8. [VI. 130 S.] 

1871. 1 ^, 20 AT. — 2 ilf. 40 Pf. 
*— und Dr. A. Benss, O^hthalnlometrische Studien, s; Beuss; 

WoUTenstein^ Dr. N., prakt. Arzt in Brunn. Compendium der 
Österreichischen Sanitätsgesetze und sanitätspolizeilichen Ver- 
ordnungen. Zum Gebrauche für Candidaten der Physikatsprüfung 
und der Thierarzneikunde, sowie für Bezirksärzte und Sanitäts- 
organe überhaupt, gr. 8. [IV. 436 S.] 1877. 3^.-6 M.» 

— — iPharmacognostisches Taschenbuch als Eepetitorium für 
Physikatscandidaten. Mit Bücksic]|;Lt auf die' sechste Ausgabe der 
österr. Pharmakopoe. 16. [IV. 196 S.] 1878. 

1 ^. 30 AT. — 2 M. 60 Pf. 

Wolf 1er, Dr. Ant., Assistenz- Arzt an der chirurgischen Klinik 
des Prof. Dr. Billroth und Docent der Chirurgie an der Universität 
in Wien. Heber die von Herrn Professor D^. Billroth aus- 
geführten Besectionen ' des carcinomatösen Pylorus. Mit 

5 Holzschnitten und 3 lithographirten Tafeln, gr. 8. [VI. 55 S. 
1 Taf. 4*. 2 Taf 8.] 1881. . 2 ^. — 4 ilf. 

Die Amputationen, an Pi^of. Billroth's Klinik 1877 bis 

1880. Ein Beitrag zur Amputations-Technik und Wundbehandlung. 
Mit 6 Holzschnitten, gr. 8. [IV. 103 S.] 1882. ; 1 ^. — 2 ilf. 

Zehetmayer, Dr. F., weil. Professor an der. k. k. Universität in Lem- 
berg. Lehrbuch der Percussion und Auscultation und ihrer 
Anwendung auf die Diagnostik dei' Brustfell- und Lungenkrankheiten, . 
als Leitfaden zum Selbstunterricht für A^rzte dargestellt. Dritte 
verbesserte Auflage, mit einem Vorworte von* Dr. Joh. Oppolzer, 
k. k. Hofrath und Professor, gr. 8. [XXX. 300 S.] 1854. 

2 jf. 50 AT. — 5 M. 

SSdtschrift für Therapie mit Einbeziehung der Electro- und Hydro- 
therapie. Central -Organ für praktische Aerzte. Herausgeber und 
Eedacteur: Dr. Jos. Weiss, dir. Arzt der Wasserheilanstalt 
Priessnitzthal in Mödling. Jahrgang 1883. [26 Nummern.] Lex.' 8. 
1883. • 2^. 74 AT. — 6 üf. 

Zackerkandl, Dr. E«, Professor an der k. k. Universität in Graz. 
Normale und pathologische Anatomie der Ifl'asenhöhle und 
ihrer pneumatischen Anhänge. Mit 22 lithographirten Tafeln, 
gr. 8. [XVL 197 S. 22 Tafeln 4.] 1882. 6^.-12 M. 
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Anatomie» 

descripÜTe und topoynphtiehe. 

Engel, topoirraphiHche Anatomie. 

— Enochengrerüste des Antlitzes. 
Ueitzmann, descriptiye und topographiscJie 

Anatomie. 
Hyrtl, Lehrbuch der Anatomie. 

— topographische Anatomie. 

— Zergliedemngsknnst. 

— Anatomie des Gehörorgans. 

— Das vergleichend- anatomische Mnaepm. 

— Blutgefässe der Nachgeh art. 

— Corrosions-Anatomie. 

— Catalog mikrosk.'injections-Präparate. 

— Cranium Cryptae Metelicensis. 

— Das Arabische und Hebräische in der 
Anatomie. 

— Onomatologia anatomica. 
Langer, Lehrbuch der Anatomie. 
Politiser, Wandtaf. zur Anatomie des Gehör- 
organs. 

pathologUebe« 

Engel, pathologische Anatomie. 

— SectionsbeschreibuDgen. 
Heitzmann, Mikroskopische Morphologie. 

H esc hl, Compendium der pathol. Aüatomie. 

— Sectionstechnik. 

— Die pathologische Anatomie. 

— Schläfenwindung des Grosshirns. 
Rokitansky, pathologische Anatomie. 

— Defecte der Scheidewände des Herzens. 
Untersuchungen an dem pathologisch-anato- 
mischen Institute Krakau. 

Zuckerkand 1, Anatomie der Nasenhöhle. 

Augenheilkunde. 

Adler, Augenkrankheit bei Variola. 
Arlt, y., Durchschnitt des Auges. 
•^ Verletzungen des Auges. 

— Kurzsichtigkeit: 

— Krankheiten des Auges. 

Becker, Tafeln zur Best, des Astigmatismus. 

— Atlas der pathologischen Topographie 
des Auges. 

— Abbildungen von Angendurchschnitten. 
Bock, Pfropfung aaf'oculist. Gebiete. 
Donders, Anomalie der Kefraction. 
Fuchs, Sarcom des TJveal-Tractus. 
Gerold, ophthalm. Physik. 
Hirschberg, klinische Beobachtungen. 
Königstein, Anomalien der Kefraction. 
Lunda, Augenblennorrhoe. 

Mauthuer, optische Fehler des Auges. 



Meyr, Compendium der Angenhellkuode. 
Reuss n. Woinow, ophthalm. Studieil. 
Sehe ff 1er, Theorie der Augenfehler. 
Schmid, LymphfoUikel der Bindehaut. 
Stellwag y. Carion, Lehrbuch. 

— Der intraoculare Druck. 

— Abhandl. a. d. Geb. d. pr. Augenkeilkde. 
Woinew, Verhalten der Doppelbilder. 

— Ophthalmometrie. 

Balneologie, Hydrothet'apie. 

Branmüllers Bade- Bibliothek. 
Härdtl, y., Oesterreichs Heilquellen. 
Heilquellen und Curorte Mittel-Europas (Bade- 

Bibliothek). 
Jahrbuch für Balneologie etc. 
lyändi, über Curorte und Cnrmittel (Bade- 

Bibliothek). 
Eisch, Balneotherapie. 
Mangold, allgemeine Cnrdiätetik (Bade- 

Bibliothek). 
Meyr, Wahl der Curorte (Bade-Bibliotbek). 
Pleniger, Physiologie des Wasserheilyer- 

fahrens. 

— Spec. Pathologie und Hydrotherapie. 
Beumont, Wintercuren an Schwefelthermen 

(Bade-Bibliothek). 

Schreiber, Wesen klimatischer Curen (Bade- 
Bibliothek). 

Seegen, Heilquellenlehre. 

y. Sigmund, südliche Curorte (Bade-Biblio- 
thek). 

Stössl, Gebrauch der Bäder (Bade-Bibliothek). 

Botanik, Chemie, Pharmacie. 

Bernatzik, Österr. Militär-Pharmak. 

— Commeutar. 

Dillnberger, pharmacol. Taschenbuch. 
Ettingshausen, v., Medicinalpflanzen. 
Jahresbericht über Fortschritte der Thier- 

Chemie. 
Eletzinsky, Biochemie. 

-^ Commentar zur österr. Pharmakopoe. 
Maly, J. C, Medicinalpflanzen. 
Maly, R., moderne Chemie. 
Sc her er, anorganische Chemie. 

— tabellarische TJebersicht. 
Schneider, gerichtliche Chemie. 
Schroff, y., Pharmacologie. 

— Pharmacognosie. 

— das pharmacol. Institut. 

Schroff jun., y., zur Kenntniss des Aconit 
Wiener, Compendium der Chemie. 
Wolfensteiu, pharmacogu. Taschenbuch. 
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Chirurgie, Kriegsheilkunde. 

Aibert, Diagnostik der ohimrgisclien Krank- 
heiten. 
Böhm, Therapie der Enochenbrüche. 
Chelins, Handbach der Chirurgie. 
Heitzmsnn, Compendinm der Chirurgie. 
Herrmann, Kriegs-Chirurgie. 
'■ Hey den reich, y., Schnssyerletzungen.. 
Heyfelder, Besectionen. 
Hussa, Enochenbrüche. 
Leiter, Catalog chirurgischer Instrumente. 
Linhart, y., chirurgische Operationslehre. 
Neudörfer, chimi^. Behandlung der Wunden. 

— Aus der chirurgischen Klinik. 
Schuh, Pseudoplasmen. 

Wölfler, Prof. Billroth's Pylorus-Resectionen. 

— Die Amputatiooen an ' Prof. Billroth^s 
Klinik. 

Frauenkrankheiten, Geburts- 
hilfe. 

Arneth, geburtsHlfliche Praxis. 

— Geburtshilfe in Frankreich. 
Bandl, die Bozeman'sche Methode. 
Braun y. Eernwald, Oyn&kologie. 
Braun, operativ^ Gynäkologie. 

— Frauenkrankheiten. • 

— Gebiuishilfe. 
Dillnberger, Becept-Taschenbujch. 
Engelmann, Geburt b. d. Uryölkem. 
Heitzmsnn, Beckenbauchfell - Entznnd ung 

' beim Werbe. ^ 

— Spiegelbilder der gesunden und kranken 
Yaginalportion. 

Hussa, Geburtsh. flir Hebammen. 
KI ob, weibliche Sexuaiorgane. 
Lumpe, Gpmpendium der Geburtshilfe. 
Scanzoni, y., Krankheiten der weiblichen 

Sexualorgane. 
Schlesinger, gynäkologische Studien.. 
Späth, Geburtsh. f&r Hebammen. 

Yalenta, catheterisatio uteri. 

• * 

Geschichte. 

Alexander y. Tralles. 
Heusinger, Encyklopädie. 
Hirsche 1, Geschichte der Medicin. 
Hyrtl, Geschichte des anatom. Museums. 
Bokitadsky, Lebensbild. 
Schroff, y., das pharmacol. Institut. 

Hautkrankheiten. 

Au spitz, System der Hautkrankheiten. 

Kaposi, Syphilis der Haut. 

Neunann, Lehrbuch der Hautkrankheiten. 

— Lymphgefasse der Haut. 

— Bericht aus dem Blattemspital. 

— Atlas der Hautkrankheiten. . 
Ulm er, Helkologie. 
Tierteljahresschrift für Dermatologie. 

Homöopathie. 

Hirsche 1, Compendium der Homöopathie. 

' Kinderkrankheiten. 

Bedna(, Lehrbuch der Kinderkrankheiten. 

— Kinder-Diätetik. 
Braun, Einderheilkunde. 
DillnTBerger, Recept-Taschenbuch. 
Fieischmann, Klinik der Pädiatrik. 
Herzfeld, Krankheiten des Eindesalters. 
Hüttenbrenner, y., Kinderheilkunde. 
Jahrbuch für PädiatriJc. • 

^ Behn, Formyeränderung des Brustkorbs. 
Stössl, Gebrauch der Bäder. 



. SIrankheiten der Harn- und Ge- 
.schlechts-Organe; Syphilis. 

Auspitz, syphilitisches Contagium. 
Daffner, Blennorrhoe der Sexualorgane. 
Hoffmann und Ultzmann, Untersuchungen 
des Harns. 

— Atlas der Hamsedimente. 
Kaposi, Syphilis der Haut. 
Eassowitz, Vererbung der Syphilis. 

— Ossification u. Erkrankung d. Kiiochen- 
systems. 

Klob, pathologische Anatomie 'der Sexualr 

oj^ane*. 
Mänssnrow, tertiäre Syphilis. 
Michaelis, Lehre yon der Syphilis. 
Scanzoni, y., E[rankheiten der Sexualorgane. 
Sigmund, y., Becept-Formulare. 

— Wiener Klinik für Syphilis. 

— Einreibungscnr. • 

Yajda, y., und Paschkis, Einfluss des 

Quecksilbers. 
Ylerteljahresschrift f. Dermatologie und 

Syphilis. 

Krankheiten der Respirations; 
und Circulations-Organe. 

Becker, Bachen-Diphtherie. 
Fieber, Inhalation medicinisch. Flüssigkeiten. 
T- Apparate zum Einathmen. 

— Erhaltung der Stimme. 
Günzburg, Kespirations- und Circulations- 

Organe. 
Behn, Formyeränderung des Brustkorbs. 
Sauer, de percn^sione. 
Schrotte r, y., Jahresbericht. 

— laryngologische Mittheilungen. 

— Larynx-StenoBum. * 
Seh w and a, Diagnostik. 

• Semeleder, Laryngoskopie. 
Stern, Brustkrankheiten. 
Türck, Laryngoskopie. 

— Klinik der Eehlkopfkrankheiten. 

— Atlas der Eehlkopfkrankheiten. 
Voltolini, Anwendung der Galyanokaustik. 
Zehetmeyer, P'ercussion und Auscultation. 



Materia medica. 

Bernatzik, Osten*. Mil.-Pharmac. 

— Commentar zur Mil.-Phärmac. 

— Arzneiyero;rdnungslehre. 

— Die Beceptnr. 
Dillnberger, Recept-Taschenbuch. 
Eletzinsky, Commentar zur Pharmac. 
E n a u t h e, Arznei-Taschenbuch. 
Eurzak, Beceptirkunde. 

Schroff, y., Pharmacologie. * 

— Pharmacognosie. 

Schroff, y., jun.. Zur Eenntniss des Aconit. 
Wolfenstein, pharmacogn. Taschenbuch. 

Medicin, gerichtliche, Gesund- 
heitspflege, medicinische An- 
stalten. 

• 

Bericht des allgemeinen Erankenhauses. 
. — der k. k. Budolph-Stiftung. . 
Buchheim, Gutachten des Vedir.- Arztes. 
Emmert, Criminalprocess Demen-Trümpy. 
Engel, Leichenerscheinungen. 

— Sectionsbeschreibungen. 
Finger, Eörperverletzungen. ' 
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Hanska, gerichtliobe Arzneilnuide. 

— Gesandheitspolisei. 
H e B c h 1, Sectionsteehuik. 

Hoff mann, das Wiener allgemeine Kranken- 
haus. 

Jahresbericht des Stadtphysikates. 

Komoraus, Visa reperta. 

Lerch, Mittheilungen aus dem Spital der 
harmherzigen Brüder. 

S anitatsherioht der k. k. Kriegsmarine. 

Schaihle, Gesundheitsdienst- 

Schaneustein, gerichtliche Medicin. 

— Gesnndheitspolizei. 
Schneider, gerichtliche Chemie. 
S e e g e r, Zimmer-Gymnastik. 
Steiner, Handbuch für Feldärzte. 

— die Feldärzte, Spitalsan^talten etc. 
Verzeichniss der Wiener Sanitätspersonen. 
Wien, das mediciniscbe. 
Wolfenstein, österr. Sanitätsgesetze. 

— pharmacent. Taschenbuch. 

Katnrwissenschaften. 

Ca ms, Natur und Idee 
Byrtl, Cryptobranchus Japonicus. 
Schmarda, Zoologie. 
Schmidt, Zoologie. 

Ohrenheilkunde. 

Moos, Klinik der Ohrenkrankheiten. 
Politzer, Beleuchtungsbilder des Trommel- 
fells. 

— Wandtafeln zur Anatomie des Gehdr- 
Organs. 

Pathologie und Therapie, 

allgenielBe. 

Stricker, Vorlesungen über allg. und ezp. 

Pathologie. 
Studien an dem Institut für exp. Pathologie. 

Specielle. 

Eisenmann, Bewegungs- Ataxie. 

Feierabend, Alpenstich. 

G a a 1, Taschen-Encyklopädie. 

Guttceit, dreissig Jahre Praxis. 

Uauschka, spec. Pathologie und Therapie. 

Hübner. Scropheln. 

Lazansky, constit. Krankheiten. 

Maydi, Ueber den Darmkrebs. 

Mayer, Compendium der praktischen Medicin 

Nothnagel, Diagnosticiren. 

Politzer, Futstehung der Gefahr. 



Samuely, üeber Mas<«age. 
Spina, Studien über Tuberculose. 

Physik, medioinische, Electri- 

cität. 

Fieber, Electrotherapie. 
Mach, mediciniscbe Physik. 
Bosenthal, Electrotherapie. 
Stricker, neuro-elektrische Studien. 

Physiologie. 

Brücke, v., Vorlesungen. 
Eble, Lehre Ton den Haaren. 
Exner, Functionen der Gro88him>Binde. 
Fick, Compendium der Physiologie. 

— Untersuchungen an dem physiologischen 
Institute. 

Ger lach. Gewebelehre. 
Liharzik, Gesetze des Wachsthums. 
Mittheilungen aus dem embryol. Institut. 
Schenk, anat.-physiol. Untersuchungen. 

— Vergl. Embryologie. 
Stricker, Stud. üb. d. Bewus8t<:ein. 

— Stud. üb. d. Sprach Vorstellungen. 

— Stud. üb, d. BewegungsTorstellungen. 

— Studien über die Assoc. d. Vorstellungen. 

Psychiatrik. 

Benedikt, Studien an Verbrecher-Gehirnen. 

Carus, vergl. Psychologie. 

Mayer, Sinnestäuschungen. 

Meynert, zur Mechanik des Gehirnbaues. 

— Umfang und Anordnung der klinischen 
Psychiatrie. 

— Krankheiten psych. Gehirnzustände. 

— Lehrbuch der Psychiatrie. 
Bitter, Geistesleben. 
Spielmann, Geisteskrankheiten. 
Studien, psychiatrische. 

Zahnheilkunde. 

Nessel, Compendium der Zahnheilkunde. 

Zeitschriften. 

Blätter, Wiener mediciniscbe. 
Jahrbuch für Balneologie. 

— für Pädiatrik. 

Jahrbücher, mediciniscbe, der Gesellschaft der 

Aerzte. 
Vierteljahresschrift für Dermatologie. 
Zeitschrift für Therapie. 
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Braumüller*s Bade-Bibliothek 

nach Ortsnamen alphabetisch geordnet. 
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51. 
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73. 




65. 
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70. 
86. 
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50. 




91. 
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« 


64. 




77. 




89. 




83. 




76. 




49. 




9. 




63. 




71. 




- 18. 




68. 




62. 



Achensee. 

A dm out von P. Weyraayr. 

Arco von Dr. Schreiber. 

Arco von Dr. v. Kottowit». 

Attersee, Mond- nnd Wolfgangsee von 

E. Keiter. 

Anssee von Eonschegg n. Dr. Schreiber. 

Anssee von Dr. Pohl. 

Anssee nnd Umgebung, Karte. 

Baden bei Wien von Dr. Hoffmann. 

Böhmens Heilqnellen von Dr. Kisch. 

Cannstatt von Dr. Loh. 

Carlsbad von Dr. Hertzka. 

Catania von Dr. Joris. 

Cilli von Dr. Hoisel. 

Dorna-Watra von Dr. Denarowski. 

Ernsdorf von Dr. Eanfmann. 

Franzensbad von Dr. Cartellleri. 

Franzensbad von Dr. Fellner. 

Franzensbad von Dr. Fellner (fran«.). 

Franzensbad (neue Stahlqnelle) von 

Dr. Cartellieri. 

Franzensbad von Dr. Klein. 

Füred von Dr. Mangold. 

Gast ein von Dr. Pröll. 

Gast ein von Dr. Bnnzel. 

Giesshübl'Fnchstein von Dr. 

L5schner. 

Gleichenberg von Dr. PraSil. 

Gleichenberg von Dr. Hansen. 

Gleichenberg von Dr. Ivändi. 

Gräfe nberg von Dr. Entschera. 

Gräfe nb er g von Dr. Anjel. 

Gries von Dr. Navrätil. 

Hail von Dr. Rabl. 

Hall les bains von Dr. Babl (franz.). 

Hofgastein von Dr. Wick. 

Johannisbad von Dr. Paner. 

Ischl von Dr. Kaan. 

Ischl von Dr. Eaan (franz.). 

Ealsdorf von J. Eamer. 

Ealtenlentgeben von Dr. Wintemitz. 

Earlsbrnnn von Dr. Steinschneider. 

Eönigswart von Dr. Kohn. 

Eorytnica von Dr. Vogel. 

Erapina-Töplitz von Dr. Bak. 

Krenzen von Dr. Urbaschik. 

Erynica von Dr. Zieleniewsky. 

Levico von Dr. Fächer. 

Lipik von Dr. Eem. 

Lnhatschowitz von Dr. Eüchler. 

Marienbad von Dr. Eisch. 

Marienbad von Dr. Herzig (engl.) 

Mattigbad von Dr. Staininger. 

Meran von Dr. Pircher. 

Meran von Dr. Enhn. 

Millstatt von Dr. Plchler. 

Monsnmmano von Dr. Danbrawa. 

Nervi von Dr. Thilenius. 

Kendorf von Dr. Dlanhy. 

Nenhans von Dr. Paltanf. 

Pallanza von Dr. Scharrenbroich. 

Pfäfers-Ragaz von Dr. Daffner. 

Pisa von Dr. Schandein. 

Pyrawarth von Dr. Hirschfeld. 

Pystjan von Dr. Wagner. 

Pystjan von Dr. Weinberger. 

Bohitsch von Dr. Frölich. 

Roh it seh von Dr. Hoisel. 

Kömerbad von Dr. Mayrhofer. 



69. Bo2nan von Dr. Eoblovsky. 
16. Boinan von Dr. Polansky. 

7. Salzburg von Dr. Wallmann. 

86. S angerb erg von Dr. Penn. 

16. Schweizer Cnrorte von Dr. Feierabend. 
29. Siebenbürger Carorte von Dr. v, Sig- 
mund. 
61. Steiermärkische Bäder von Dr. 
Schlossar. 
1. Sfidliche Carorte von Dr. v. Sigmund. 

20. Szliäcs von Dr.' Hasenfeld. 

33. Tatzmannsdorf von Dr. Thomas. 

87. T ein ach von Dr. Wurm. 

48. Thüringens Carorte von Dr. Pfeiffer. 
32. Tobelbad von Dr. v. Eottowitz. 
86. Tobelbad von Dr. v. Waldhänsl. 

8. Toplice von Dr. Bakovic. 

88. Tö plitz von P. Badics. 

10. Topnsko von Dr. Hinterberger. 

37. Trenchin-Teplitz von Dr. Ventura. 

61. Trenchin-Teplitz von Dr. Nagel. 

72. Ungarns Cororte von Dr. Hirschfeld 
(franz.). 

46. Veldes von Dr. Germonik. 

96. Vihnye von Dr. v. Boleman. 

27. Vöslau von Dr. Friedmann. 

42. Vöslau von Dr. Friedmann (franz ). 
3. Wörthersee-Bäder von £. Tnllinger. 

12. «In's Eärnten.** Cnitur- nnd Beise- 
bilder aus alter nnd neuer Zeit f&r Bade- 
reisende und Touristen von P. v. Badics. 

(Unter der Presse.) 

21. Allgemeine Curdi&tetik. Leitfaden 
fUrHeilsnchende von Dr. Ueinr. Mangold, 
Badearzt in Füred. 1867. 1 fl. — 2 Jf . 

26. ^Quellenstudien.^ Alte nnd neue 

Cultorbllder von Oesterreichs Alpenbädern 

und Alpenseen von P. v. Badics. 1881. 

1 fl. 40 kr. — 2 Jf. 80 Pf. 

40. Anleitung zur Wahl der Cnrorte. 
Praktische Bathschläge für Aerzte und Cur- 
bedürflige vonDr.lgnazMeyr, kafs.Rath, 
k. k. Bezirksarzt in Gmunden. Zweite 
umgearbeitete Auflage. Mit einer Earte 
der Heilqnellen nnd Carorte Mittel-Europas. 
1880. 2fl. — 4: M. 

66. Ueber den Gebranch derBäder im 
Eindesalter. Eine hygienische Studie 
von Dr. Adolf Stössl, Einderarzt. 1875. 

2 yr. — 4 If . 

74. Ueber das Wesen klimatischer 
Curen bei Lungenkranken. Eine 
Studie von Dr. Josef Schreiber, Docent 
an der k. k. Universität in Wien, Cararzt 
in Aussee und Arco. 1876. 

80 Ter. — 1 Jf. 60 Pf. 

78. Wintercnren an Schwefelthermen 
von Dr. Alex. Benmont, geh. Sanitäts- 
rath, Arzt in Aachen. 1877. 40 kr. — 80 Pf. 

98. Ueber Cnrorte und Cnrmittel im 
Allgemeinen u. spec. über Gleichenber^. 
Balneologische Skizzen von Dr. A. I v an d i, 
Badearzt in Gleicbenberg. 1880. 

l fl. — 2 M. 
100. Heilquellen nnd Cnrorte Mittel- 
Europas. Wegweiser zu den bekannteren 
Quellen und Curorten nebst Angabe ihrer 
Höhenlage, sowie der Temperatur und des 
Charakters der Quellen. Mit einer Earte in 
Farbendruck. 1881. 80 kr. — 1 M. 60 Pf. 
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Im Verlage 

Wilhelm Braumüller, k. k. Höf- und Universitätsbirclihändler in Wien, 

sind nachstehende anatomische Werke von 

Hofrath Professor Dr. Joseph Hyrtl 

erschienen ; 

irbucb. der Anatomie des Menschen. Mit Eücksicht auf physio- 
Dgische Begründung und praktische Anwendung. Siebzehnte Auf- 
age. gr. 8. 1884. In Leinwandband: 1 fl. 50 ät. — Ib M. 

ndbuch der topographischen Anatomie und ihrer praktisch- 
aedicinisch- chirurgischen Anwendungen. Siebente, in den prak- 
ischen Anwendungen namhaft vermehrte Auflage. 2 Bände, gr. 8. 
882. In Leinwandband: 2b M. 

ndbuch der praktischen Zergliederungskunst, als Anleitung zu 
len Sectionsübungen und zur Ausarbeitung anatomischer Präparate. 
\. 1860. 6/. — 12 Jtf. 

rgleichende anatomische Untersuchungen über das innere 
jrehörorgan des Menschen und der Säugethiere. Mit 9 Kupfer- 
afein, gr. 4. 1845. 12 /. — 24 itf. 
T'ptobranchus Japonicus. Schediasma anatomicum, almae et anti- 
[uissimae Universitati Vindobonensi ad solennia saecularia quinta pie 
iclebranda dedicatum. Accedunt XIV tabulae. gr. 4. 1865. cart. 
,. -T* 9^.-18 M, 
s vergleichend-anatomische Museum an der Wiener medicinischen 
Facultät im Jubiläumsjahre 1865. Nebst einem Anhange: Catalog der in 
3 er Privatsammlung des Herausgebers befindlichen Skelete, Gehör-Organe 
and mikroskopischen Injections-Präparate. 8. 1865. 2 fl. — 4-3/. 
»rgan^enheit und Gegenwart des Museums für menschliche 
Anatomie an der Wiener Universität. 8. 1869. 3^. 50 ät. — 7 M, 
e Blutgefässe der menschlichen Nachgeburt in normalen und 
abnormen Verhältnissen. Mit 20 Tafeln, gr. 4. 1870. cart. 

24 fl. — 48 M. 
e Corrosions- Anatomie und ihre Ergebnisse. Mit 18 Tafeln, gr. 4. 
1873. cart. 30 fl. — 60 M, 

btalog mikroskopischer Injections-Präparate, welche durch 
Tausch oder Kauf zu beziehen sind von Professor Hyrtl in Wien. 
8. 1873. 50 AT. — 1 M, 

ranium cryptae Metelicensis sive syngnathiae verae et spuriäe casus 
singularis. Descriptus et icone expressus. gr. 4. 1877. cart. 

5^.-10 M, 
epidosiren Paradoxa. Monographie, mit 5 Kupfertafeln. 4. 1845. 

Qfl. 30 AT. — 12 M. QOPf. 

natomische Präparate auf der Wiener Weltausstellung 1873. kl. 8. 

1873. 40ÄT. — 80P/. 

Druck von Adolf Holzhausen in Wien 

k. k. UniversitäU-Buclidruckcrei. 



